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Vallonalsozlalislen und Kommunisten gemeinsam
für Stillegung des Berliner Verkehrs

Die bisher feindlichen Brüder entdecken ihre Gleichheit im Fiel und in den Methoden
Die Entwicklung geht weiter

vr . Sch . Berlin , 26. Sept . (©ig . Drahtber . j
Nationalsozialisten und Kommunisten planen in Berlin

eine gemeinsame Aktion , die sich gegen die Entlassung von
Angestellten und Arbeitern bei den Berliner Berkehrsbetrie -
ben richtet. Zu diesem Zweck hatten die National -
sozialisten zwei Versammlungen einberufen , die beide
von den Kommunisten stark und offiziell besucht waren .
Kommunisten sowohl wie Nationalsozia -
listen kamenzu Wort und beide erklärten sich
in den Zielen und in den Methoden durchaus
einig . Die Nationalsozialisten forderten die Kommunisten
auf , an einer Aktion teilzunehmen , die für den 2. Oktober
geplant sei. Ein kommunistischer Abgeordneter erklärte sich
dazu gerne bereit und trat für ein einheitliches Vorgehen mit
den Nationalsozialisten ein. Nationalsozialisten und Kom -
munisten wollen also gemeinsam am 2. Oktober einen Streik
und die Stillegung des gesamten Berliner Verkehrs herbei -
führen , wobei es beiden naturgemäß weniger um den Streik ,
als um die Mobilisierung der Straße am 2. Oktober zu
tun ist.

Arbeiterenttaffnnsen bei der Reichsbahn?
Berlin , 26. Sept . Zurzeit finden bei der Hauptverwal -

tung der Deutschen Reichsbahn Verhandlungen mit den
Gewerkschaften statt über die weitere Mnschränkung der Ar -
beiten bei der Reichsbahn . Eine Verminderung der Arbeiter -
zahl hätte sich durch den immer weiter zurückgehenden Ber -
kehr als notwendig erwiesen . In den Werkstätten , sowohl
als im ' Betriebe fällt der jetzt angestellten Arbeiterzahl nicht
genügend Arbeit an . Wenn es nicht gelingt , durch Feier -
schichten die Arbeit zu strecken , so wird eine Entlassung von
Arbeitern nicht zu umgehen sein.

Kein Gehaltsabbau ?
Dagegen Verlängerung des Notopfers ?

Dr . Sch . Berlin , 26 . Sept . (©ig . Drahtber .)

Im Kabinett scheinen die Widerstände , die sofort nach dem
Bekanntwerden der Gehaltskürzungspläne aufgetreten sind,
ihre Wirkung nicht verfehlt zu haben , denn es verlautet nun »
mehr ziemlich einheitlich , die Reichsregierung sei von der
Durchführung des gestaffelten direkten Gehaltsab -
b a u e s der Beamten abgekommen und sie beschäftige sich mit
der indirekten Gehaltskürzung , das heißt mit
der Verlängerung des Notopfers über den 31 . März des
nächsten Jahres hinaus . Es ist davon die Rede , das; das Not -
opfer solange beibehalten werden soll, als die große Arbeits -
losigkeit den Reichsetat immer stärker belastet .

Der neue Kredit
Dr . Sch . Berlin , 26 . Sept . (Eig . Drahtber .)

Nach Meldungen , die in der Oeffentlichkeit und insbeson -
dere in Börsenkreisen verbreitet sind , soll die Reichsregierung
sich unter anderem auch mit der Frage eines Überbrückungs¬
kredits beschäftigen. Nach unseren Informationen trifft
das zn und die Frage hat bereits bei den kürzlichen Bespre -
Hungen de« Reichskanzlers mit den Wirtschaftsführern und
den Vertretern der Banken eine Rolle gespielt . Es handelt
sich , wie wir hören , darum , die Schwierigkeiten , die durch
geringere Steuereinnahmen , durch die Be -
lastung des Etats infolge des Steigens der Arbeits -
losigkeit usw . zu erwarten sind, zum Teil auch durch die
Aufnahme eines Kredites zu überwinden , der in den Etats -
jähren 31 auf 32 und 32 auf 33 zurückbezaM werden soll.
Man nimmt an , daß der Überbrückungskredit schon am 1 .
Oktober notwendig sein wird . Beschlüsse des Kabinetts
liegen auch hierüber noch nicht vor .

Die Regierungskrise Oesterreich
Bangem mit der Kabinettsbildung betraut

III Wien , 26. Sept . Bundespräsident Miklas hat
am Freitag abend Vizekanzler Vaugoin mit der
Bildung des neuen Kabinetts beauftragt . Die Verhandlun -
gcu zur Bildung einer Koalitionsregierung , wie sie im letz-
t«u Kabinett bestand , gehen inzwischen weiter . Es werden
Ministerlisten verbreitet , die aber keinen Anspruch auf Rich¬
tigkeit und Vollständigkeit haben . Zutreffend ist allerdings ,
daß der ehemalige Bundeskanzler Dr . S e i p e l , der am
Montag aus Oslo wieder in Wien eintrifft , für den Posten
des A u ß e n m i n i st e r s in Frage kommt . Dabei ist es
nicht ausgeschlossen, daß Seipel später wieder an die Stelle
des Bundeskanzlers tritt , die er bereits dreimal be -
kleidet hat . In politischen Kreisen rechnet man damit , daß
die Verhandlungen über die Regierungsbildung Mitte nach-
ster Woche abgeschlossen sein werden .

Seipel nach Wien zurückberufen
Oslo / 25. Sept . Der frühere österreichische Bundeskanzler

Dr . Seipel , der gestern hier eintraf , um Vorträge über
die Verhältnisse in Oesterreich zu halten , erhielt heute nach-
mittag ein Telegramm über die Demission der österreichischen
Regierung . Dr . Seipel wurde aufgefordert , sofort zurück-
zukehren , um an den Verhandlungen über die Neubildung
des Kabinetts teilzunehmen . Er hat alle Vorträge abgesagt ,
da er Oslo sofort verlassen mutz.

Die österreichische Presse zum Rücktritt
Schobers

Wien , 26 . Sept . Der Rücktritt Schobers wird in der ge -
samten Presse unter Betonung seiner Verdienste um den
Wiederausbau Oesterreichs besprochen.

In der . .Reichspost " erklärt ihr Herausgeber . Dr .
F u n d e r , die jetzige Regierungskrise sei nicht ausgebrochen ,
weil die Lösung der Personalscage auf Widerstände gestoßen
sei . sondern weilderFührerdesKampfeö gegen
die Korruptionserscheinungen . Vizekanzler
Vaugoin durch eine entscheidende und vor
dem ganzen Volk sichtbare Handlung den bis -
herigen Verschleppungen ern Ziel setzen
wollte . _ r <(

*
Im . .Neuen Wiener Journal " erklart der Her -

ansg ?b ? r Lippowitz : Schober mußte gehen , weil er keine

Gewähr mehr dafür bot . daß er den großen , lebensnotwen -
digen Kampf gegen die Auswüchse des Austromarxismus mit
ungebrochener Energie zu Ende führen werde .

Die „Neue Freie Presse " nimmt Abschied von
Schober , der seine Ueberzeugung höher schätzt als Amt und
Würden .

In der „Arbeiterzeitung " wird die Regierung
Schober eine Regierung der legalen Reaktion genannt , welche
sich nicht von den Bahnen der beschworenen Verfassung habe
abdrängen lassen. Wenn sie auch durch und durch reaktionär
war , so habe sich Schober doch nie von den elementarsten
Grundsätzen bürgerlicher Anständigkeit abbringen lassen.

Neubildung des türkischen Kabinetts
Konstantinopel , 26 . Sept . Nach Rücksprache Kemal Paschas

mit Jsmet Pascha und dem Führer der neuen liberalen
Partei , Fethi Bei , über die Haltung der beiden parlamen¬
tarischen Gruppen , beauftragte der türkische Ministerpräsi -
dent Jsmet Pascha mit der Neubildung des Kabinetts .

Beamtensprache in Genf
J . G . Gens , 26. September .

Kommissionssitzungen haben immer etwas Amüsantes an
sich. Man findet dort nämlich Sachverständige , die von der
Sache nichts verstehen , anderseits sind auch solche auszutrei -
ben. denen der ganze „Rummel " pipe ist und endlich haben
jene Idealisten sich die Aufmerksamkeit der politischen Welt
verdient , die immer noch an Genf glauben .

Diese drei Kategorien von Debattern und Zuhörern
konnte man im Verlaufe der Minderheitendiskus -
s i o n beobachten . Zu diesen Diskussions -Diplomaten und
-Politikern gesellten sich vor allem die deutschen Journalisten ,
deren Denken sich zum großen Teil nur in militärischen
Formen vollziehen kann . Bei ihnen lösen sich „Angriff " und
„Gegenangriff " nur so ab , „Stoß " und . .Gegenstoß " wechseln,
„Frontalangriffe " konstruieren die ganz Gescheiten, während
die großen Kanonen nur noch in „Sieg " und „Niederlage "
denken können . Man wäre fast versucht, nach den Toten und
Verwundeten dieses Genfer Schlachtfeldes sich umzuschauen ,
wenn die ganze Geschichte nicht schließlich doch einen zu ernsten
Charakter in sich trüge . Diese Journalistensprache
der deutschen Rechtspresse wirkt nämlich in
Genf bei 96 Prozent aller Ausländer nachge -
mach lächerlich und man fragt sich mit Recht, ob der
Durchschnittsdeutsche denn nicht in der Lage sei , sich auch ein -
mal die Beamtensprache von Genf anzueignen .

Aus dem vorigen Jahre war bereits bekannt , daß die
deutsche Delegation in diesem Jahre das Minderheiten -
Problem vor der sechsten Kommission aufrollen werde . Das
war an sich ein Unterfangen , welches jeder , der an und mit
den Minderheiten interessiert ist, billigen konnte . War aber
auch die deutsche Taktik in der Behandlung dieser
Frage zu dulden ? Verkehrt war es jedenfalls seitens des
deutschen Ministers a . D . zu einem groß ausgeholten Expose
über die Minderheijen überhaupt und über das Madrider
Verfahren insbesondere auszuholen und hinterher sich ge-
wissermaßen , nachdem Briand energisch eingegriffen hatte , zu
entschuldigen . Es klang geradezu tragikomisch , als Dr . Cur »
tius den Herrn Koch - Weser zurückpfiff und erklärte ,
daß man gar nicht das beabsichtigt habe , was die bösen Leute
der' Kleinen Entente i und Herr Briand aus der Erörterung
herauszulesen sich bemüht hätten . Denn Deutschland wolle
mit der Diskussion des ganzen Problems „nur " die Auf -
fassung nochmals zum Ausdruck bringen , daß die geheiligten
Rechte der Minderheiten und die geheiligten Pflichten des
Völkerbundes es notwendig machten , das Minderheiten -
Problem regelmäßig zu verfolgen , daß es weiterhin für eine
liberale Handhabung , des Minderheitenverfahrens eintreten
müsse und daß Deutschland nur alte Traditionen aus den
Jahren 1926 und 1925 wieder aufgenommen habe . So we-
nigstens sagte es die offizielle Meinung .

Was aber kam bei der ganzen Debatte heraus ?

Nichts ! Die deutsche Delegation hat sich zu weit vorgewagt ,
sie hat den richtigen Moment wieder nicht erfaßt , wie das fo
oft ja in der deutschen Außenpolitik vorkommt . Nachdem
aber nun einmal die Ingangsetzung der Aus -
spräche durch Koch - Weser vorwärts getrieben
wordenwar , durstehinterhernichtHerrCur -
tius Hufen und , gelinde gesagt , Entschuldi -
gungen Briand gegenüber stammeln . Denn
nichts anderes war es , was die deutsche Delegation nachher,
und zwar im Verlaufe der teilweise zugespitzten Debatte zwi¬
schen Briand , Curtius , Marinkowitsch und Benesch, tat . Für
einen neutralen Beobachter war das ein klägliches Bild .

Ebenso klar und natürlich war es , daß die Staaten mit
Minderheitenschutzverträgen sich ganz energisch zur Wehr
setzen würden . Das geschah in ganz ausreichendem Maße
und die erregte Sprache .des jugoslavischen Außen -
m i n i st e r s in Verbindung mit dem nicht gerade klassischen
griechischen Vertreter mit seiner Assimilations -
theorie bot Zeugnis dasür , wie wenig vorbereitet noch eigent¬
lich die Staaten sind , die Minderheiten zu ihren Bürgern
zu zählen und wie noch weniger daher die große Welt die

Zum Rücktritt
der Kabinetts Schober

Das Bundeskanzleramt in Wien ,
der Sitz der österreichischen Re-

gierung .

Links unten Bundeskanzler
. Schober.
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Samstag , den 27. September 1930 Nr . 265Frage überhaupt kennt . Griechenlands Vertreter in dieserSechsten Kommission leistete den Minderheiten verpflichtetenStaaten denselben Bärendienst, wie der deutsche Außen-minister mit seiner Anspielung auf die Entstehung vor allemdes polnischen Staates . Diese Aeußernng Dr . Curtius '

, derim übrigen einen sehr guten, ruhigen und sachlichen Eindruckmachte, war entschieden verfehlt und mußte den Polen zueiner scharfen Erwiderung herausfordern .
Worum ging es denn eigentlich ?

Bei der Beantwortung dieser Frage muß unter allen Um-ständen darüber Einigkeit herrschen , daß dieTaktikinderMinderheitenfrage ungemein delikat ist und daß das Minder -heitenproblem nicht einfach nur nach deutscher Auffassung ge-regelt werden kann . Das ist eine politische und volkspsycho-logische Unmöglichkeit . Rechte auf Loyalität derMinderheiten hat nun einmal jeder Staatund die kann ihnen auch der Völkerbund nicht wegdisputieren.Anderseits haben die Minderheiten das Recht auf Erhaltungihrer kulturellen Eigenart , über deren Jnnehaltung derselbeVölkerbund zu wachen verpflichtet ist. Es verrät abersehr wenig politisches Verständnis , wenn dieMinderheiten glauben , der Völkerbund , derabsolut keine Verfügungsgewalt über dieSouveränität der Minderheiten - Staatenhat , könne ihnen die Rechte garantieren , dieihnen durch Verträge oder Deklarationen
zugesprochen wurden . Wer an diese Möglichkeitglaubt, verkennt gänzlich das Wesen des Völkerbundes, derja doch kein Ueberstaat mit Souveränitätsgewalten ist, wie esschon einige Tausendmale in der Politik und Juristerei aus-
gesprochen wurde. Wie soll denn eine fast imaginäre Jnsti -tution , die zu schwach ist, um stark zu sein, Minderheitenschutz

Dresden, 25. Sept . Die Haupversammluug des Deut -
schen Städtetages wurde heute vom Präsidenten Dr . Mu >lert eröffnet, der die zahlreichen Ehrengäste, Mitglieder der
Reichsregierung, der preußischen Regierung , der sächsischenRegierung , Mitglieder der Parlamente des Reiches und derLänder, Vertreter der Wirtschaft, des Handels , der Wissen-
schast und befreundeter Verbände begrüßte.

In seiner Ansprache , „25 Jahre Deutscher Städtetag ",führte Präsident Dr . Mulert sodann u. a. aus : DasSchicksal der Gemeinden ist ein allgemein deutsches Problemgeworden. Aufgabe des Deutschen Städtetages ist es, daraufhinzuwirken, daß bei der kommenden Reichsreform die
jetzigen Mängel im Reichsaufbau, auch soweit sie die Ge-meinden in der untersten Instanz betreffen, beseitigt werdenund daß damit den Gemeinden neben dem Reich und denLändern eine staatsrechtliche Stellung eingeräumt wird , diesie voll zur Erfüllung ihrer öffentlichen Aufgaben fähigmacht.

Die stärkste Einschränkung der Selbstverwaltung liegtnach wie vor auf dem Gebiete der Finanzen . Hier zeigt sichdie Schicksalsverbundenheitvon Reich, Ländern und Gemein-den am deutlichsten . Die Gemeinden müssen wie -der die Fähigkeit erhalten , Einnahmen undAusgaben in eigener Verantwortlichkeit inein richtiges Verhältnis miteinander zubringen . Es handelt sich um ein gesamtdeutsches Pro -blem, ohne dessen Lösung jede Reichsfinanzreform Stückwerkbleibt.
Nach den Begrüßungsansprachen ergriff Oberbürger -meister Dr . Luppe - Nürnberg das Wort zu einem Vor-trag über das Thema

„Arbeitslosenversicherung und Gemeindehaushalt ".
Dr . Luppe wies einleitend auf die rapide und unaufhörlicheZunahme der Wohlsahrtserwerbslosen hin , die dieHaushaltspläne aller Gemeinden über den Haufen geworfen habeund sich zur Finanzkatastrophe auszuwachsen drohe. Bis Endedes Jahres würden die Mehrausgaben des Wohlfahrtsamtes min -bestens 250 Millionen RM . betragen . Die für die Wohl -

fahrtserwerbslofen in den Etats vorgesehenenBeträge seien jetzt bereits verausgabt . Die ersteForderung sei. daß den Gemeinden sofort finanzielle Hilfedurch Entlastung von den Wohlfahrtserwerbs -losen zuteil werde . Heute stehe schon fest, daß die Reichsvor-schüsse für die Arbeitslosenversicherung Mitte Oktober völlig er¬schöpft sein werden . Auch die unvermeidliche Beitragserhöhungwerde weitere Reichshilfe nicht entbehrlich machen. Die jetzigeDreiteilung (Arbeitslosen -, Krisen - und Wohl -fahrtsunter stützun -g) müsse einer ZweiteilungPlatz machen . Grundsätzlich müsse der Reichsfinanzausgleichdie Gemeinden instandsetzen, diese Lasten zu tragen . Man wendedaher einen objektiven Matzstab für die Zuschüsse des Reiches suchenmüssen. Die Zerreißung von Versicherung , Arbeits -Nachweis und Fürsorge habe sich aufs B i t t e r st egerächt und für beide Teile finanziell ungünstig ausgewirkt .In der örtlichen Instanz müssen die Gemeinden und Gemeinde -verbände wieder eingeschaltet werden , damit der jetzige Interessen -gegensatz verschwinde . Nur auf diesem Wege sei eine Gesundungmöglich.
Der Städtetag erhob dann nach mehr als zweistündigerDiskussion über das Referat Dr . Luppes eine Entschließungdes Vorstandes zu dem Referat Luppes mit überwiegenderMehrheit zum Beschluß . In dieser

Entschließung
heißt es u. a., die geltenden Bestimmungen über die Arbeits -
loseuversicheruug und das Arbeitsnachweisweien seien ent-
gegen den dringenden Vorstellungen der Städie geschaffenworden. Bei einer kommenden Neugestaltung der Arbeits -
losenversicherung müßte die Einheitlichkeit de«; Verwaltungin der örtlichen Instanz so weit als möglich wiederhergestelltwerden . Das Ausmaß der Lasten, das im Verlauf diesesJahres erwachsen ist, sei für die Gemeinden völlig untrag -bar geworden. Die durch die Notverordnung vom 26. 7. 30den Gemeinden neu erschlossenen Einnahmequellen seien im
Hinblick auf diese Entwicklung um so mehr völlig unzurei -
chend, als die Wirtschaftskrise sich in den le" < Wochen er¬neut außerordentlich verstärkt hat und die Ei ahmen hinterden Voranschlägen stark zurückbleiben . Drc HauptveSsamm«
lung des Deutschen Städtetaqes weise deshalb die Mstän-
digen Stellen daraus hin, daß sofortige und aus «
reichende Abhilfmaßnahmen unerläßlich

garantiereu ? Wie soll Genf z . B . eine offensichtlich festge-
stellte Verletzung eines Minderheitenstatuts rückgängigmachen, wenn nicht der gute Wille des Minderheiten -Staatesselbst hinzukommt ? Dieser ist aber nicht durch den Völker -bund zu erzwingen, auch wenn Genf noch so viele Wünsche,Entschließungen und Empfehlungen den Genfer Wallfahrernmit auf den Weg gibt. Die Schuld an dieser fast tragischenAuffassung der Minderheiten und auch der offiziellen beut-
schen Außenpolitik trägt die verkehrte Auffassungvom Völkerbund und seinen Gewalten . Einen
Minderheitenschutz gegen den Willen eines Staates gibt esüberhaupt nicht, es gibt nur einen solchen mit dem Willender Beteiligten. Hier liegt das Kernproblem der ganzenLage : die Minderheitenfrage läßt sich einfach nicht nur nachvölkerrechtlichen Grundsätzen lösen, weil in dem heutigenEuropa noch kein Staat bereit ist, auf seine Souveränität zuverzichten und das gepriesene Paneuropa noch in weiterFerne liegt. Minderheitenschutz gibt es nurdurchdas Staatsrecht , daszurVoraussetzungloyale Minderheiten haben mutz . Ob dieseLoyalität bei allen Minderheiten vorhanden ist, bleibe zummindesten dahin gestellt .

Geht es so weiter?
Nein. Sachlich hat die deutsche Delegation in der

Minderheitenfrage diesmal nichts erreicht . Methodischerzielte sie den Vorteil , daß sich die Sechste Kommission zueiner Art ständiger Minderheitenkommission entwickelt , die
ganz nach Belieben Deutschlands in jedem Jahre die Frageder Minderheiten auf die Tagesordnung setzen lassen kann.Etwas weniger geheimrätliche Allüren und etwas mehrDistanzierung der deutschen Delegation von gewissen Minder -
heitenkongreßlernl

sind, wenn nicht die deutschen Städte einer auch für das Reichund für die Gesamtwirtschaft untragbaren Finanzkatastrophe
entgegengehen sollen . Als sofortige Abhilfsmaß -
nahmen bis zu einer endgültigen Regelung befürwortetdie Entschließung dann dringend di?

unbefristete Ausdehnung der Ärisenfürsorge auf alle
Berufe gemäß § 111 AVAVG und die Uebernahme
des Gemeindeteiles bei der Krisenfürsorge auf dos

Reich.
Nur unter der Voraussetzung, daß die geforderte finanzielleEntlastung in vollem Umfange gewährt wird , seien die Ge-meinden in der Lage , im Falle der Neuregelung der Bedürf-
tigkeitsprüsnng in der Krisenfürsorge und bei einem Aus-bau der Arbeitslosenversicherungihre Einrichtungen und Er -
fahrungen zur Verfügung zu stellen . Auch die Lage der Ar-
beitslosenversicherung zwinge zu neuen Maßnahmen . Essei erneut daraus hinzuweisen , daß zwischenVersicherung , Krisenfürsorge und gemeind -
licher Wohlfahrtspflege ein unlösbarer Zu -
fammenhang bestehe und daß Einschränkungen der
Leistungen auf der Arbeitslosenversicherung keine Ersparnisani Gesamtaufwand, sondern nur eine Lastenverschiebung be-deutet.

Die Entschließung endet: Die Hauptversammlung des
Deutschen Städtetages hält sich für verpflichtet, auf den Ernstder Lage mit größter Eindringlichkeit aufmerksam zu machenund erwartet die beschleunigte Durchführung der von ihr ge-
forderten Maßnahmen , wenn nicht die unheilvollsten Folgenfür die Gemeinden, für die Arbeitslosen selbst und schließlichfür unser gesamtes Volk entstehen sollen .

Kommunistische Borstöße auf öem Deutschen
Slaötetag

Dresden , 26. Sept . Auf dem Städtetag wurde heute ein
kommunistischer Antrag eingebracht, die Wirkung der Not-
Verordnungen der Reichsregierung in bezug auf die Ver-
elendung der breiten Massen zum Gegenstand der Besprechungzu machen. Nachdem dieser Antrag mit großer Mehrheit ab -
gelehnt worden war , wurde einq kommunistische Entschließungvorgelegt dahingehend, daß der Deutsche Städtetag gegen dieauf Grund des Art . 48 der Reichsverfassung erlassenen Not-
Verordnungen protestiere und ihre Durchführung ablehne.Die Entschließung wurde vom Städtetag jedoch nicht ange-nommen.

Das Artet! im Moeöprozeß Wessel
Berlin , 26. Sept . Das Schwurgericht I verurteilte die Ange-

klagten Ali Höhler. Erwin Rückert , Josef Kandulski, Frau Salm ,Else Cohn, Walter Jonek, Max , Walter und Willi Sambrowsh
wegen gemeingefährlichen Totschlages , und zwar Höhler und Rückert
zu je 6 Jahren 1 Monat Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust ,Äandulski zu 5 Jahren 1 Monat Zuchthaus und 5 Jahren Ehr-
Verlust, Frau Salm , Walter und Willi Sambrowski zu je 1 Jahr6 Monaten Gefängnis , Max Sambrowski zu 2 Jahren Gefängnisund Walter Jonek und Else Cohn zu je 1 Jahr Gefängnis . Die
Angeklagten Joses Kupferstein , Wilhelm Sander , Theodor Willund Drcwitzki wurden wegen Begünstigung zu je 4 Monaten
Gefängnis verurteilt , die übrigen Angeklagten , das EhepaarSchmidt und seine Tochter sowie Gudowski wurden freigesprochen.Die Haftbefehle gegen Sander und Will wurden aufgehoben . Allen
Angeklagten wurde die Untersuchungshaft angerechnet . Die Ange-
klagte Else Cohn war zu der Urteilsverkündung nicht erschienen.

Falschwerkstütte ausgehoben
Lutmngslust, 26 . Sept , Durch Zufall gelang es der Polizeiin Plate bei Schwerin gestern abend einem scheinbar umfang -reichen Falsch»,ünzerunternehmen auf die 5spur zu kommen. DerTransport einer 8 Zentner schweren hydralischen Presse , wie siezur Herstellung von Falschgeld verwendet wird , erregte den Ver-

dacht der Polizeibeamten , die die Presse beschlagnahmten und den
Eigentümer , dem bereits mehrfach wegen schwerer Einbrüche mit
Zuchthaus vorbestraften Bruno Eggers aus Plate verhafteten .Eggers hat bereits ein Geständnis abgelegt , auS dein hervorgeht,daß er bisher in Neuftadt -Glewe eine Falschmünzerwerkstait de-trieben hatte, die er nach LudwigSlust verlegen wollte . Gleich-
zeitig wurden zwei Autovermieter aus Ludwigslust verhaftet , dieim Verdacht der Mittäterschaft stehen.

2jtr aniivCiiiv uicn iiiKYinrtininfltn in vcqii
Berti», 26. Sept . Angesichts der deutschfeindlichen Aus¬

schreitungen in Prag , die der deutsche Gesandte bereits zun,Gegenstand von Besprechungen mit dem tschechoslowakischenMinisterium gemacht hat, ist man in hiesigen politischenKreisen der Ansicht, daß ein Fortdauern dieser antideutschenKundgebungen und Ausschreitungen zu einer Trübung derdeutsch-tschechoslowakischen Beziehungen führen müßte. Wennman auch davon überzeugt ist, daß die tschechoslowakische Re-gierung die Ausschreitungen nicht billigt , sohatmandochden Eindruck , daß die Prager Polizei nichtmit der erforderlichen Entschiedenheit ge -gen die Demonstranten vorgegangen ist . Mansieht in diesem Verhalten der tschechischen Polizei einenWiderspruch zu dem gerade von tschechoslo -wakischer Seite bei den Genfer Minder -
heitenverhandlungen immer wieder erneu -ten Versicherungen , daß die Tschechoslowakei alleMinderheitenbestimmungen einhalte und für das Wohl derMinderheiten stets bedacht sei. Eine amtliche InterventionDeutschlands hält man für schwer möglich, da es sich uminterne Vorgänge in einem fremden Staat handelt. Trotz -dem wird der deutsche Gesandte über die bisherigen Bespre -chungen hinaus auch weiter die Vorgänge genau verfolgen.Wie die Spitzenorganifation der deutschen
Filmindustrie mitteilt , hat sie an zuständiger Stelle
Vorstellungen erhoben wegen der Störung der Vorführung
deutscher Tonfilme in der Tschechoflowakei und um Auskunft
ersucht. Sie hat besonders auf die langjährige , bevorzugte
Behandlung der tschechischen Filme durch Deutschland hin-
gewiesen . So wurden im Jahre 1929 allein 2g
tschechische Filme — die gesamte Produktionder Tschechoflowakei — nach Deutschland ein -
geführt . Für die Beliebtheit gerade der deutschen Filmein der Tschechoslowakei spreche der Umstand, daß die deut-
schen Filme die höchsten Besucherzahlen aufwiesen.

Auslösung des schleichen Sejms
Kattowih, 26 . Sept . Dem Dekret des Präsidenten , das

die Auflösung des schlesischen Sejm ? verfügt , ist eine Begrün -
dung nicht beigefügt, man ist aber der Anficht , daß die Auf-
lösung erfolgt ist, weil in der letzten Sejmsitzung der Abg .
Korfanty sehr scharfe Stellung gegen die Einstellung des
Wojwoden genommen habe.

Auf Antrag des Bezirksrichters in Kattowrtz wurden dann
heute vormittag nicht nur der Abg . Korfanty , sondern
auch der Abg. Tremschka von dergleichen Partei verhaftet.Weitere Verhaftungen sollen vorgenommen werden. Aller
Wahrscheinlichkeit nach wird im Laufe des heutigen Tages
noch eine Reihe von Abgeordneten und anderer bekannter
Persönlichkeiten , die der polnisch-sozialistischen Partei ange-
hören, verhaftet werden.

Abrüstungskonferenz wirb 1931 zusammen
treten

Genf, 26 . Sept . Der Abrüstungsausschuß der Völker -
bundsversammlung nahm heute die von dem Vertreter
Guatemalas eingebrachte Entschließung auf möglichst baldige
Einberufung der allgemeinen Abrüstungskonferenz an . Dem
Wunsch der deutschen Delegation nach Festsetzung eines Da-
tums wurde dadurch entsprochen , daß in dem Bericht der
Wunsch ausgesprochen wird , daß die Abrüstungskonferenz im
Lauf des Jahres 1931 zusammentritt .

Abschiedsbesuch Krestinskis beim Reichs
Präsidenten

Berlin , 26. Sept . (Eig . eldung.) Der russische Botschaf-
ter Krestinski hat heute vormittag dem Reichspräsidenten von
Hindenburg seinen Abschiedsbesuch abgestattet. Im Anschluß
an den Empfang gab der Reichspräsident zu Ehren des schei-
denden Botschafters ein Frühstück .

Blättermeldungen zufolge ist zum Nachfolger Krestinskisder bisherige stellv. Volkskommissar für Handel, C h i n t -
ch u k s , von der Sowjetregierung in Aussicht genommen.

Der Sochverratsprozeß in Leipzig
Leipzig, 26 . Sept . Zu Beginn des heutigen Verhandlungstagesim Prozeß gegen die drei Reichswehroffiziere wurde OberleutnantW i n tz e r vom Art.-Reg. 12 Hannover vernommen . Er schilderteeine Unterhaltung , die er in der Nacht vom Samstag zum Sonn -

tag , den 24 . November 1924, mit Ludin in Hannover in der WoH-
nüng des Leutnants Lorenz hatte. Ludin habe sein AuffassMgüber die Reichswehrhetze und wehrfeindliche Stimmung entwickeltund ausgesprochen, daß die Idee , um derentwillenalle Offiziere geworden wären , allmählich mehrund mehr in den Hintergrund gedrückt worden
seien , und es notwendig wäre , diese Idee mehr und mehr zustärken und auch in Kameraden kreisen mehr darüber zu reden.Er habe sich darüber ausgesprochen, daß in den vaterländischenKreisen teilweise die Anficht bestände, daß das Heer allmählich zueiner roten Parteitruppe werde , und daß es notwendig sei, gegendiese Auffassung bei den vaterländischen Verbänden Stellung zunehmen . Das Ziel sei eine Fühlungnahme zwischen den vater-
ländischen Verbänden und den vaterländisch eingestellten Parteien
zwecks gegenseitiger Orientierung gewesen . ; ;Es sollte eine enge Fühlungnahme mit den vaterländischenVerbänden und wahrscheinlich vor allem mit den Nationalsozia ,
listen angestrebt werden. Für diesen Gedanke» sollten die Offt ^ziere wirken, insbesondere auch in den Unterrichtsstunden . Auseine Frage des Vorsitzenden erklärt der Zeuge , daß für die nächsteZeit keine bestimmte verfassuugsfeindliche Maßnahme geplant gc-
wesen wäre. Ludin habe ausdrücklich gesagt , die
Reichswehr dürfe nicht wieder in Gegensatz zuden vaterländischen Verbänden geraten . Wir
sollten nach Möglichkeit, so sagte der Zeuge weiter , die Stimmungim Offizierkorps erkunden. Daß die besonders vaterländisch ein-
gestellten Offiziere Rationalsozialiften werden sollten , sei nicht
gesagt worden . Ter Vorsitzende wies den Zeugen auf seine Aus -
sage hin, wonach Ludin erklärt haben soll, daß unter allen Um-
ständen ein bewaffnetes Vorgehen der Wehrtruppe gegen die Ra-
tionalfözmliften vermieden werden müßte . Der Zeuge erklarte,daß, wenn er das damals ausgesagt habe, dann stimme es . Er
habe die Sache damals frischer im Gedächtnis gehabt als heute.

Aauptversanunlung des
Deutschen Släötetages

Für eine unbefristete Ausdehnung öer Krisenfürsoege aus alle Berufe
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Arbeitgeber . . .
^ ialistische Konsumverein „Eintracht " Essen

batte sich am 6. August gegenüber seinem eigenen Arbeiter -
rat vor dem Arbeitsgericht Essen zu verteidigen . Der Kon -
sumverem war durch Brente und Knipping , die
ersten

^Ioyitzen ^ en der sozialdemokratischen Partei , vertre -
ten . Beiden Parteien war es anscheinend äußerst unan -

. genehm, daß Pressevertreter anwesend waren , darum be-
muhten sich vor allem die Herren „Arbeitgeber "

, einen sehr
k leisen Ton anzuschlagen , obschon gerade diese Herren dafür

bekannt sind. gegenüber ihren Angestellten und Arbeitern als
^.autsprecher zu fungieren , und zwar in nicht gerade herz -
licher Art .

^ ~ ^' " Handlung lag folgender Tatbestand zu Grunde :
Der Metzger Sch . , der in der „Eintracht " seit Februar 1927
beschäftigt gewesen ist . wurde am .7. Mai 1930 nach ord¬
nungsgemäßer Kündigung entlassen , weil er behauptet
haben soll , der Leiter des Konsumvereins habe von Lieferan -
ten Gelder angenommen . Der Kläger erhob Einspruch ge -
gen die Kündigung und klagte auf Wiedereinstellung oder
auf Zahlung einer Entschädigung auf Grund des Betriebs -
rategefetzes . Ter Arbeiterrat stellte dem Entlassenen seinen
Vorsitzenden als Prozetzvertreter beim Arbeitsgericht . Der
Kläger hatte auch gegen den Urheber der Behauptung , er
habe über Br . das Gerücht von der Annahme von Sonder -
Vergütungen verbreitet , Klage erhoben . Es ist in der Zwi¬
schenzeit vom Gericht festgestellt worden , daß vom Kläger
derartiges nicht gesagt worden ist , und der Denunziant
wurd verurteilt .

Trotzdem nahm der sozialdemokratische Arbeitgeber die
Kündigung nicht zurück. Er behauptete , Sch . hätte auch
entlassen werden müssen , weil er sich wiederrechtlich Pfeffer
angeeignet habe . Es handelt sich um eine geringfügige
Menge zum Würzen des Frühstücks . Die Entnahme zu die¬
sem Zweck war früher gestattet , jetzt hat es der Konsumverein
verboten .

Der Vorsitzende des Arbeiterrates bemerkte während sei -
ner . Verteidigung , daß der Entlassene wegen seiner geWerk -
schastlicheii Tätigkeit gemaßregelt sein könne , denn er sei
Kassierer seines Verbandes gewesen . Der frühere Kas -
sierer sei auch entlassen worden .

Knipping erklärte im Laufe der Verhandlungen . geWerk -
schaftliche Gründe seien für die Entlassung des Sch . nicht
maßgebend gewesen , man habe ihm nicht getraut . Das
Gericht entschied, die Entlassung bedeute eine unbillige
Härte , weil die Entnahme von Pfeffer kein Grund zur Ent -
lassung gewesen sei . Das Gericht könne nicht feststellen und
als erwiesen betrachten , daß der Kläger wegen gewerkschaft-
licher Tätigkeit entlassen worden sei. Laut Gerichtsurteil
muß die Beklagte dem Kläger einen Monatslohn von 262
Reichsmark ausbezahlen .

Bei den Verhandlungen , die manchmal sehr hitzig von-
statten gingen , konnte man so recht die Sozialdemokraten
und . ihre . Eigenschaft als Arbeitgeber kennenlernen . Es
wurde , den sozialdemokratischen Arbeitgebern vorgeworfen ,
daß sie jeden Fleischereiarbeiter des Konsumvereins von vorn -
herein als Spitzbuben betrachten . Die Arbeiter müßten sich
jederzeit auf Wunsch der Vorgesetzten einer körperlichen Un¬
tersuchung unterwerfen . Aehnliche Umgangsmethoden finde t
man wof)F njctT bei ' dxn " Besitzern
mantgruoen , die ihre Neger durchleuchten lassen , wenn sie
verdächtig sind, einen Edelstem verschluckt zu haben . Man
stellte allerdings auch mit bitterer Ironie den Unterschied
heraus, , daß es sich dort um unkultivierte Neger handele , die
von kapitalistischen Ausbeutern so behandelt würden . Hier
handele es sich um freie Bürger , gegen die von eigenen Par¬
teigenossen so würdelos und niederträchtig vorgegangen
würde .

Das ist nun einmal Theorie und Praxis . . Hier wird ge¬
wütet und geschimpft auf die kapitalistischen Ausbeuter und
Tyrannen , und auf der anderen Seite tyrannisiert man den
eigenen Arbeiter .

Wann wird die deutsche Arbeiterschaft erkennen , daß die
Sozialdemokratie alles andere als eine Partei der Arbeiter -
schaft ist ?

^
( ch)

Baven
Zu denneuenFinanzplänenöerReichsregierung
wird der B . Z . K . geschrieben : ^

Als kurz vor der Auflösung des Reichstags um das so -
genannte Notopfer der Beamten debattiert wurde , konnte
man aus dem Munde von Pessimisten hören , daß das Not -
opfer nicht mit dem Ende des Etatjahres wieder verschwinden
würde , sondern daß mit Sicherheit damit zu rechnen sei , daß
dieses Notopfer zu einem bleibenden werde . Zn Verbindung
damit wurde auch unwillig der Satz ausgesprochen : Es
wäre besser, wenn die Reichsregierung , offen und ehrlich die
Wahrheit sagen und erklären würde , daß eine allgemeine
Gehaltskürzung unumgänglich notwendig ist , damit nicht die
Beamtenschaft sich in falschen Hoffnungen wiege . Nuri . jcheiflt
M zur Erfüllung der pessimistischen Prophezeiungen kW -
men zu sollen , denn aus Berlin erfährt man . daß das
Notopfer durch einen allgemeinen Gehaltsabbau ersetzt
werden soll. (Man ist also heute in Deutschland soweit , wie
Oesterreich schon vor zehn Jahren . Dort hat man sich in -
zwischen daran gewöhnt — allerdings nur schwer !)

Wenn es heißt , man wisse in allen amtlichen Stellen , daß
die Kürzung der Beamtengehälter ungeheure Widerstände
hervorrufen würde , und man argumentiert dann weiter , ent -
weder jetzt durchgreifende Maßnahmen oder in Bälde Iah -
lungsschwierigkeiten , von denen die Beamten zuerst uiid ver -
hängnisvoll betroffen würden , so ist das nur bis zu einem
gewissen Grade einleuchtend . Gewiß ist es richtig, , düß fei
finanziellen Schwierigkeiten des Staates die Beamten in
erster Linie die Leidtragenden sein müßten , aber es ist wirk -
lich nicht einzusehen , warum man , um das Eintreten eines
solchen Zustandes zu verhindern , diesen relativ kleinen Teil
des Volkes in einer Weise neu belasten will , die als durchaus
unsozial in ihrer Staffelung bezeichnet werden muß .

Man darf begründete Zweifel haben , ob es gelingen
wird , gleichzeitig eine Preissenkung in dem Umfange her -
beizuführen , daß der Gehaltsabbau wenigstens einigermaßen
dadurch ausgeglichen werden kann . Geschieht das nicht, so
hat aber auch die Wirtschaft die verringerte Kaufkraft eines
wichtigen Faktors im deutfchen Volke in ihren Auswirkungen
M tragen . Von den moralischen Wirkungen , welche gn"
rücksichtsloser, unsozial gestaffelter Gehaltsabbau b« dem
großen Beamtenkörper in Landern , Gemeinden und Reich
ausüben muß . braucht gar nicht mehr gesprochen zu werden .

Ein groteskes Mißverständnis
Berlin , 26 . Sept . (Eigene Meldung .) Im Laufe des

gestrigen Abends trat in der Reichshauptstadt und in an -
deren Städten , auch des Auslandes , das Gerücht auf , daß
auf Reichsaußenminister Dr . Curtius ein Anschlag verübt
worden sei . Die Zeitungsredaktionen wurden mit Anfragen
aus dem In - und Auslande bestürmt . Es erwies sich sehr
bald , daß das Gerücht , das in weiten Kreisen gewaltiges
Aufsehen erregte , auf einem grotesken Mißverständnis be¬
ruhte . Die Berliner Funkstunde sandte gestern abend ein
Hörspiel von Erich Ebermayer , das den Titel führte : , .D e r
Mini st er ist ermorde t, " und die Ermordung Rathe -
naus behandelt . In einer szenenmäßig vorgesehenen Unter -
brechung des Hörspiels kündigte der Ansager gemäß den
Regievorschriften an : „Ter Reichsaußenmini st er
i st u m 20.03 Uhr ermordet Wörde n. " Eine Anzahl
der Hörer , die nur diese Worte vernahmen und die Meldung
für eine der Tagesnachrichten des Berliner Senders hielten ,
glaubte auf Grund einer noch ungeklärten Jdeenaffoziation ,
daß ein Revolveranschlag auf den Reichsaußenminister in
Genf verübt worden sei. Auf diese Weise wurde das wilde
Gerücht in Umlauf gesetzt .

Sswjetrußjanö droht mit Krieg gegen
Finnland

Stockholm , 26. Sept . (Eig . Ber .1 Aus Helsingfors treffe «
sehr ernste Nachrichten über eine militärische Bedrohung
Finnlands durch die Sowjetunion ein . In der Nähe der
sinnländisch - russischen Grenze bei Leningrad wird an einer
strategischen Bahn gebaut . 8000 Rotgardisten sind am Bau
beschäftigt. Eine andere strategische Linie wird nach der wich -
tigen sinnländischen Eisenbahnstation Valkeasaari geführt .
Befestigungen in Grenznähe mit Betonbauten erstehen an
mehreren Punkten , ebenso versteckte Artillerieposten .

Wichtiger ist noch , daß die Sowjetregierung in kurzem
Abstand nun schon eine zweite Note nach Helsingfors
gesandt hat , in der aufs Schärfste gegen die Ber -
folgung finnländischer Kommunisten prote -
stiert wird und besonders gegen ihre syste -
matische Verjagung aus russisches Gebiet .
Wenn Finnland nicht den Mißständen abhilft , werden
„strenge Maßnahmen " russischerseits ergriffen werden . Die
russische Note enthält ungewöhnlich drastische Ausdrücke . Da
Finnland die erste Note nicht beantwortet hatte , soll nun von
Helsingfors eine Antwort abgehen , die auf die militärischen
Rüstungey der Sowjetunion verweist und gegen diese Be -
drohung protestiert .

Bilder aus Moskau
London , 24 . Sept . (Lig . Ber .) Der Deputierte der Arbeiter -

Partei . Joseph Toole , der von einer Rußlandreise zurück«
gekehrt ist , bei der es ihm mehrere Male gelang , der „offiziellen
Führung " zu entrinnen , erklärt : „ Ich habe noch nir -
gends in der Welt soviel beschämende Armut ,
Usch nirgends so viele Bettler iinb Ctiinftt "
b v l VF in ein er e u r 0 pä i s ch en o d er a m er ifa n i -
sch in - Siadt '

gesehen ro te i n Leningrad o der
Moskau . Die Aasten der Lebenshaltung sind erschreckend
hoch . Der Durchschnittslohn des russischen Industriearbeiters
ist 5q Rubel (zu 2 Mark ! ) im Monat . Dabei kostet schlechte
Butter mehr als 9 Rubel per Pfund . Für q kleine Birnen
zahlte Toole 3 Rubel , denselben preis für einen kleinen Kopf
Blumenkohl , jo Rubel für ein kleines Huhn , und eine klxine
Fahrt in der Droschke mußte auch mit 10 Rubel bezahlt wer¬

den . Im Hotel waren die Ausländer gut bewirtet , Toole hörte
aber, daß das russische Publikum diese Dinge nicht erhalten
könne . In den Straßen ist in geringen Abstän -
den von 10 zu 15 Minuten jeweils eine Rotte
bewaffneter Rotgardisten zu sehen , deren © 1 .
ganisation zweifellos beträchtliche Summen
kostet . Keine europäische Stadt ist mit soviel bewaffneter
Macht ausgestattet . Die Straßen erfordern Iahrzehnte Instand -
setzunasarbeit . Die Moskauer Trambahnen haben feit vielen .
Iahren keinen Anstrich mehr erhalten , und die wenigen Auto -
busse machen den Lindruck von elenden lvracks . Für schlechtes
Bier muß in einem viertelliterglase mehr als 2 Rubel bezahlt
werden . Toole erklärt schließlich, die Tagungen der Aomichern ,
die Ausdehnung der Sowjetkontrolle über die ganze lvelt for-
dern, sollten sich eigentlich besser im Irrenhause abspielen.

Verurteilung des früheren sowietrussischen
Militär- unö MarineattachSs in Schweben

Moskau , 25 . Sept . Das Militärkollegium des Obersten
Gerichtshofes der Sowjetunion hat den ehemaligen Militär -
und MarineattachS der Sowjetgesandtschaft in Schweden , der
sich 1191 Dollar Staatsgelder angeeignet und die Rückkehr
nach Sowjetrußland verweigert hat , wegen Hochverrats als
außerhalb des Gesetzes stehend erklärt und die Einziehung
seines gesamten Eigentums angeordnet .

Amerika glaubt an die Zarentochter Anastasia
Newyork , 26 . Sept . (Eig . Ber .1 Die amerikanische Re-

gierung hat Anastasia Tschaikowsky, die vorgibt , Tochter des
letzten Zaren von Rußland zu sein , für ein weiteres Jahr
Aufenthaltserlaubnis erteilt , was nicht geschehen wäre , wenn
nicht schon gewisse Dokumente für die Berechtigung ihrer
Ansprüche beigebracht sein würden .

Die Amerikareise des Genera s von Blomberg
Berlin , 24. Sept . Generalleutnant von Blomberg ,

der Kommandeur der 1 . Division und Befehlshaber im Wehr -
kreis I Ostpreußen , der am 1. Oktober laut Verfügung des
Chefs der Heeresleitung in offiziellem Kommando auf die
Dauer von zwei Monaten zur Armee der Vereinigten Staa -
ten kommandiert ist , wird , wie die „Deutsche Tageszeitung "
meldet , auf seiner Fahrt von Oberst Kühlenthal , dem
Dezernenten für fremde Heere im Reichswehrniinisterium ,
begleitet . Sein Kommando vertiefe und erweitere die Be-
Ziehungen , die nach dem Weltkriege zwischen der amerikani¬
schen Armee und unserer Reichswehr durch mehrere gegen-
festige Besuche angeknüpft wurden . Nach dem mehrjährigen
Aufenthalt des Obersten Eonger in Deutschland und dem
Besuch des Chefs unserer Heeresleitung , Generaloberst
Heye , in Amerika erwiderte im vorigen Sommer der ameri -
kanische General Connor diesen Besuch. Zu jener Zeit
war Generalleutnant von Blomberg Chef des Truppenamtes ;
dabei ist er mit dem amerikanischen General dienstlich in
nähere Fühlung getreten . Diese Beziehungen waren der An -
laß zur Einladung der amerikanischen Regierung an das
Reichswehrministerium . Zweck des Aufenthaltes des Gene -
rals in Amerika wird in erster Linie das Studium des
Schulwesens für mittlere und höhere Offiziere sein, das in
den Vereinigten Staaten besonders hoch entwickelt ist. Da
der Besuch des Generals in Amerika keinen politischen , son-
dern einen rein militärisch -fachmännischen Charakter trägt ,
ist ein Empfang bei den politischen oder zivilen Stellen nicht
in Aussicht genommen .

Mali kann zu der Frage stehen wie man will , zwei For -
derungen ergeben sich :

Die erste , daß , wenn irgend eine Möglichkeit besteht, die
neue steuerliche Belastung nicht einseitig auf die Schultern
eines Volksteils oder Berufsstandes gelegt , sondern auf
möglichst breite Volksschichten verteilt werden .

Die zweite , daß eine Staffelung durchgeführt wird , die
den Gesetzen steuerlicher Gerechtigkeit entspricht . Vor allem
müßte aber auch darnach gestrebt werden , daß in den Ge-
meinden durch das ganze Reich hindurch die Einkommen der
Beamten denen der Reichsbesoldungsordnung angeglichen
werden und für alle Zukunfr verhindert wird , daß einzelne
Kommunen darüber hinaus gehen .

Kurz vor den Reichstagswahlen haben wir aus dem
Munde des Herrn Reichsfinanzministers vernommen , daß
die Reichsfinanzen soweit in Ordnung seien , daß wir über
den Winter hinwegkommen . Man braucht sich nicht zu wun -
dern , daß die Enttäuschung darüber in allen Volksteilen eine
außerordentliche ist , daß die Reichsfinanzen jetzt schon wieder
in Gefahr sind, in Unordnung zu geraten . Bei aller Aner -
kennung der Tatsache , daß die Arbeitslosenversicherung im-

Henry forrs besuch im Deutschen Museum
Henry Ford im Gespräch mit Oskar von Miller

im Deutschen Museum in München , dessen reiche technische Samm -
lungen Ford eingehend besichtigt hat .

mer einen großen Unsicherheitsfaktor darstellen wird , ist die
Frage berechtigt , ob der sonstige Haushalt des Reiches so
durchgekämmt worden ist , daß sich daraus noch weitere Er -
sparnisse ergeben . Es ist kein Zweifel , daß bei energischem
Wollen weitere Einschränkungen im Haushalt möglich sind.
Dazu gehört aber der energische Wille aller Parteien zum
Sparen und ein weit größeres Verantwortungsbewußtsein
bei der Verwendung öffentlicher Gelder als es bisher vielfach
gezeigt worden ist. Der Reichsfinanzminister sieht sich heute
und in der Zukunft vor die Aufgabe gestellt , mit rücksichts -
loser Brutalität nicht nur gegen einzelne Ressortwünsche und
den Whrgeiz einzelner Referenten , sondern auch gegen &j»
verantwortungslose Bewilligungsfreudigkeit einzelner Pär -
teien vorzugehen . Unsere Finanzen werden niemals in Orb -
nung kommen und einer Gesundung zugesührt werden , wenn
man nicht zu dem alten Grundsatz zurückkehrt , keine Ausgabe
ohne Deckung. Wie man in der Privatwirtschaft vielfach das
gute alte Rezept vergessen hat , einen Pfennig dreimal umzu -
drehen , ehe man ihn ausgibt , so müssen sich auch Regierung
und Reichstag bei jeder Ausgabe überlegen , welche Wirkun -
gen sie hinsichtlich der Belastung des Volkes ausübt .

Daß ein Umbau unseres Steuersystems not -
wendig ist , darüber besteht schon lange Klarheit . Neben
anderem rächen sich jetzt auch die vielen Zentralisations -
erperlmente . die uns eine Menge Geld gekostet haben. Es
ist nur zu wünschen , daß es der Regierung Brüning gelingt ,
die ungeheuren Schwierigkeiten , die sich einer grundlegenden
Finanzreform entgegenstellen , zu meistern . Es zeigt sich jetzt
aber auch, wie richtig es war , daß das deutsche Zentrum un -
ter Führung von Prälat Dr . Kaas verlangt hat , vor An -
nähme des Joungplans für Ordnung der Reichsfinavzen zu
sorgen . Hätte man damals den Rat des Zentrums befolgt ,
hätte insbesondere Sozialdemokratie und Deutsche Volks-
Partei die Anregungen des Zentrums unterstützt so würden
wir zweifellos jetzt nicht mit neuen ungeheuren Finanz -
schwierigsten zu kämpfen haben .

6?) Mie ich es ausfasse . . . 9 (1

Und wieder hören wir die Sammelrufe . Deutsche Volks -
Partei und Staatspartei lassen sie ertönen . Aber über ihre
wirkliche Zielsetzung wird kein Mensch klar . Die Volkspartei
hat in ihrer Fraktionssitzung Dr . Scholz erneut zum Par -
teivorsitzenden gewählt . Dann faßte sie einen Beschluß, mit
dem man im Grunde genommen nichts anzufangen weiß .
Sie scheint immer noch gespalten zu sein in eine Richtung für
eine Koalition zwischen Nationalsozialisten und in die andere
für eine Koalition mit der Sozialdemokratie , bzw . für die
Möglichkeit eines solchen Zusammenarbeitens . Nun
sich der Beschluß der Fraktion sowohl gegen die SozuS -

.HemstZraten wie auch gegen die Nationalsozialisten . Denn

. (heilte haben doch „sozialistische Gedankengänge " .
Dann ist es auffallend , daß gegenüber deii neuerlichen

Sammlungsbestrebungen der Deutschen Volkspartei sofort
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der „Iungdeutsch (Nr . 224) erklärt , daß die
Deutsche Staatspartei mit diesen neuer »
lichen Sammlungsbestrebungen gar nichts
z u tun habe . Also genau wieder wie früher , der eine
zieht hott und der andere hü , aber zusammenkommen wer -
den sie nie . Im übrigen halten wir eS im gegenwärtigen
Augenblick für politisch wenig klug , wieder mit solchen Par -
teiparolen herauszukommen , wo alle Kräfte sich dafür ein -
setzen sollten , einen festen Block der Mitte , einen Block ent -
schlossener Zusammenarbeit zu bilden .

Vitus Heller am Snöe öes Lateins
Vitus Heller ist mit seiner Christlich -Sozialen Reichspartei am

letzten Rsichstagswahliampf zur Volksrechtspartei abgeschwenkt.DaS badische Volt hat diesem eigenartigen Zwittergebilde einen
kräftigen Denkzettel verabreicht . Die beiden bereinigten Parteien ,die im Jahre 1928 noch 24 000 Stimmen aufgebracht hatten , sindtrotz der um 20 Prozent höheren Wahlbeteiligung auf weniger alsdie Hälfte , auf 11685 Stimmen zurückgegangen . Das ist eine
vollkommene und vernichtende Absage auch de »
katholischen Volkes im Lande Baden an die
Christlich » soziale Reichspartei , an ihre Führerund an ihre Agitationsmethoden . In seinem
,,91 e u e n Volk " vom 27. September kommt die vollkommene Fas-
sungslosigkeit der Christlichsozialen über diesen Niederbruch ihrerPartei zum offenen Ausdruck . Die Ueberschriften wie z. B . „Der
Äahlkampf verloren , das Ziel noch vor uns " , „eine neue Reichs -
agswahl "

, „Der unfähige Reichstag " , zeigen , daß BituS Hellerand sein Fähnlein ihre Niederlage , die alles dagewesene in den
schatten stellt , zwar eingesteht und einsieht , aber nicht die sittliche
Kraft aufzubringen vermag , aus dieser kategorischen Ablehnung
seiner Partei durch das ganze katholische Volk die einzig richtige
Folgerung der politischen Liquidation zu vollziehen . Man sucht
nach dem Grunde dieser Niederlage im Lager der Christlich -
sozialen und schiebt die Schuld auf das Wahlbündnis mit der
Holksrechtspartei . Es bahnen sich hier ähnliche Ausemandersetzun -
gen an , wie man sie in den letzten Tagen im Schätze der Staats -
Partei zwischen Demokraten und Jungdoleuten gesehen hat . M i t
besonderem Neid wird die Stärkung der Jen -
trum spartet trotz Arbeitslosigkeit und Wirt ,
schastsnot , trotz Führung Brüning festgestellt ,aber mit den übelsten kommunistischen und sozialdemokratischen
Vorwürfen gegenüber der katholischen Geistlichkeit und der Zen .
trumsführung quittiert . Die Christlich . soziale Reichspartei sollte
endlich einsehen , daß daS katholische Volk in Baden , unter dem
sie vor einigen Jahren noch mit den größten Hoffnungen poli -
tische Maulwurfsarbeit geleistet hat , sie ablehnt , weil e» weih ,
daß die christlich . soziale Reichspartei nichts an »
deres ist als Kommunismus übel st er Sorte .Vitus Heller will aber den Kampf nicht aufgeben . Da da «
Programm und die Persönlichkeit der Führer nicht mehr ziehen ,will man jetzt zu einer Aenderung deS Namens der Partei schrei-ten . Es seien schon eine ganze Anzahl von Namensänderungen
eingelaufen , teilt daS „Neue Volk" mlt . Man müffe sich aber den
neuen Namen noch gründlich überlegen . Vitus Heller kann neue
Namen bringen , feinen demolierten Parteischild neu auflackieren
lassen, es wird ihm nicht gelingen , unter der neuen Fahne größere
Erfolge gegen das Zentrum jpt erringen , als unter der alten .Die Abstimmung vom « eptember 1S30 zeigt , daßes eine Christlichsoziale Reichspartei einmal
gegeben hat . A . ' f ihren Grabstein kann man noch nicht ein -
mal schreiben , daß ihr Kampf gegen das Zentrum ein ritterlicher
gewesen , und daß sie in Ehren untergegangen sei.

Kirchliche Rachrtckten
M . Immenstaad . Im benachbarten württembergtschen Orte

Fischbach starb im Alter v« i 88 Jahxen der diamantene Priester -
zuvilar Pfarrer a . D . AfSett Bley « r . Bei dessen Beerdigungam letzten Dienstag nahm btz hiesige Stiftungsrat in corporeteil und der Vorsitzende erinnerte in seiner Ansprache daran , daßder verstorbene Pfarrer Bleyer vom 22. Dezember 1893 bis
15. Januar 1894 nach dem Tode des Pfarrers Metzger die Pfarrei
Immenstaad mitversehen hatte .

Landwirtschaftliches
WeizenvermahlungSzwang im Oktober und November 80 Prozent .

Für Oktober und November ist, wie WTB .-Handelsdienst er¬
fährt , mit einer Quote von 80 Prozent für den Vermahlung »-
zwang von Jnlandsweizen zu rechnen . Die bisherige Quote belief
sich bekanntlich in diesem Erntejahr auf 60 Prozent . Der Wort ,
laut der Verordnung dürfte in den nächsten Tagen veröffentlicht
werben . Ueber eine angeblich beabsichtigte Erhöhung des Weizen -
zolles ist bisher nichts Positives zu sagen .

Badifches Landestheater
„Falstaff ", lyrische Komödie von Giuseppe Verdi .

Verdi war beinahe 80 Jahre alt , als er seinen „Falstaff "'
schuf .

Ein Alter , in dem es nur wenigen Begnadeten noch gegeben ist,
schöpferische Tätigkeit zu entfalten . Dabei ist die von dem itolieni -
sehen Komponisten geschaffene „lyrische Komödie , nicht durch-
schnittsmäßige Vertonung eines mittelmäßigen Textes , sondern eine
musikalische Großtat allerersten Ranges .

Was ^>or dem Italiener andere mit dem gleichen Stoff ver¬
suchten, selbst Nikolai , dessen „ Lustige Weiber " noch manchen Spiel -
plan zieren , bleibt weit zurück hinter dieser reichen Offenbarung
musikalischen Genies .

, - Berdi war ein Liebling der Musen , die dem Graukopf diese Fülle
ion Motiven und Melodien beließen und zugleich eine erstaunliche
Araft und Zielsicherheit im Ausbau eines klaren , in sich abgerun¬
deten Tonwerkes . Nicht weniger erstaunlich ist die Elastizität de»
..alten Mannes "

, der voll aufgeschlossen für die musikalischen
Ahnungen , Wünsche und Bestrebungen jüngerer Generationen ohne
5inseitigkeit und mit sicherem Takt alle Mittel seiner Zeit in den
Dienst des genialen Werkes stellt« . Souveränität in der Verwendung
der musikalischen Elemente ist ein hervorstechender Charakterzug des
„ Verdischen Fallstasf "

. Die Unzulänglichkeit des Textes wird durch
die musikalische Programmatik des Stückes nicht nur überdeckt, son-
den , durchdrungen , ja ersetzt und aufgesogen , daß nur ein Ein -
druck bleibt : Verdi hat die Vertonung Falstaffs gefunden , das
Werk geschaffen, das auf Jahrhunderte uns das Wesen Falstaffs
oerdolmetscht und unmittelbar zu uns sprechen läßt . Ein Tonbau ,
dessen man nie überdrüssig wird , weil ihm statische Kenntnis, ^ wroß -
zügigkeit und „ Baustoffbeherrschung " geschaffen.

Verdi , auf seinem Gebiet dem großen englischen Dichter ton -
genial , bewahrt das versoffene Genie des „ edlen " John vor dem
Schicksal des Hanswursten . Falstaff ist kein Hanswurst . Falstaff
:st der Philosoph der Trunksucht , der Bequemlichkeit . Seine in der
musikalischen Gestaltung Verdis klar erkenntliche Ueberlegenheit über
die Umwelt wurde in Trunk und Trägheit zur überheblichen
Wursthafrigkelt und durch Verfettung und Selbstbewunderung zur
gutmütigen Vertrauensseligkeit gegenüber der mißachteten Umwelt .
Und für diese durchaus passive Gutmütigkeit erwartet Falstaff sogar
noch Lohn , wenn es ihm einfällt , mit dem Finger zu winken , ein
Lriefchen zu schreiben oder sonstwie sein« verspäteten Wünsche zu
äußern . Sie müssen es ihm dpch ansehen , wie gut er ist und wie es
ihn freut sie mit seinem Anblick zu beglücken. Daß er im ©ruiitfe etfi
hartgesottener Egoist geworden , merkt er bei leres und Cypetweiii
nii* ' liert n- r '^ mAsverfettnng nor , keineswegs Ver¬

Samstag , den 27. September 1930

Bischof
Die Bücher öes Herrn

Der Führer der basischen Zentrumspartei , Prälat Dr . Schoser .hat durch sein Schrifttum viel zum katholischen Volk gesprochenund «S ist sein Vorzug und seine Stärke , daß er mit dem Wissende« Gelehrten die formende Kraft des Dichters verbindet ; dadurchsind seine Werke geschrieben wohl für den Gelehrten und politischenFührer , aber noch mehr für das Volk zur Belehrung , Erbauungund Unterhaltung . In seinem Buch
t . »Wfchof Lothar von Kübel", sein Leben und sein Leiden

(Verlag Herder )
hat er das Schicksal des Bischofs und das Schicksal de« kath . Volke»miteinander verwoben . Das Leben Bischofs Lothar von Kübelfällt in die Zeit von 1823- 1881. Sein Geburtshaus ist eines der
Gehöfte gegenüber Sinzheim bei Bühl , die den alten Franken ,namen Lutzelung führen . Wir sehen , wie dem talentierten

Ktnd einfacher Bürger - und Bauernlente
ein junger Priester namens Alm « Oser den Weg zum Priester ,
beruf erschließt , der durch das Rastatter Gymnasium in das theolo »
gische Konvikt in Freiburg führt ; wir lesen von seinen erstenPriesterjahren in Bonndorf mit dem Filialort Wellendingen , vonden späteren Priesterjahren in Donaueschingen , bis ihn ein Ordi -
nariatSerlaß nach St Martin nach Freiburg berief . Schon im
Jahre 1848 rief ihn das Vertrauen der Behörde in das theologischeKonvikt als Repetitor . Die größte Aufgabe war es damals , dieneue Priestergeneration aus den Sandwüsten der AufUärungSzeitm das Mutterland der Kirche zurückzuführen . Im Jahre 1854wurde er OrdinariatSassessor , und nun begann der Weg , der ihnimmer aufs neue zwang , Zeugnis abzulegen von seiner stillen und
unerschütterlichen Treue zur katholischen Kirche . 1853 war das
Jöht , in welchem der greife Oberhirt Hermann von Vicari wegenVerlesung des H -rtenschreibens , in welchem die Kirche als ihr un -
veraußerliche « Recht verlangte , den KleruS selbst zu erziehen .

in Untersuchungshaft genommen
wurde . In dem Schulkamof der 60er Jahre hat Lothar von Kübeldie Verhandlungen der Regierung zu führen gehabt . Mittler ,weile war er Geistlicher Rat geworden und bald darauf erzbffchöf-licher Konviktsdirektor , als welcher er 22 Jahre wirkte . Seine Er .
Hebung zum Weihbrfchof fand im Jahre 1868 stall . Wenn bis
jetzt das Leben Lothars von Kübel ausgefüllt war mit dem Kampffür Freiheit und Rechtsansprüche der Kirche , so begann setzt in der
Brschofszeit der schwere Kreuzweg der Kränkungen , der Ungerech .
tigkeit und des bitteren Leide« des Dulderbischofs . Den kirch .
lichen Feiertagen wurde der Staatsschutz entzogen , Geistliche wur «den wegen . AmtSmHbrauchS

" vom Staate bestraft . Wir erfahrenaber auch, daß der Bischof als Mitglied der I . Kammer unbedingt
für das allgemeine direkte Wahlrecht

des Volkes war . Wir können heute noch in der Biographie de«
Staatsministers Jolly lesen , daß seitens des Staates die großeBefürchtung bestand , daß durch ein allgemeines direktes Wahlrechtsich die ultramontane Partei verstärken würde . Ferner erlebte
Bischof Lothar von Kübel das Unrecht auf dem Lindenberg , der
Kampf gegen religiöse Orden und Vereine , die Aufhebung des
Klosters Beuron , die Gesetze vom 19 . Februar 1874, die da»
Staatsexamen für die Theologen schufen, die kirchlichen Anstalten

Tagungen
ragung dt» verbände» der wach , und Schließgesellschaft «. v .

(Aölner-Verband) in Wien.
In der vergangenen Woche fand in IDien in den Sälen des Kur -

falons der Stadt IDien die Tagung des Verbandes der Wach- und
Schließgesellschaften (Kölner - Verband ) e . v . statt . Der verband um-
faßt die führenden Bewachungsaesellschaften in Deutschland , Oester -
reich , Tschechoslovakei, Dänemark , Holland und Schwei; , die ihre
Vertreter in großer Zahl zu der Tagung entsandt hatten . Die Larls -
ruher lvach - und Schließgesellschaft m . b. £j . , die seit 20 Iahren Mit¬
glied des Verbandes ist , hatte zu dieser Tagung Herrn Direktor V.
Baumgärtner entsandt . <Ls waren Vertreter des Bundeskanzleramtes ,der zuständigen Ministerien , der Polizeidirektion , der Landesregierung ,der Kandelskammer , der Berufsfeuerwehr , des Industriellenrerbandes ,des Hauptverbandes der Industrie , der Bankenwelt und der versiche-
rungsanstalten erschienen. Bundeskanzler Dr . Schober und Minister
Schumy sowie Landeshauptmann Dr . Buresch hatten Begrüßungsschrei¬
ben entsandt . Der Senatspräsident des Vberrerwaltungsgerichtes Ber -
lin , Dr . £j . Lindenau , sprach über „Das Bewachungsgewerbe und die

Härtung . Ja , fast glaubte man seinem Bariton , daß alles , was er
tat , nur zur Erheiterung der Umwelt geschehen.

„Bedenkt doch
"

, sagt er : „Ohne mich, wa » hättet ihr ohne mich
begonnen ? "

So ist's . Schließlich war doch der untauglich « Ehebruchsversuch
des „ ehrensesten " alten Schlemmers , wie zu erwarten , ein Harm»
loses , „sauberes " Vergnügen für alle Beteiligten , mit Ausnahme
des dicken , selbstgefälligen . Hänschen "

, das dafür in der Themse
schwimmen durfte .

Di« Ausführung im Landestheater war ein durchschlagender
Erfolg . Glückliche Bühnenanordnung und wirksames Zeitkolorit
gaben all« Möglichkeiten zur Entfaltung für die Darsteller . In
F . S ch u st « r besitzen wir einen Falstaff , der im Spiel ausgezeichnet
ist und mit liebevollem Eingehen auf das Wesen der Rolle einen
aus reicher Tiefe schöpfenden Gesang verbindet . Was ihm — kaum
merkbar — an Prägnanz und Weichheit fehlte , das ersetzte über -
zeugende Wucht und geistige Leuchtkraft .

Sehr originell und abgestimmt gaben sich L ö s « r und Kaln -
vach als seine treulosen Trabanten . Carsten Oerner stellte
den eisersüchtigen Lord mit viel Geschick und Hingabe dar , ohne
aber sich immer gesanglich durchzusetzen. Das war sehr schade ,
senn sein« Leistung an sich war trefflich . Der quecksilbrige
Doktor Cajus des Herrn Kiefer verstand es leider nicht,
seine Stellung im Spiel zu umreißen . Frau E s s e l s g r o t h,
der man die Rolle der Alice übertragen , fand kein« Gelegenheit ,
ihre stimmlichen Fähigkeiten wie gewohnt zu entfalten . Else
Blank als blondes Aennchen war die Anmut selbst und beglückte
durch reine , ausreichende , wenn schon zarte Stimmittel . Ihr
Fenton (Ne n t w i g) fühlte sich besitzsroh und zufrieden .

Mit einiger Spannung sah man dem Austreten unserer neuen
Spielaltistin entgegen . Heute steht fest , daß das Landestheater einen
erfreulichen Ersatz gewonnen Hot. Man wird zwar M . Strack in
einigen wenigen Rollen oermissen , indessen ist E . Haberkorv
durch abgerundete Weichheit und unaufdringliche Klangfülle meist
keine Verschlechterung , vielfach eine Bereicherung . Auch von ihrem
Spiel darf man Gutes sagen und hoffen . Es ist gepflegt und er -
fahren E . Grünwald - Seifert war eine gute Ergänzung
des zu Schabernack aufgelegten Frauenquartetts .

Die Bühnenbilder waren noch sehr zweckmäßiger , vertikale
G ' iederung vorsehenden Anordnung Herrn Pruschas durch
T . Hecht reich mit Farbe bedacht. Das wirkte frohstimmend und
sinngemäß mit Ausnahme der 1. Wirtshausszene , wo ein eintöniger
Hintergrund die Wirkung des Spiels wesentlich erhöht hätte .

Der Herausarbeitung der Spielgruopen waren richtig gedacht
und durch die Bühnenanodnungen glücklich durchzuführen

Unter Kapellmeister S ch m a r ruhiger und unauffälliger Lei-
tung erwuchs das Trmgeb ^nde wie von selbst.

. Kt . 2E >

tc von Kübel
Prälaten Dr. Schofer
schlössen und zur Sicherung dieser beiden Gesetze « trastestimmui .gen erließen . Weiter erlebte er die Begünstigung der altkatholischen Bewegung , die Einführung der Simultanschul « und die
Ungerechtigkeit de » Dotatio n « ae s e tze «. Da » Jahr1874 brachte den Bischof vor den ©traftichler ; eS waren damalsdie Neupriester geweiht worden vor Erlassung de« Gesetze» vom4 . August , welch«» das Staatsexamen für sie forderte . E» warda» Jahr dann , in welchem die Neupriester in da» Gefängniswanderten und der Bischof selber vor die Strafkammer in Frei -bürg wegen gesetzwidriger Uebertragung kirchlicher Funktionen ge-

bracht wurde.
Swei Genta »« «» transportierten ihn durch die Straße «

FreiburgSl !
Da « Urteil lautete auf 500 Mk . oder 10 Wochen Gefängni » . ImJahre 187Ö verurteilt « ihn das Kreisgericht in Hechingcn wegenAnstellung ein«« Pfarrverweser « zu 576 Mk. Dem Bischof wurdenam 17. Mai unter Andrang des Volkes

dt« MSbel »ersteigert.
Allein e» erfolgte kein Angebot . Dr . Marke war der einzige Gtei -
S«rer : katholische Männer brachten hierauf die Möbel wieder indl« Wohnung d«» Bischof« zurück. Da » Schauspiel wiederholte sichein zweite » Mal .

Ereignisse de» Trostes und der Gewißheit , daß da» Recht der
Kirche unüberwindbar ist , waren für Bischof Lothar von Kübel

die Katholikentag« in Freiburg und Konstanz vom Jahre
1875 und 1880 ;

im Jahre 1876 das große Konradkfest in Konstanz . Luch dieFrauen haben ihm im Jahre 1874 eine große Freude bereitet , als
si« »hm «in mit vielen Unterschriften gezeichnetes Schreiben de»
Treubekenntnisses überreichten ; die Frauen gelobten im Lieb»
ftauenmünster ihrem Oberhirten unwandelbaren und fteudigenG«horsam.

Hunderte nahten sich damals dem Tisch des Herr»
und die kirchenfeindliche Presse bat diese Frauen damals um dieserwunderbaren Kundgebung geschmäht und verhöhnt.

Nachdem Bischof Lothar von Kübel im Juli 1881 noch zwölfDiakon « zu Priestern geweiht hatte , wollte er noch den Kloster-
frieden von St . Peter einige Wochen genießen . Während diesesAufenthalte « ist er am 3. August heimgegangen , beweint vom
ganzen katholischen Volk, das ihn nie vergessen wird . DaS Buch
enthalt ahez auch die ganze

Geschichte de» Kulturkampfes in Baden
und ist heut« wieder ganz besonder» lesenswert . Es schauen unSbeim Lesen de» Buches auch wieder bekannte Gestalten ftühererZeiten an . di« für daS Recht des katholischen Volke» gekämpftlwben . Das katholische Volk ist Herrn Prälat Dr . Schofer dank »bar für die Geschichte seiner Heimat in dem Buch

„Bischof Lothar von Kübel ",
sein Leben und sein Leiden .

(Verlag Herder .)

Deutsch-Desterreichische Strafrechtsreform , Der wiener Brandciber -
kommissär, Ingenieur Muck über „vorbeugenden Feuerschütz durch
Bewachung ", Ingenieur Nelken -Berlin Über „Die Entwicklung de»
Bewachungsgewerbe » " . Der Generaldirektor der Union vers .-A .-G.,kan : Aeindl - prag , über „Bewachungsgewerbe und Versicherung " und
lvirkl . hofrat Dr. Rud . Wagner über „Polizei und Bewachungsge »
werde " . Die Versammlung folgte mit lebhaftem Interess « diese«
lehrreichen Ausführungen , denen sich noch Fachvorträze der Vertreter
der großen Bewachungzgefellfchaften anschlössen. Der verband der
wach - und Schließgesellschaften (Kölner -Verband ) «. v . tagte zum
ersten Male seit Zöjährigem Bestehen außerhalb Deutschlands und es
war erfreulich , mit welchem großen Interesse auch in Wien die Be-
Hörden sich an der Tagung beteiligten .

Selbstschutz und Vorbeugung gegenüber verbrechen ist eine staats -
bürgerliche Pflicht , namentlich in Seiten wirtschaftlicher Not . Mit
dem Schutz des privaten Eigentums wahren die Bewachungsgesell »
schaften indirekt in hohem Maße öffentliche Interessen und müssenmit den staatlichen Sicherheitsbehörden daher zusammenarbeiten . Es
ist immer besser , verbrechen und Unglück und Feuer - und wasserschä -
den zu verhüten , als sie zu bekämpfen , hierin leisten die Bewachung - -
gesellschaften anerkanntermaßen wertvoll « Dienste.

Der Beifall war in. den Zwischenakten und zum Schluß außer-
ordentlich stark und lohnte die Anstrengungen der Beteiligten .

F= r.'icr>

Eröffnung der Wiener Theaterhochschule
Wie uns aus Wien mitgeteilt wird , ist dieser Tage an der Wie -

ner Hochschule für Musik und darstellende Kunst die Inskription
für das Regie - und Schauspielseminar Max Reinhardts er -
öffnet worden . Die Hörer des Hochschulseminars , zu denen neben
den künftigen Schauspielern und Regisseuren auch Studierende
zählen können , die sich auf den Beruf eines Dramaturgen . Kritikers ,
Theaterschriftstellers oder Bühnenbildners vorbereiten , haben sich
einer Aufnahmeprüfung zu unterziehen , die Mitte Oktober per -
fönlich von Max Reinhardt abgehalten wird . (Adresse : Wien I . ,
Walfischgaffe 13 .) j.

Tagung der Görresgesellschast
ff. Bad . Beob . vom 2S. d». Mts .)

Köln , 24. Sept .
Die 44. Generalversammlung der Görresgesellschast zur Pflege

der Wissenschast im katholischen Deutschland fand heute ihren Ab-
schluß. Am gestrigen und heutigen Tag wurde die Arbeit in den
einzelnen Sektionen fortgesetzt und zu Ende geführt . In diesem
Jahr wies das Programm eine besonders große Fülle von Vor -
trägen auf , so daß es unmöglich war , sich nur alle wichtigen , über
engere Spezialfragen hinausreichende Vorträge zu besuchen. Man
empfindet es immer wieder schmerzlich, daß man solchen Vorträgen
nicht beiwohnen kann , weil mehrere wichtige Referate gleichzeitig
stattfinden . Aber dieS läßt sich wohl kaum ändern , weil die KstiKc
der Zeit einen zusammengedrängten Stundenplan erfordert . Mmi
wird auch dem Präsidenten , Geh . Rat F i n k e, Recht geben müssen ,
wenn er zur Begründung des überreichen Programme ^ anführt ,
daß es nicht anders zu machen sei, wenn auf der Tagung der
Görresgesellschast die verwirrende Fülle geistiger Probleme der
Wissenschaft unserer Gegenwart auch nur in etwa ihre Spiegelung
im Lichte katholischer Wissenschaft finden soll. Ein in früheren
Jahren schon mehrfach geäußerter Wunsch wird vielleicht in Zu
fünft doch noch mehr beachtet und verwirklicht werden müssen , näm
lich, daß die Sitzungen und Vorträge von Sektionen , die mehr ode ?
weniger in Wechselbeziehung stehen , so im Stundenplan verteil '
werden , daß sie gemeinsam besucht werden können . Begrüßenswert
ist es . daß auch in diesem Fahr die jüngere Generation zu Wort
kam, daß die Görresgesellschast in verstärktem Maße , wie Geh . Ro >
stinke ausdrücklich erklärte , überhaupt ihr Augenmerk auf die süÄgc"^ kienschaft^aeneration richten wird . Er bat ja auch im Laufe des
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Badifche Chronik
Michaelsseter auf öem Michaelsbery

^ M . Untergrombach , 26. Sept . Ehe wir an die Geschichte des
St . Michaelsbergs denken , wollen wir vorerst an die große Ver «
ehimig denken, welche dieser glorreiche Himmelsfürst von altersher
in der jetzigen Erzdiözese Freiburg i . Br . genossen . Diese er -
kennen wir leicht aas den vielen Kirchen und Kapellen , welche
zu Ehren des glorreichen Himmelsfürsten eingeweiht wurden . Die
Zahl der Orte , wo unser hl . Erzengel Michael in besonderer Weise
verehrt wird , ist in unserer Erzdiözese ziemlich groß . Der S t.
Michaelsberg bei Untergrombach nimmt eine der ersten
stellen ein . Will der fromme Leser den St . Michaelsberg be -
steigert, so kommt er entweder von der Bahn oder per Auto . Nur
etwa 8 Minuten vom Bahnhof entfernt , steht die schöne Pfarr¬
kirche , wo wir dem göttlichen Heiland einen kurzen Besuch ab-
statten wollen . Der Weg führt uns nun links hinauf bis zumst . Elisabethenhaus . Von hier zweigt sich der Weg und ist bis
zur Michaelskapelle gekennzeichnel . Unmittelbar am Orte erhebt
sich an der Ostseite ein mit Reben und Obstbäumen bepflanzter
Hügel , der mit dem schönen Wallfahrtskirchlein gekrönt ist, der
vielbesuchte St . Michaelsberg , der 160 Meter über dem Ort seg-
nend und schützend ins Land hinausschaut . Müde vom Aufstiegwollen wir zuerst die Aussicht etwas genießen , die bei günstigem
Wetter eine fabelhafte ist, doch nun wenden wir uns zum Ziele
unserer Wanderung . Da steht das freundliche Wallfahrtskirchleinund ladet uns zum Eintritt ein . Zweimal jedes Jahr zieht von
der Untergrombacher Pfarrkirche aus eine feierliche Pro -
zession zu dieser hl . Stätte , um gemeinsam im Gebete dem
hl . St . Michael zu gedenken , und dies wieder am Montag , den
2 9. September . Mögen sich aus diesmal wieder recht viele
Wallfahrer aus nah und fern auf den St . Michaelsberg zu dieser
hl . Stätte begeben . Die G o t t e s d i e n st o r d n u n g ist wie
folgt : Die hl. Messen beginnen in der Pfarrkirche um K6 , K7 ,
7 Uhr ; Y\ 9 Uhr Prozession auf den Berg . Hier oben um 9 Uhr
Predigt durch hochw . Herrn Pfarrer Schmidt , Forst , Amt Bruch -
sal . Anschließend levitiertes Hochamts Um 11 Uhr Versammlung
des 3 . Ordens , 1 Uhr Eorporis -Ehristi -Bruderschaft mit Segen .
Beichtgelegenheit in der Pfarrkirche und auf dem Berg .

Vom Bären zerrissen
Mannheim . 26. Sept . Durch Selbstverschulden wurde Donners -

tag vormittag beim Reinigen der Bärenzwinger der Unterwärter
Ernst Käser im kleinen Zoo von einem drei Jahre alten Bären
angegriffen . Das herbeigerufene Ueberfallkommando tötete den
Bären durch zwei Karabinerschüsse . Obwohl der unglückliche Mann
fast 19 Minuten in der Gewalt des wütenden Tieres sich befunden
hatte , verblieb er bei vollem Bewußtsein . Der Verletzte ist im
Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen . Andere Personen
kamen nicht zu Schaden .

Eine Sparkommission für Heidelberg.
Heidelberg , 26. Sept . Die Stadtverwaltung hat eine besondere

Kommission eingesetzt mit dem Auftrag , in weiterer Verfolgung
des Rationalisierungs - und Sparsamkeitsprogramms sämtliche
Zweige der städtischen Verwaltung , insbesondere die technischen und
wirtschaftlichen Betriebe aller Art daraufhin eingehend durchzu -
prüfen , ob nicht durch geeignete Matznahmen vor allem in den
sächlichen Ausgaben weitere Ersparnisse erzielt werden kön¬
nen . Dem Stadtrat wird das Ergebnis der Arbeit ' der Kommission
nach Fertigstellung vorgelegt werden .

Wtesloch, 26 . Sept . ( Eine Gasexplosion .) Schon seit
einigen Tagen konnte man auf dem hiesigen Marktplatz in der
Nähe des alten Schulhauses Gasgeruch wahrnehmen . Man suchte
daher die anscheinend undichte Stelle der Gasleitung durch Nach-
graben auf . Gestern vormittag entstand nunmehr vor dem alten
Schulhaus eine kleine Explosion , indem sich die in der Kanalisation
angesammelten Gase durch einen beim Nachgraben entstandenen
kleinen Funken entzündeten und den Schachtdeckel in die Höhe
warfen . Ter Luftdruck war immerhin stark genug , um die nahen
Schaufenster der Elektrohandlung Weisbarth und Pfister einzu -
drücken. Auch unter den ausgestellten Beleuchtungskörpern gab
es Scherben .

Pforzheim , 25. Sept . (Noch keine Stillegung . ) In der
Angelegenheit der Stillegung der Albtalbahnstrecke Busenbach—
Brötzingen ist bis jetzt nichts entschieden. Die auf 1. Oktober
ausgesprochen gewesenen Kündigungen an das Personal sind im
Laufe der letzten 14 Tage wieder zurückgezogen worden.

Mitg!ieöerversamm !ung öer Baö. Beamten-
Krankenkasse

Die Versammlung , die am 21. September in Freiburg stattfand ,
war überaus gut besucht. Der 1 . Vorsitzende , Herr Amtsgerichtsrat
Dr . Ott , begrüßte herzlich die Erschienenen und gab durch seine
weiteren Ausführungen ein anschauliches Bild über die Entwick-
lung der Kasse im verflossenen Geschäftsjahr . Der 2. Vorsitzende,
Herr Oberrechnungsrat Franz Schweinfurth , erstattete den
Geschäfts - und Rechenschaftsbericht . Hieraus konnte man erkennen ,
daß die Kasse in jeder Hinsicht gute Fortschritte gemacht hat , ins -
besondere darf die Tatsache erwähnt werden , daß die Gesamtzahl
der versicherten Personen nahezu 45 099 am 1 . April 1939 betrug .
Die Ausführungen des Redners über die Leistungen der Kasse
waren überaus lehrreich . Besonders günstig darf bezeichnet werden ,
daß über 99 Prozent Leistungen den Einnahmen im vergangenen
Jahre gegenüber standen . Daß die Mitglieder der Kasse im allge -
meinen mit der Geschäftsführung und Auslegung des Tarifes zu-
frieden waren , ließ die wenigen Beschwerden , die in allen Fällen
behoben werden konnten , erkennen . Der Rechnungsabschluß zeigte
ein gutes Bild , wobei der Reservefonds , der über Yi Million Reichs¬
mark beträgt , sich besonders hervorhebt . Der Bericht der Rech -
nungsprüfer , der durch Herrn O . - F . - Sekr . Gärtner erstattet
wurde , fand allgemeinen Beifall , insbesondere wurden die Aus -
führungen des Genannten über die mustergültige Rechnungsfüh -
rung , die in Händen des Herrn Rechnungsrats O . Herten st ein
liegt , mit Zufriedenheit aufgenommen . Die einstimmige Entlastung
des Vorstandes von seiten der Mitglieder , die hierbei zugleich den
Dank an die gesamte Vorstandschast verbunden haben , darf als
bestes Zeichen des Vertrauens zur Führung der Kasse angesehen
werden . Die lebhafte aber in jeder Hinsicht sachliche Kritik , die sich
an die Ausführungen der Berichterstatter anschloß , zeigte das große
Interesse , das die Mitglieder der Kasse entgegenbringen . Die.
Redner haben dabei nicht nur das rein Geschäftliche zum Gegen -
stand der Ausführungen gemacht , sondern das schöne Ziel — durch
die geschaffene Einrichtung sozial zu wirken — in den Vordergrund
gestellt .

Aus öer katholifchm ArbeiterbeVeyuns
Ueber das Wochenende des 20 ./21 . September 1930 trafen sich

auf Ebersteinburg zum ersten Male die Gruppenführer der Werk -
jugendgruppen Badens . Die Zahl ist zwar noch gering ,
aber der Geist ist ausgezeichnet .

Am Sonntag abend wurde unier der Leitung des H . H . Diöze -
sanpräses Tr . Schalk das Wesen der kapitalistischen Wirtschafts -
Ordnung mit der fabelhaften Gigantik der modernen Technik , ihr
Werden , jljre Tragik , die Beziehungen tcr Lohnarbeiterschaft zu
ihr , die Stellung der Kirche zu ihr , ihre Wirkung auf die Gesell -
schast, ihr Widersinn und die Notwendigkeit ein ' '' neuen Ordnung
klar herausgestellt . Erfreulich war die le&eiiu .u e Anteilnahme
der Jungen und die zwischendurch sich ergebende lebhafte Aus -
spräche über Verhältnisse , denen die Teilnehmer im praktischen
Leben nahe kommen .

Ter Sonntagmorgen vereinigte sie alle an der Kommunion -
bank worauf die Besprechung in derselben Weise wie am Vor -
abend fortgesetzt wurde . Ten Gegenstand bildeten der Aufbau
und die Aufgaben der katholischen Arbeiterbewegung , die neue
Ordnung , die Stellung des heutigen Lohnarbeiters im Wirtschaft-
lichen , politischen , gesellschaftlichen und kulturellen Leben . Die
vornehmste Aufgabe der katholischen Arbeiterbewegung , die Bil -
dung , Schulung und kulturelle Förderung der Angehörigen des
Arbeiterstandes trat recht klar zu Tage .

Unter Leitung des H . H . Bezirkspräses Haberkorn war
der weitere Teil der Beratungen der praktischen Werkjugendarbeit
gewidmet . Gruppenform und Gruppenleben in allen Einzelheiten
wurden eingehend besprochen . Ab Oktober wird der badischen
Werkjugend eine besondere Beilage in der katholischen „ Arbeiter -
zeitung " dienlich sein .

Der Nachmittag vereinigte alle Teilnehmer nochmals zu einer
vaterländischen Feierstunde . Herr Moser - Karlsruhe , hielt da-
bei die Weiherede . Die Sangeslust der Werkjungen kam auf ihre
Rechnung .

Zum Schluß dankte H . H . Haberkorn allen Teilnehmern , die
sich bei gemeinsamer Arbeit einander nahe gekommen sind, sowie
H . H . Tr . Schalk und dem gastlichen Haus und seinen fleißigen
Händen für die gute Unterkunft und Verpflegung . Nun geht 's
an die Tat ! Das nächstjährige Treffen wird uns stärker sehen
und wird Rechenschaft fordern . S .

Walldürn , 26. Sept . (Der Reichspräsident als
Pate .) Reichspräsident von Hindeiiburg hat für das 11 . Kind
des Maurermeisters Otto Stumpf die Ehrenpatenschaft über -
nommen .

Bauländer Bries
L . Man mutz die Feste feiern , wie sie fallen , denken die bic -

deren Hinterländer und feiern tatsächlich einen Jahrmarkt nach
dem anderen . Während in Eberbach zum dritten Male der
Kuckucksmarkt stieg, der als Ausstellung landwirtschaftlicher
Geräte und Maschinen wenigstens agrarpolitisch einen , wenn auch
geringen Wert hat , begeht die Buchener Schützengilde die Feier
des 109jährigen Schützenmarktes . Hier wie dort ist jedoch der
größere Teil der Besucher nur auf Vergnügen aus . Der Markt im
eigentlichen Sinne des Marktes als Umschlageplatz zwischen Ein -
und Verkauf hat ja heute meist seinen früheren Sinn und seine
Bedeutung verloren , so daß er nur noch als Volksfest in große -
rem Rahmen gefeiert wird . Selbst der Marktschreier , der „Ware -
jakob" hat seine Anziehungskraft verloren .

Und während in Eberbach und Buchen die letzten Trümmer
ausgeräumt werden , schlagen Schaubuden , Karussells , Kino usw .
ihre Bretter in Königshofen auf , wo am Sonntag zum
vierhundertsten Male der Markt eröffnet werden soll. Der Markt
dieses Tauberstädtchens wurde damals von Kaiser Karl dem
Fünften auf dem Augsburger Reichstag genehmigt . Durch ein
Dekret des Kaisers , daß während der Marktzeit jedermann aus
der näheren und ferneren Umgebung seine Einkäufe in Königs -
Hofen machen müsse, hat damals sicher seinen Zweck nicht verfehlt .
Die Bevölkerung und das Städtchen Königshofen , das durch Pest ,
Bauernkrieg und Hungersnot sehr verarmt war , haben aus ihrem
Markt einst großen Nutzen gezogen . Heute ist auch dieser Jahr -
markt nur noch ein großes Volksfest , und der Markt , wohl der
bekannteste und besuchteste des Hinterlandes , erfüllt als solches
auch noch seinen Zweck , ^nämlich Förderung der dort ansässigen
Gewerbe ; denn daß ein Strom von 5099—6009 Menschen immer¬
hin ein ganz schönes Stück Geld umsetzt , dürfte klar sein , zumal in
den Gemeinden nicht jeden Sonntag , sondern vielleicht drei - bis
viermal im Jahre Gelegenheit zu ausgiebigem Tanz und fröh -
lichem Ausgelassensein geboten wird . Und ähnlich ist auch der
Wertheimer Michaelismarkt aufgezogen , wenn auch Wertheim als
fortschrittlicheres Städtchen einige Sensationen mehr bieten kann .
Schauflüge der Darmstädter Fliegerschule . Preistanzen der Jugend
und Volksbelustigung werden ihren Zweck ebenfalls nicht verfehlen .
Und wenn dann der Bäcker , der Metzger und der Wirt nach Ab-
schluß der Messe Abrechnung hält , dann wird er schmunzelnd ver -
sichern, daß so ein Jahrmarkt , für dessen Propagierung und Sicher » ,
stellung die Stadt das Risiko übernimmt , doch noch nicht das
Dümmste ist.

Wenn auch die einzelnen Jahrmärkte über die nähere und
weitere Umgebung ihre Schatten schon vorauswerfen , so darf der
Bauer doch nicht sein Feld vernachlässigen . Doch wird er umso
fröhlicher der Tage entgegenharren , wenn er sieht, daß er für die
mißliche Fruchternte eine desto bessere Kartoffelernte
erwarten darf , daß auch der Wein desto reichlicher fließen wird ,
wenn auch die Obsternte weniger erfreulich war .

Jestetten , 27. Sept . (Durch Selbstentzündung Scha -
denfeuer .) Im Oekonomiegebäude des Landwirts Ottmar Metz-
ger brach durch Selbstentzündung von O e h m d Feuer aus , wodurch
das Gebäude in wenigen Minuten lichterloh brannte . Nur das
lebende Inventar konnte gerettet werden . Ferner brannte ein direkt
anstoßender Schuppen nieder . Während des Brandes stürzte der
Mittelgiebel ein , so daß auch das Wohnhaus des Landwirts nieder -
brannte . Metzger ist durch das Brandunglück schwer geschädigt.

Mundelfingen , A . Donaueschingen , 26. Sept . (Erfolgreicher
W e i d e f ch l u ß . ) Nach einer Weidedauer von 140 Tagen wurde
die neugeschaffene Kreisjungviehweide Mundelfingen geschlossen.
Die durchschnittliche Gewichtszunahme der Jungtiere beträgt 126
Pfund , der Brustumfang hat um 8,9 Ztm ., das Wachstum um
5,8 Ztm . zugenommen . Im kommenden Sommer ist es möglich,
eine größere Anzahl Tiere auf die Weide zu treiben .

Riedern (bei Waldshut ) , 26 . Sept . (Schadenfeuer .) In
der vergangenen Nacht brannte die zwischen Riedern und Berau
im Mettmatal gelegene Lochsäge des Landwirts Gustav Oberst in
Berau vollständig nieder . Die großen Holzvorräte fielen den Flam -
men zum Opfer , die außerhalb des Hauses lagernden konnten ge-
rettet werden . Die Gefahr eines Waldbrandes wurde glücklicher-
weise durch die feuchte Witterung verhindert . Man vermutet
Brandstiftung .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , 26 . September .

Aus der Rückseite der nordeuropäischen Zyklone ist Kaltluft po-
laren Ursprungs über England nach Süden vorgedrungen und hat
über Westeuropa einen von Grönland bis zu den Azoren reichen-
den Hochdruckrücken aufgebaut , der die Zufuhr maritimer Warm -
luft nach Europa vorläufig abriegelt . Unter dem Einfluß der
kalten Nordwestströmung haben wir Temperaturrückgang und vor -
erst noch wolkiges Wetter zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung für Samstag : Weitere Abkühlung,
sonst keine wesentliche Aenderung .

Jahres manche Hilfe der heranwachsenden katholischen Gelehrten -
melt geboten , vor allem durch Stipendien an junge Kräfte , die die
Görresgesellschaft in ihren so wichtigen und gut arbeitenden Aus -
landsinstituten (Spanien . Rom , Jerusalem ) beschäftigt . Manch ein
Privatdozent hat auch im Ausland reiche Förderung durch die
Görresgesellschaft erhalten . Wie notwendig solche Hilfe ist, das
betonten auch die Ausführungen , die Oberbürgermeister Dr .
Adenauer bei einem von der Stadt Köln gegebenen Frühstück
über den fühlbaren und schmerzlichen Mangel an wissenschaftlichem
Nachwuchs machte . Um hier zu helfen , dazu bedarf es freilich
großer Mittel , die die Görresgesellschaft nur aufbringen kann , wenn
die weitere gebildete Öffentlichkeit stärker sich an der Görresgesell -
schast beteiligt . Am Schluß der Kölner Tagung muß darum
wieder das katholische, gebildete Deutschland aufgerufen werden
zur Unterstützung und Mitarbeit in der Görresgesellschaft . Inten -
sive Werbung wird notwendig sein . Es ist schon manches im ver -
flossenen Jahr erreicht worden . Bei uns in Baden hat die
Werbung recht guten Erfolg gehabt . Die Görres -
gesellschaft ist Herrn Prälat Schofer zu Dank ver -
vflichtet für fein tatkräftiges Wirken in diesem
Sinn . Sie hat den Dank durch die Wahl des Prä -
laten Schofer in den Beirat ausgedrückt (f. B . B.
Freitagnummer ) .

Ueber die einzelnen , wichtigeren Vorträge ivird an dieser Stelle
noch durch kurze Auszüge berichtet werden . Es seien jetzt nur kurz
einige Serren genannt , die ein Bild von der wertvollen Tagung
geben können . Die Vorträge vom Montag nachmittag sind schon
im letzten Bericht erwähnt worden . Einen besonders starken Besuch
fanden am Dienstag die Referate der Herren Prof . Dyroff ,
Sieburg und Honen , die sich mit Universitätsrefori ^ en 'be-
iwäftigten . Sehr wesentliches bot in der literarischen Sektion
Tr . Hasenkamp - Münster über die „ Christushymnen Hölder -
lins "

, desgleichen ein Referat Dr . G u r i a n s - Godesberg zum
„ Begriff französischer Romantik " . Aus der kunstwissenschaftlichen
Sektion ist besonders Prof . Harlingers Vortrag „ Ueber den
geistigen Ausdruck der gotischen Form " hervorzuheben . Auf dem
Gebiete der Geschichtswissenschaft trat Geh . Rat Schulte - Bonn
mit einem ausgezeichneten , auch für dje aktuelle Gegenwart wert -
vollen Vortrag „Betrachtungen über die deutsche Verfassung im
alten Reich und ihre Folgen

" ' in den Vordergrund des Interesses .
Lebensnab und gegenwartswichtig war die Satzung der juristischen
Sektion in Geaieinschaft mit der Kommission für „ Religion und
Aecht" des katholischen Akademikerverbandes , die sich mit den Recht-
,' öten unsere -- Tage vom christlichen Gesichtspunkt aus auseinander -
setzte (Diese Zusammenarbeit war ein wertvoller Anfarig/ 'der
Ausbaues wert ist . ) Einen Höhepunkt tn der philosophischeN' Sektiön
bildete der glänzende , aus innerster Bewegtheit quellende Vortrag
von Prof . Dr . Peter 28 ü st - Münster „ Die Philosophie im Geistes¬

leben der Gegenwart "
. Große Beachtung fand auch ein Vortrag

von^ Dr . Oberweier über prähistorische Funde in Spanien .
So sind die verschiedensten Gebiete in eindringlichen Vorträgen

behandelt worden . Fast alle fanden großen Besuch, wie überhaupt
die Kölner Tagung eine erfreuliche , überraschend starke Beteiligung
aufzuweisen hatte . Die nächste Tagung 1931 wird in
Passau stattfinden , wieder in einer kleineren Stadt also,wo auch wieder eine stärkere Konzentrierung möglich ist, als in
der weitläufigen Großstadt es möglich ist . Dr . G .

Rum eines Staates
An Schriften über die heutigen südamerikanischen Staaten , auch

über Paraguay , herrscht kein Mangel . Aber das Buch von Pater
Dobrizhoffer S .J . „ Auf verlorenem Posten bei den Abiponen "
behandelt Dinge , über die bisher nichts geschrieben worden ist. Ein -
mal spielte sich das von ihm geschilderte erschütternde Schauspiel
vor etlichen Jahrhunderten ab , und dann spiegelt sich im Rahmen
eines düsteren Zeitgemäldes auf einem schauerlichen , heute längst
vergessenen Hintergrunde die gewaltige Tragödie eines Stammes
und Staates ab , von dem heute kaum je etwas verlautet . Als Hab -
und Blutgier der Konquistadoren es fertigbrachten , in unglaublich
kurzer Zeit zwei Millionen „ Rothäute " zu morden , skrupellos und
durch päpstliche und königliche Verbote nicht behindert , rafften sich
die Jesuiten in Paraguay empört auf , die dort ansässigen Indianer
zu retten . Mit unermüdlichem Fleiß und organisatorischer Be-
gabung gründete » sie den in der Geschichte einzig dastehenden
Jesuiten staat von Paraguay , herrschten jahrelang weise und
erfolgreich über die Taufende Indianer , die sich freiwillig ihrer
besseren Behandlung anvertrauten . Bald weidete eine Million
Rinder im Lande , ein regelmäßiger Postverkehr brachte schnell Nach-
richte« von Ort zu Ort , prachtvolle Bauten wurden errichtet , und
Handel und Wandel blühten . Vielleicht hätten beträchtliche Teile
der roten Rasse vor dem Aussterben gerettet werden können , wenn
nicht die portugiesische Negierung aus Konknrrenzfurcht den Jesuiten
gründlich das Handwerk gelegt haben würde . Eines Tages erschien
auf der Reede von Buenos Aires ein Staatsschiff , das den könig-
lichen Befehl brachte , die Jesuiten an einem bestimmten Tage fest -
zusetzen und nach Europa abzuschieben . In dumpfer Ergebung
fügten sich die Mönche in ihr Geschick , ohne , wie man fürchtete , mit
Hilfe der Indianer bewaffneten Widerstand zu leisten . Ein stolzes
Gebäude brach zusammen ! Die lasterhaften Statthalter zerstörten
es in wenigen Jahren lückenlos . Heute zeugen nur noch Ruinen ,
die der systematischen Erforschung harren , von verschwundenem
Glanz . Der greuliche Kampf Weiß gegen Rot begann wieder . Er
endete mit dem bekannten Erfolg . In Paraguays mildestem Teil ,
dem Gran Chaco , leben beute nur noch etwa 50 990 aus allen
Gegenden zusammengewürfelte Judio ? . Man mag über die Art der

jesuitischen Tätigkeit in Südamerika denken , wie man will , unter
allen Umständen mutz man es tief bedauern , datz die von ihnen
neugeschaffene Kultur so sinnlos vernichtet wurde . Hätte man auf
dem von den Jesuiten gelegten Grund weitergebaut , so wäre zwei -
fellos die Kultur im nördlichen Argentinien wie im südlichen
Brasilien , in Uruguay wie in Paraguay heute hundert Jahre weiter .
Das ursprünglich lateinische Buch des Paters Dobrizhoffer , das
Prof . Dr . Walter von Hauff für die Sammlung „ Alte Reisen und
Abenteuer " des Verlages F . A . Brockhaus bearbeitet hat , ist ver -
ständlicherweise von echtem Schmerz um unwiederbringlich Ver -
lorenes erfüllt . Aber die Zeit heilt manche Wunden . Und der Leser
darf sich freuen , daß der Alp , den das Leben inmitten eines der
furchtbarsten Trauerspiele der Menschheit auf ihn legt , nicht gar zu
sehr drückt. Denn der wackere Mann , der als einer der letzten seine
geliebten Indios verließ , hat sie und ihre sowie seine Geschicke erst
beschrieben , als sein Haar schon licht war , im 65. Lebensjahr . Der
dem Leid der Welt schon halb entrückte Humor des Alters er -
wärmt darum seine und der Indianer trübe , kalte Tage im Je -
snitenstaat von Paraguay . Am fröhlichen Hofe Maria Theresias
hatte Pater Dobrizhoffer seinen Witz wiedergefunden , und die
Kaiserin , die neugierigen Damen ihrer Umgebung natürlich auch,
hörten seinen launigen Einfällen und abenteuerlichen Berichten
gern zu . Vielleicht hat allein der Wunsch , dem Fluch der Berühmt -
heit zu entgehen , in Pater Dobrizhoffer den Gedanken wachgerufen ,
sein Buch zu schreiben . Man liest es mit recht gemischten Ge -
fühlen , zwischen Entsetzen und Lachen schwankend, das ja auch
im trostlosen Elend nicht so spurlos verschwindet wie die stolzen
Indianer der riesigen Wälder Paraguays . Fchs.

\
L- Anstmaler Professor Lothar von Stebach gestorben. Der von'
Offenburg gebürtige ledige Kunstmaler Prof . Lothar von Seebach
ist im Alter von 77 Jahren im Krankenhaus in Straßburg ge-
starben . Der Verstorben ? wird in Offenburg beerdigt .

Neue Musik in München . Die „Vereinigung für zeitgenössische
Kunst " in München beweist ihre Existenzberechtigung durch die
Veranstaltung einer „ Woche für neue Musik ", die vom 2 .—11 .
Oktober stattfindet . Das Programm sieht vor allem Kammer -
konzerte vor ; unter anderem ist ein französischer Abend mit Werken
von Milhand und Ravel vorgesehen . Von Krenek , G . von Wester -
mann , H . F . Redlich und Karl Liszt kommen Werke zur Uraus -
sührung .

Kieler Chirurgenjubiläum . Der in Kiel lebende Chirurg Geh.
Medizinalrat Prof . Wilhelm Anschütz feierte seinen 69. Geburtstag .
Anschutz erhielt seine Ausbildung an der Breslauer Chirurgischen
Mimk ^ wo Mikulicz sein Lehrer war . Er hat sich vor allem durch
seine Forschungen über den Magen - und Tickdarmkrebs und über
Knochenkrankheiten einen Nauen gemacht .
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Q5lond unter
Ein westindischer Roman von Dr. Volkmar 3ro

Heston rannte atemlos bis zu den letzten Klippen dieLeine Bai hinauf , sah den „Captain Flint " kieloben treibenund begann gleich darauf vor Freude wie toll zu schreien :Herr Schröder war unter dem dichten Gebüsch des Ufersaufgetaucht und winkte herüber. Alle drei liefen jetzt zu ihmhinauf, Mateo war als erster dort und fiel Herrn Schröderum den Hals , dann kam Heston . dem Schröder sofort ent-gegenrief, ob Hertha gerettet sei . Heston bejahte und stützteSchröder, der sich vor Erschöpfung kaum aufrecht halten konnteund einen kläglichen Anblick bot :Er war mit nichts bekleidet , als mit dem zerfetzten Hemd ,einem Schuh und zwei Socken , seine Hände und Knie warenblutig , er erbrach sich immer wieder und konnte nur abgebrochenerzählen, daß er von einer starken Strömung we" betriebenwurde, die ihn innerhalb der Bai längs der Klippen mitzogund erst weiter oben schwächer wurde, so daß er sich mit denletzten Kräften retten konnte.Er fragte Heston jetzt noch einmal , ob Hertha wirklichkeinen Schaden genommen habe , Heston versicherte ihm, daßsie unverletzt sei .
Schröder drückte Heston die Hand.
„Hat nicht viel gefehlt, gar nicht viel, und die Haie hätteneinen fetten Bissen an uns gehabt! Wollen jetzt aber keineLeichenreden halten und vor allem umschauen , ob wir nichtin der Nähe eine Fischerhütte finden, nach Kingstown könnenwir in diesem Aufzug unmöglich hinein "

, er wies auf sichund Mateo, der zähneklappernd im Adamskostüm dastand,„wir müssen uns vor allem Kleider besckaffen !"
Heston meinte, daß Hertha viel zu erschöpft sei . um biszum nächsten Dorf zu kommen , er wolle mit dem Lotsen nacheiner Fischerhütte suchen und dann sie und Schröder holen.Der alte Herr war mit diesem Vorschlage einverstanden,da er sich kaum auf den Beinen halten konnte und blieb mitMateo zurück. Heston rannte wieder zu den Klippen hinüber,wo er Hertha zurückgelassen hatte, rief ihr schon von weitementgegen, daß Schröder gerettet sei. Sie wollte, als er ihrüber den schlechten Zustand Schröders berichtet hatte , sofortzu ihm hinüber , Heston hielt sie aber davon ab : Es wäreSchröder sicher sehr peinlich gewesen , wenn sie ihn in seinemunmöglichen Kostüm erblickt hätte. Hertha fand diesen Ein»wurf auch für richtig und erklärte, sie werde dann wenigstensmit auf die Suche nach der nächsten Hütte gehen .Sie marschierten, der Lotse voran , im Gänsemarsch aufdem schmalen Pfad längs der Klippen. Die Brandung drangtrotz des abgeflauten Sturmes noch immer wie ein Höllen-konzert . ein Gußregen ging nieder und gegen Santa Luciaflackerten die Blitze , während im Osten schon Sonne durchdie Wolken brach. Nach einer Weile wurde der Pfad breiter,ein Hund schlug an ., dann tauchten unter einer Gruppe vonPalmen Fischnetze und eine Negerhütte auf . aus deren Dachweißer Rauch stieg. Gleich darauf erfchien ein Negerweibinmitten eines Rudels von Kindern , welche die Schiffbrüchegen mit offenem Munde anstarrten , der Fischer , der auf dasRufen seiner Frau aus der Hütte kam. hörte staunend denkurzen Bericht Hestons an und schob dann die ganze Gesell -schaft in seine Hütte : Es war ein elender, schmutziger Raum ,in dem der beißende Holzrauch und ein scharfer Geruch vongetrockneten Fischen stand . Nach einer längeren Debatteschlepvte das schwarze Paar ihren gesamten Vorrat an buntgeflickter Wäsche herbei, der Lotse wählte rasch einige Klei-dunasstücke aus und lief mit dem Neger zu den Klippen zu-rück, um Herrn Schröder und Mateo zu holen, Heston ließdurch die Negerin ein Lager für Hertha herrichten, die sovollkommen erschöpft war , daß sie in dem finsteren Neben-räume auf einem Haufen von Maisstroh sofort einschlief.Als Heston , der ebenfalls zur Bucht zurückgelaufen war,um nach dem Schicksal des „Captain Flint " zu sehen, wiederzurückkam, mußte er . der bis jetzt nur mit Mühe seine Nieder-geschlagenheit über die unglücklich verlaufene Tour beherrschthatte, herzhaft lachen : Hertha erschien in einem grellrotenUnterrock aus Flanell , einer giftgrünen Flanellbluse undübergroßen Bastschuhen . Herr Schröder trug ein Hemd , dasaus zahllosen Flicken bestand , dazu eine viel zu lange weißeHose, Mateo ein langes Damenhemd, den Stolz der Negerin !So standen sie nebeneinander in einer Reihe, der Fischerbrüllte vor Lachen , die Kinder plärrten , während Mateo inseinem Hemd vor dem Herde auf - und abtanzte.Nach einer ausgiebigen Stärkung mit Kaffee und Rumwurde der Negerjunge, der inzwischen sein Kostüm ergänzthatte, in Begleitung des Fischers nach Kingstown geschickt.Herr Schröder gab ihm einige Zeilen an einen befreundetenKaufmann mit . in welchen er um die eheste Absendung einesWagens nach dem nächsten kleinen Fischerdorfe bat und er-suchte , sofort eine Depesche an seine Frau aufzugeben, daßdie Gesellschaft noch vor dem Sturm in Kingstown angekom -men sei . Dann nahm Herr Schröder Heston zur Seite undklopfte ihn auf die Schulter.

„Kopf hoch. Heston . wenn auch die Verlobung heute richtigiys Wasser gefallen ist ! Zum Verloben ist noch Zeit »genug,die Hauptsache bleibt, daß wir nicht alle fünf jetzt draußenherumtreiben. Diesen Nachmittag werde ich in meinem gan-zen Leben nicht vergessen !" —
Nach der verunglückten Segelfahrt , die inzwischen dasStadtgespräch von Port Castries geworden war. hatte sichHeston eine Woche lang nicht sehen lassen, kam dann wohlwieder zum Bridge , zeigte aber stets eine Veränderung inseinem ganzen Wesen , die nicht nur Hertha , sondern auch demEhepaar Schröder auffiel :
Er war sichtlich zerstreut, einsilbig und nervös , vermied es,mit Hertha allein zu sprechen und erklärte, als Schröder ihnfragte, ob die Havarie des „Captain Flint "

. den man in-zwischen nach Port Castries gebracht hatte, die alleinige Ur>sache seiner schlechten Laune sei, daß er verschiedene Dinge imKopfe habe , mit denen er fertig werden müsse, um wieder zuseiner gewohnten Ruhe zu gelangen,
Auf den Einwurf Schröders , ob nicht der MarquisMontereau dabei eine gewisse Rolle spielte, machte er eine Bs-wegung. welche die Frage Schröders bejahte, sprach aber selbstkein Wort darüber .
Schröder wußte genug : Seine Befürchtungen bezüglichMontereaus waren prompt eingetroffen, man hatte schonwiederholt beobachtet, daß der Kreole Hertha bei jeder Ge-

legenheit auflauerte und begann auch darüber zu sprechys.Da Hertha sich bei allen Begegnungen mit ihm zurückhaltendverhielt und im Bewußtsein der allgemeinen Aufmerksamkeit,die man ihr gerade in diesem Falle widmete , doppelt vorsich¬

tig war . konnten auch die bösesten Zungen von Port Castriesvorläufig nur ein reges, aber einseitiges Interesse Mon-tereaus feststellen !
Schröder kannte den zähen , in der Verfolgung jedesseiner Ziele rastlosen Heston zu genau, um nicht schon jetzt zuwissen, daß er den Kampf gegen Montereau mit aller Er -

bitterung führen würde. Daß ihm hierbei Mittel genug zurVerfügung standen, war bei den dunklen Geschäften Mon-tereaus ganz selbstverständlich und Schröder hoffte , daß ihmjetzt endlich in Heston ein ebenbürtiger Feind entstanden war ,der ohne jede Rücksicht auf geschäftliche oder politische Be-
ziehungen handeln konnte . Der mysteriöse Untergang der
„Miß Klara " war vielleicht nur der Anfang einer ganzenReihe von Sensationen , die Port Castries erleben würde!

Heston verreiste jetzt oft. ließ wochenlang nichts von sichhören. Captain Bromley war in London auf Urlaub , Grignonhatte sich im Gefühl seiner Ueberslüssigkeit vollkommen zu-
rückgezogen — die Abende im Landhause Schörder waren da-her im Gegensatz zu den ersten Wochen nach der AnkunftHerthas sehr still geworden .An einem drückend heißen Nachmittag fuhr das EhepaarSchröder zur Plantage St . Ann , um die erkrankte Frau einesbefreundeten Kolonisten zu besuchen. Hertha lay in ihremZimmer und überflog einen Brief Walters , der sie schon seitTagen verstimmte:

Er hatte ihre Antwort auf seinen ersten Brief , wie sie be-
fürchtete , mißverstanden, gab seiner Verwunderung Ausdruck ,daß Westindien sie so rasch getröstet hatte, berichtete von seinerArbeit, die noch immer nicht den gewünschten Erfolg brachte— der ganze Brief war sichtlich gezwungen und stand inseiner Stimmung im Widerspruch zu den letzten Zeilen, in
welchen sein ganzer Schmerz über die Trennung und seineSehnsucht nach ihr zum Durchbruch kam. Hertha hatte die
Beantwortung des Brieses immer wieder aufgeschoben und
legte ihn jetzt zur Seite . Draußen im Garten kreischte einRudel der zahmen Aasgeier, die in den meisten Städten derAntillen in Scharen auf der Straße zwischen den Passanten

Der Herbst ist da!
Apfelernte .

„Was machst du da, du Lümmel ? "
„Ach , der Appel hier war runtergefallen , und nu wollt ' ich 'nwieder raushängen ! "

herumhüpfen und alles vertilgen, was nur freßbar ^ ist. Das
heisere Geschrei der Tiere , das ununterbrochene Schwirrender großen Fliegen , die schweren Blütengerüche, die mit der
heißen Luft hereinstrichen , machten Hertha schläfrig .Sie fühlte sich in der letzten Zeit schlaff und abgespannt,litt unter Schlaflosigkeit, begann die Trägheit aller Weißen
zu begreifen, die in den Tropen jeden überflüssigen Schrittvermeiden und mußte sich oft selbst aufrütteln , um die ersten
Anzeichen jener tropischen Energielosigkeit zu überwinden , die
bei schwachen Naturen oft zur vollkommenen Willenslosigkeitführt .

Auch jetzt war wieder seit Stunden diese müde Gleich,
gültigkeit in ihr , sie lag in dem halbdunklen Zimmer, ließ den
elektrischen Ventilator schwirren , sah die Lichtstreifen, welche
durch die Bambusjalousien in das Zimmer fielen, an den
Wänden tanzen und dachte an ein verrücktes Billett Mon-
tereaus . das er ihr am vergangenen Abend heimlich zustellen
ließ. Nur ein paar Worte:

Er sei. als sie vormittags vorbeifuhr , glücklich gewesen , sie
zu sehen ! (Fortsetzung folgt .)

tVochenvlauder««
Bei den jungen Buchhändler«. — Eine prächtige Feuerversicherung. — Durch Gärung zur Klärung . — In Freiburgbei Herder und Caritas . — Görresgesellschaft. — Mein Bild in der Pravda .

Da bin ich schon auf der Rückreise und fahre durch die
schönsten Weindörfer vom Bodensee aus nach Freiburg .Mein Freund Jakob erklärt mir die Gegend, und ich wundere
mich, wie vernünftig er die Dinge ansieht. Ein kurzer Be-
such in der Werkstätte des Herderschen Konversationslexikons,das ein Standardwerk des deutschen Katholizismus sein wird.Modern in der ganzen Aufmachung, technisch unübertrefflichund in der Grundhaltung katholisch. Es freute mich zuhören, daß der Erzbischof von Freiburg sich in einem Person -
lichen Handschreiben an den Verlag für dieses Werk energisch
eingesetzt hat . In Freiburg sind übrigens gerade die Damen,die in der katholischen Mädchenschutzarbeit tätig sind , bei-
sammen, um „FünfundzwanzigJahreDeutfcherNationalverband der katholischen Mädchen -
schutzvereine " durch eine Tagung zu feiern . Die Zeiterlaubt es mir nicht , all die wertvollen Reden mitanzuhören

Gleich nach der Wahl bin ich in den Bregcnzer Waldgefahren, wo sich junge Buchhändler versammelthatten , um sich für ihren Beruf mit neuer Kraft und mitneuer Kenntnis auszurüsten . In dem einsamen Hotel
Mondenfluch , wohin die Post nur mit großer Verspätungkommt , haben wir da in der lieblichsten Talmulde Vorarl -
bergs geschafft. Ernste Arbeit nach all dem Gerede des Wahl-
kampfes , dtv tat gut . Herrschte doch allenthalben der Geist,wie er sich dci dieser Jugend beobachten ließ ! Sie konnten
nicht genug bekommen an neuem Wissen und in Anregungenaller Art und saßen also stundenlang des Birgens und des
Nachmittags. Man sollte auch im bücherlesenden Publikumes dankbar anerkennen, daß man sich in Buchhändlerkreisender Verantwortung wohl bewußt ist , daß man auch mit ge-
schäftlichen Opfern das gute Buch verbreiten will, daß man
sich ausbildet , um ein richtiger Berater sein zu können . Mansollte auch vom Publikum aus jene Buchläden bevorzugen,bei denen man fühlt , daß da neben dem Geschäft, das es dochsein muß, auch höhere Interessen herrschen .

*
Nebenbei gesagt wohnt da im Bregenzer Wald ein Herr-liches Volk. Es ist freiheitlich durch und durch und hat nochPersönlichkeiten , auch wenn es nicht davon spricht . Liesetwas in den Schriften von Dr . Willam , den wirauch sahen , und du wirst es nicht bereuen. Sie sind beiHerder erschienen , echt volkstümliche Sachen. Der Wirt vonMondenfluch hatte vor einigen Jahren Unglück ; denn esbrannte sein Haus ab . Der Schaden wurde ober bald be-haben, und zwar nicht durch die Feuerversicherung, sonderndurch ein ganz anderes Kapital . Es war die Nächstenliebe ,die dort in den einsamen Tälern noch blüht. Der eine Nach-bar stiftete Holz , der andere half mit Futter aus für dieTiere , und so jeder auf seine Weise, bis das neue Haus fertigwar . _ Da sieht man , daß kein Kapital der Welt mit dem

verglichen werden kann, was lebendige Nächstenliebe leistet /In der Tat wird auch in gläubigen Gegenden heute nochdenen alles zugegeben , die zuerst das Reich Gottes suchen.
*

Die Wahlziffern kamen erst spät zu uns und wur -den nur kurz kommentiert. Wir sind noch in der Gärung ,aber auf dem Wege zur Klärung . Das ist Brünings Ver-dienst : er hat einmal Bewegung in die Sache gebracht . Erhat Entscheidungen beschleunigt , die doch einmal kommenmüssen . Wie nie zuvor ist der oberste Grundsatz, daß dasVolkswohl über alles geht, wieder klar ins Licht gestelltworden. Auf der Rückreise hörte ich verschiedentlich vonBankmenschen , wie sich die Wahl schon auf die Verzögerungmehrerer wichtiger Anleiheprojekte ausgewirkt habe , wassich sofort in erhöhte Arbeitslosenziffern umrechnen ließ.Man ist also ebenfalls durch eigenen Schaden darüber belehrtworden, daß Innenpolitik und Außenpolitik nicht voneinander getrennt werden können . Ganz falsch wäre es,sich durch das augenblickliche Chaos von der Linie eines ge-sunden Optimismus abdrängen zu lassen . „Was wollt ihrDeutschen eigentlich, " so sagte mir ein ausländischer Wirt -schaftler , „ihr habt den Rhein wieder frei , ihr leidet an derWeltwirtschaftskriseweniger als England und Amerika. Ihrseid, was Frankreich betrifft , dort schon wieder an der Spitzealler Importländer , eure Außenhandelsbilanz bessert sich vonJahr zu Jahr , euer Sparguthaben und Nationalvermögensteigt langsam, aber sicher , die bereits durchgeführte Ratio -nalisierung hat euch an die erste Stelle in der Weltkonkurrenzgebracht , was wollt ihr denn eigentlich ?" In der Tat be-darf es jetzt nur der Durchführung der richtigen Re -formen im Innern , und wir kommen gewiß aus derschwersten Not heraus . Niemand hätte nach dem Kriege der-gleichen voraussagen können , und wir sollten uns schämen,jetzt die Nerven zu verlieren, wo doch schon für das Früh -jähr , selbst von sehr nüchternen Leuten, in der WirtschaftKonjunkturbesserung erwartet wird .

und das schöne Festspiel der Frau Siebertz zu erleben. Um-
so eifriger lese ich im Zuge das Büchlein Katholische deutsche
Mädchenschutzarbeit in ihrem Werden und Wachsen"

, das
man beim Caritasverband bestellen kann. Da sieht man,was praktisches Christentum ist. Wie man sich den modernen
Verhältnissen auch in der Seelsorge angepaßt hat. All diesenDamen , den Schwestern und den Helferinnen ist das deutscheVolk zu größtem Danke verpflichtet. Wir reden nicht von
Freiheiten der Frau , die immer nur ein Schlagwort waren,das »Männer erfunden haben, um ihrer eigenen Freiheit undbisweilen Frechheit der Frau gegenüber freie _ Bahn zuschaffen. Aber wir sorgen, daß die Frau ihre Würde wahrenkann. Was ist schon allein in der Bahnhofsmission
geleistet worden ! Die Plakate in unseren Zügen verraten ja,was dort beabsichtigt ist . Wie überall , so mutz auch hier ge-
sorgt werden, daß im Lande selbst, in jeder Gruppe sich jene
Caritasbegeisterung auswirke , wie wir sie an der Zentralefinden.

Auch an der Görresgesellschaft in Köln muß ichvorüberfahren , so leid es mir tut . Immer weilt man gernein Stündchen beim Areopag der katholischen Wissenschast.Am liebsten hätte ich eben durch einen Lautsprecher einenGruß hinübergesagt und gebeten, man möge doch der jungenGelehrten nicht vergessen . Gewiß, Weihrauch dem Verdienst,aber dann müssen die Weihrauchwolken verschwinden und die
nüchternen Dinge hervortreten . Es ist nicht überall vonälteren Professoren den jüngeren das nötige Entgegen-
kommen bewiesen worden. Das ist einfach eine Tatsache, derman aber zweifellos in Köln positive Folgerungen wirdhaben angedeihen lassen.

Und der Zug fährt und ich lese, lese. Dieses Mal liegenmehrere Briefe vor von 16, von 18, von 20 Seiten , das istein bißchen viel . Einige habe ich schon privat beantwortet.Dazwischen schaue ich in das höchst interessante letzte Heft der
„sozialen Revue "

, das beim Leohaus in Münchenerscheint . Aufsätze, die sich mit dem Landproblem beschäftigenund mit der Arbeitslosigkeit, alles hochaktuelle Fragen undvon Fachmännern bearbeitet. Die Rettung des LanSe* fürdie christliche Lebensauffassung ist jetzt unsere vordringlichsteAufgabe.
*

Und noch , was meinst du, ein Ausschnitt aus der Pravda .Stell dir vor. da ist so ein dicker „Pfaffe "
, der das Kreuzträgt , und ein Artilleriegeschütz . Oben drüber mein Name,mein richtiger 'Name, und über das schwarze Bäuchlein hin— das ich doch gar nicht besitze — die Inschrift : „Zentrums -Vater "

, was mich natürlich ausnehmend amüsiert hat .Immerhin , ick bekomme langsam Whtung vor mir selbst.Denn in der Pravda angerempelt und kartiert zu werten,das ist doch nachgerade für jeden Europäer eine Aus-
Zeichnung



Grundsteinweihe des Kirchen - Neubaues
in Grötzingen

BEILAGE ZUM „BADISCHEN BEOBACHTER ' KARLSRUHE , DEN 27 . SEPTEMBER 1930

Diaspora des Pfinzfales
Aus Grötzingens katholischer Vergangenheit und Gegenwart

Grötzingen — eine der jüngsten Pfarrkuratien Badens — liegt
an beiden Ufern der Pfinz . die hier ihr eigenes Tal verläßt und
in der Rheinebene . weiter dem Rheine zufließt . Die Gemarkung
Grötzingen ist ein Teil des Kraichgauerhügellandes . Schon im
Jahre 1255 wird eine Kirche in Grötzingen erwähnt . Der schräg-
gebaute Turm — 1497 wurde er an der heutigen Stelle erbaut •—
ist eine architektonische Seltenheit . Grötzingen hatte ursprünglich
zwei Kaplaneien mit eigenen Wohnungen . Das Pfründehaus der
hl. Barbara — an der Stelle des heutigen Schlosses — war die
Wohnstätte des Geistlichen , der den Gottesdienst in Grötzingen
besorgte .

Grötzingen hat dieselbe Geschichte wie alle Nachbardörfer , die
zur Makgrafschaft Baden -Durlach gehörten . Die Einführung der

Die slte Kirche

Bild oben zeigt die armutsvolle Dürftigkeit des Hochaltars
in der Notkirche

Reformation in Baden -Durlach verwandelte auch Grötzingen um
1550 in ein evangelisches Dorf . Der Landesherr bestimmte das
Glaubensbekenntnis seiner Untertanen . Wie der Markgraf nahmen
die Grötzinger den lutherischen Glauben an . So hatte das Pfinz -
täl vorwiegend evangelische Bevölkerung . 1556 hob Markgraf Karl
die Pfründe „ der hl. Barbara " auf und besetzte die Pfarrei mit
einem protestantischen Prediger . Das Pfründehaus wurde in eine
fürstliche Wohnung umgebaut , dahinter baute er . ein Lustschloß.
Ebenso nahm der Markgraf die in Grötzingen gelegenen GÄer !^ s
Klosters Herrenalb und des Stiftes Gottesau an sich . 365 . Jcchre
wurde nun in Grötzingen keine hl. Messe mehr gelesen . Das

„ ewige Licht" war ausgelöscht . Noch steht die alte Kirche , in der

einstens 200 Jahre lang das hl . Opfer dargebracht wurde . Es

steht der Turm noch da und ragt zum Himmel auf , in dem die
' Glocken vor beinahe 400 Jahren unsere Väter gerufen haben zum

gleichen Altar , zum gleichen Glauben , zum gleichen hl . Opfer .

In späterer Zeit wurden Katholiken im Dorfe wieder geduldet ,
sie mußten aber ihre Kinder im lutherischen Glauben unterweisen
lassen . 1722 beschwerte sich der Grötzinger evangelische Pfarrer
sb

'
Än über den katholischen Kuhhirten Ruthardt , weil er seinen -iy

' •Ar Grötzinger Kirche getauften Sohn nach dem kurpWziMü

Weingarten schickte — das katholisch war —, um dort in der katho-

tischen Religion unterrichtet zu werden . (Die geschichtlichen Unter -

lagen sind eutnommen dem Heimatbuch „ Grötzingen " von Professor
Dr . Dietrich .)

Die Neuzeit mit dem Einsetzen der Industrialisierung Deutsch -

lands bedeutete auch für Grötzingen eine neue Zeit . Die Bahn

Karlsruhe — Pforzheim — Stuttgart würde gebaut . Grötzingen wäre

wohl ein kleines unbedeutendes Dorf . geblieben , wenn es keinen

Anschluß an eine Eisenbahn bekommen hätte . Heute liegt

Otzingen an den Eisenbahnlinien : Karlsruhe —Pforzheiw ^ pSh ^ d-

gart . Durlach —Bretten —Heilbronn , und die Bahnlinie Karlsruhe —

Bruchsal — Heidelberg führt durch Grötzinger Gemarkung . Die

Folge davon : in Durlach und Karlsruhe — das nun in wenigen
Minuten zu erreichen ist — bot sich reichlich Beschäftigung , ja nach

Grötzingen siedelte die Industrie über . Das brachte eine voll-
ständige Verschiebung der Bevölkerung mit sich. Heute ist die
Landwirtschaft in Grötzingen nur noch Nebenberuf . Das ehe-
malige Bauerndorf wurde Jndustriedorf , wurde zum Vorort eines
Industriezentrums Durlach - Karlsruhe . Vor 100 Jahren hatte
Grötzingen noch 1500 Einwohner , heute ist das 5. Taufend be-
gönnen .

Unter den ZuWanderern , welche die Industrie anlockte, waren
auch Katholiken . 1880 waren es erst 66, 1910 sind es schon 247.
1920 gegen 400. Bis 1920 besuchten die Katholiken die % Stun¬
den entfernte Stadtpfarrkirche in Durlach , ihre Zahl war allerdings
nicht groß . Durch die ständige Vermischung mit den Protestanten
und das Fehlen eines eigenen Seelsorgers war der Glaube bei
vielen Katholiken nicht mehr leuchtend und frisch. Das Leben hatte
viel Asche und Sand darüber geweht . Die zu fast 90 Prozent
„ gemischten " Ehen taten das übrige , so daß der Glaube bei vielen
nicht mehr lebendig war . Es waren jährlich nur noch 2 oder
3 katholische Taufen . Der Spott ließ manche Katholiken ihren
Taufschein vollends zutiefst in die Kommode verstecken.

Diese seelische Not ließ einige treukatholische Männer nicht mehr
zur Rube kommen . Sie waren von dem energischen Willen beseelt :
Wir sollen und wir wollen das ewige Licht wieder anzünden ; wir
müssen und wollen dem eucharistischen Heiland eine neue Heim -
statte errichten , wenn nicht vollends alles erkalten soll . Der Wille
war da , die Tat folgte a .n 18. Oktober 1920. Mit Mitteln des
St . Bonifatiusvereins konnte eine Villa mit 16 Ar zugehörigem
Gelände angekauft und darin eine Notkirche eingerichtet werden .
Ter Chronist erzählt von jenem Tage : „ Um 10 Uhr war heilige
Wandlung . Die ganze andächtige Gemeinde war tief ergriffen
und freudig bewegt .

" Und nun erklang wieder an allen Sonntagen
und einmal Werktags das Altarglöcklein und sang von dem ewig
alten und neuen Wunder der Brotvermehrung . Das ewige Licht,
das nun wieder brannte , leuchtete doch wieder in so manches kalt
gewordene Herz . Die neue Gotteslampe leuchtete vielen auf dem
Wege zur alten Mutterkirche . Die katholische Gemeinde wuchs und
1925 konnte in Grötzingen eine eigene Kuratie errichtet werden .
Di « Orts Berghausen und Söllingen .wurden von Wöschbach zur

,* f. 'Vitu .

neuen Kuratie umgepfarrt . In der ganzen Kuratie , die eine
Längenausdehnung von mehr als 2 Wegstunden hat , wohnen nun
etwa 700 Katholiken unter etwa 9000 Protestanten zu fast 90 Pro -
zent in gemischten Ehen . 7 Sekten mit z . T . eigenen Kirchen-
räumen arbeiten hier und im ganzen Pfinztal fieberhaft . Die
Seelsorgearbeit ist hier zur Missionsarbeit geworden ! Mit GotjeS
Hilfe geht 's aber aufwärts . 1925 — im ersten Jahre der Er -
richtung der Kuratie — wurden wenigstens wieder 15 Kinder katho-
lisch getauft . 1926 waren es sogar 20. Der Kirchenbesuch hat sich
seit 1925 verdreifacht ! Man denke

'
sich nun im Hochsommer bloß

einmal etwa 200 Menschen in einem 4 Zimmerraum , aus dem die
Wände ausgebrochen sind , bei 3 Meter Höhe zusammengedrängt ,
und man hat einen Begriff von der Kirchennot in Grötzingen .
Außerdem keine Vereinsräume , keine Räume für katholische
Schwestern und über der Notkirche die kleine Wohnung des Pfarr -
kuraten . Not der Diaspora ! Es dürfte unter solchen Umständen
wohl kein Luxus sein , an den Neubau einer Kirche und eines
Pfarrhauses zu denken . Nachdem der St . Bonifatiusverein in
hochherziger Weise auch diesmal wieder seine Unterstützung zuge -
sagt hatte , kann nun auch dieser Plan Verwirklichung finden . Ein
herrlicher Bauplatz in der Größe von 36 Ar war schon 1926 von
dem Kuraten besorgt worden . Die Pläne zum neuen Gotteshaus
schuf Architekt Franz Kuhn in Heidelberg . Am 4. August yahm
Bauunternehmer Gustav Burst in Grötzingen die Arbeiten zum
Neubau in Angriff . Am 28 . September d . I . soll nun in feier -
licher Weise der Grundstein gelegt werden zur neuen Hl . Kreuz -
Kirche.

Wie auf dem Marktplatz in Fulda St . Bonifatius steht mit
dem Kreuz in der hoch erhobenen Hand , so soll das Kreuz auch
leuchten über der Diaspora des Psinztales . Das Kreuz des aller -
heiligsten Erlösers , im Innern des ' neuen Gotteshauses fromm
verehrt und seine Fassade und seine ins Tal schauenden Türme
krönend , möge mit seinen barmherzigen Armen segnen die ganze
Gemeinde und all unsere Familien ! In Cruce selus !

Und nun , liebe Brüder , die ihr in schöneren Verhälntissen lebet ,
helfet uns ! Kardinal Faulhaber hat einmal das Wort gesprochen:
»Jede Not der Zeit ruft nach einem Nothelfer , und für unsere Zeit
mit ihren vielen Nöten reichen die 14 Nothelfer gar nicht aus ."

Sie reichen erst recht nicht aus für die Diaspora . Da tut eS not ,
daß alle Katholiken Nothelfer werden , daß besonders die badischen
Katholiken ihre badische Diaspora nicht vergessen. Schenket uns ,
liebe Brüder , das Gebet des Herzens und die Gabe der Hand !
(Postscheckkonto: Pfarrkurat Johmann , Karlsruhe 78 007.)

~ ;• ;*" * ' : " : ; ^ .. . 1

Der Neubau der Kirche
Die kleine , jedoch in stetem Wachstum begriffene Diaspora -

gemeinde Grötzingen mußte sich bislang mit recht bescheidenen
Räumlichkeiten zur Feier ihres Gottesdienstes begnügen . In einem
schönen, großen Garten , an der Hauptdurchfahrtsstraße des Ortes
gelegen , war seinerzeit eine kleine Villa erworben worden , deren
Erdgeschoßräume nach Herausnahme der Zwischenräume als Not -
kirche zu dienen hatten , während das aus Fachwerk erbaute obere
Geschoß eine recht beengte Wohnung für den Herrn Pfarrkuraten
abgeben mußte . Die Unterbringung von Gemeindeschwestern oder
gar einer recht nötigen .̂ leinünderschule war unmöglich .

Durch Bereitstellung von Mitteln ist es nun möglich geworden ,
an den Neubau einer Kirche zu gehen . Das gleichzeitig
mitgeplante Pfarrhaus niußte vorläufig leider noch zurückgestellt
werden . Hoffentlich kan .ii man auch mit diesem bald beginnen ,
denn dadurch würde es möglich werden , das Haus der jetzigen
Notkirche frei zu bekommen und als Gemeindesaal , Kinderschule
und Schwesternwohnung zu verwenden , so daß dem kirchlichen
Leben und Wirken der Gemeinde dann ein ideales Zentrum ge -
geben wäre .

Der an der Notkirche vorhandene 36 Ar große Garten bot einen
äußerst günstigen Bauplatz für den neuen Kirchenbau . An der
Hauptstraße gelegen und doch durch einen großen Vorplatz von
ihr getrennt , so daß jeder Verkehrslärm abgehalten wird , erhebt
sich die Eingangsfasjade des neuen Baues . Die beiden Türme
dieser Seite sind durch eine glatte Mauer zu einer wuchtigen
Fassade verbunden . Erst in großer Höhe lösen sich die Türme von
dieser Basis ab und werden mit pyramidenförmigen Kupferhauben
abgedeckt . Zwei Eingangsportale und darüber eine große Fenster -
rose , vor die sich ei » gewaltiges Steinkreuz stellt — Heiligkreuz¬
kirche — beleben die große Mauerfläche , die oben zwischen den
Türmen durch eine Bogengalerie abgeschlossen wird . i

Der Grundriß des Kirchenraumes ist kreisrund mit 18 Meter
Durchmesser . Um ihn herum legt sich auf beiden Seiten ein
2,50 Meter breiter Umgang , nur durch eine Stützenreihe vom
Hauptraum getrennt . Gegenüber der Eingangsseite öffnet ein
halbkreisförmiger Triumphbogen den Airchenraum nach dem Chor ,
der massiv überwölbt wird . Rechts und links vom Chor sind
Paramentenraum und Sakristei angegliedert . Durch letztere wird
man später in einem Verbindungsbau nach dem Pfarrhaus ge -

langen . Unter Sakristei und Chor liegt der Heizraum der ein -

zubauenden Warmluftheizung . Der Boden des Chors ist gegen
den des Kichenraumes beträchtlich erhöht , so daß der Hauptaltar
der ganzen . Gemeinde gut sichtbar wird . Ueber dem Altar , der
einen hohen Kruzifixus trägen wird , ist die Wand durch ein großes
Rundfenster durchbrochen , das stark farbig ornamental verglast
werden wird . Das Licht wird dem Chor durch je zwei seitliche
schlanke 'Fenster zugeführt , die weit in das Deckengewölbe hinein -
schneiden und vom Kirchenraum kaum sichtbar sind.

Oer Neubau der Kirche . — Die Fundamente stehe -

- :$öc
41Nebenaltäre befinden sich an den Stirnwände

niederen seitlichen Umgänge .
Auf der EingangSfeite liegt zwischen den Türmen die ge-

räumige Vorhalle , aus der man geradewegs in die Kirche, rechter -

GUSTAV BURST / Baugeschätt / GRÖTZINGEN
Waldstrasse 27 Telefon 96 (Duriach)

Bauausführungen in jeder Art und LrökK.
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Dampfziegelei Mathias Eder
Berghausen b . Durlach Femmi: Dun«cfa
Backsleine * Viellochsleine » Formsteine

band jedoch zu der Emporetreppe in dem einen Turm gelangt .3nt anderen Turm ist , vom Kirchenraum zugänglich , die Tauf -' apelle eingebaut .
lieber der Pvrhalle befindet sich die Sänger - und Orgelempore ,die sich balkonartig , nur von zwei schlanken Stützen getragen , in^en Kirchenraum vorstreckt. Di ? Empore ist, ähnlich wie der Chor ,massiv überwölbt .
Der 12J4 Meter hohe Kirchenraum wird durch zehn schlankeFenster , die über dem Umgangsdach ansetzen , erleuchtet . Farbig «ö «rg !asung wird dem licht gehaltenen Räume Stimmung geben .Die Decke wird nicht zentral ausgebildet werden , sondern wird im

Legenteil die Hauptachse der Kirche betonen . Ein mittlerer LängZ -

streifen der Decke von der Breite des Chorbogens wird , mit Holz
gedeckt , höher in den Dachstuhl einschneiden , während die beiden
tiefer liegenden , seitlichen Deckensegmente schlicht verputzt hergestelltwerden . Auf diese Weise wird die praktische runde Form der
Predigtkirche mit der traditionellen , nur auf den Hauptaltar ge-
richteten Längsschiffkirche , in glücklicher Weise vereinigt .

Zwei seitliche Türen in den Umgängen find als Notausgänge
gedacht und werden an Sommertagen zur Querlüftung dienen .
Zwei Beichtstühle befinden sich an den Turmseiten der Umgänge .

Das Aeutzere der Kirche ist als schlichter Putzbau gedacht.Sockel, Treppenstufen und sonstige Architekturglieder find in gelbem
Sandstein hergestellt . Der große Dachkegel sowie die sonstigen

Dächer werden mit Schiefer gedeckt, für die Blechnerarbeiten wird
da« dauerhaft« Kupfer verwendet.

Mit ihrer Baumasse wird die neu « Kirche die Häuser de» Orte »
wesentlich überragen , so daß st« schon von weitem dem Beschauer
al» ein neues Wahrzeichen in» Auge fallen wird. Und so möge
der Bau da» religiös « Leben der Gemeinde stärken und anregen
und so mancher Generation «in Zentrum ihrer christlichen Glau -
ben»arbeit sein ! Architekt Franz Kahn .

Verantwortlich : kör den Textteil A . Richard t ; für
Inserate Ph . R i e d e r 1 e. Druck Badenia A .G. in Karlsruhe .

Vermischte Nachrichten
Ford kauft Uhren und ei« deutsches Automobil .

Calmbach (C .-2L Neuenbürg ), 25. Sept . Henry Ford hat am
letzten Freitag bei seiner Fahrt von Baden -Baden nach Stuttgartauch in Calmbach Halt gemacht und dem Uhrengeschäft Schmiddaselbst einen Besuch abgestattet . Er hat verschiedene Käufein deutschen Uhren abgeschlossen. Besonderes Interesse zeigteer für eine von I . Schmid konstruierte Arbeitsbrille und hat sicheine solche für seinen persönlichen Gebrauch bestellt .

Henry Ford kaufte in München dieser Tage «in deutsches Auto !Und das war nicht etwa irgend eine hochelegante Luxuslimousine ,nein , sondern ein ganz altes Automobil — nämlich einer der
ersten Benz -Wagen . eines der ersten gebauten AutoS . DieserWagen stammt aus dem Jahre 1888 und stand neben anderen

hnlichen Modellen bisher im Deutschen Museum zu München .

Ein Flugschüler tödlich abgestürzt.
Stuttgart , 26. Sept . Auf dem Flugplatz in Böblingen ereig¬nete sich wieder ein bedauerlicher tödlicher Flugzeugunfall . EinFlugschüler der dortigen Fliegerschule , Thrandorf , mutzte , dasein Motor stehen blieb , im Gleitflug landen . Dabeitrudelte er in einer Kurve ab . Da » Flugzeug wurde zertrüm -in e r t, der Flugschüler schwer verletzt . Auf dem Transport insKrankenhaus ist er seinen Verletzungen erlegen .

Verhängnisvolle Verwechslung.
Frankfurt a . M ., 26. Sept . Wie erst jetzt bekannt wird , istuor einigen Monaten ein hiesiger junger Kaufmann das Opfereiner verhängnisvollen Verwechslung durch einen Apothekengehilsengeworden . Ter junge Mann litt an einer Schlafkrankheit und be-gab sich deshalb in ein Krankenhaus , wo er ein Medikament ein -gespritzt bekam . Nach einigen Tagen ließ sich der junge Mannauf Grund des Rezepts in einer hiesigen Apotheke das Medika -rnent nochmals verabfolgen , das er sich im Krankenhaus ein¬spritzen ließ . Kurz nach der Einspritzung stellten sich L ä h .mungserscheinungen ein , die nach kurzer Zeit den Todzur Folge hatten . Eine sofort vorgenommene Untersuchung derFlüssigkeit ergab , daß diese vom Apothekengehilfen aus Versehen•ii einer sechsmal stärkeren Dosis hergestellt worden war . als nachem Rezept die Herstellung erfolgen durfte . Gegen den Provisori nunmehr Anklage wegen fahrlässiger Tötung erhoben worden

Karpfen lernen schwimmen !
Delitzsch . 3 « Benndorf bei Delitzsch begegnet«« sich zwei großeLastkraftwagen auf der schmalen kandstraße . Da keiner der beidenllraftwaaensührer die erforderliche Rücksicht auf den anderen waltenließ , prallten die beiden Wagen so stark aufeinander , daß st« b«id« inden Straßengraben stürzten . — Einer der b«iden kastwagen hatte 25Zentner Karpfen geladen , die nun ebenfalls ihr (Quartier mit demStraßengraben vertauschten und sich dort im „Frei ' -Schwimmenübten . Lrft nach Eintreffen eines Ersatzwagens wurden die umher -tummelnden Karpfen mühsam wieder «ingesangtn .

Literatur.
Kl . Atlas der Apfel - und Birneusorte «. Bon K. H. K nippel .Der Verfasser macht sich eine prägnante , übersichtliche Stoff -anordnung zu eigen . Neben den Grundlagen für die Anpflanzungwerden die richtige — wirtschaftliche — Sortenauswahl unterBerücksichtigung der klimatischen und regionalen Verhältnisse und>ie Verbreitungsgebiete in Deutschland behandelt . Beide Bändchenenthalten außer der nach rationellen Gesichtspunkten erfolgtenSorteneinteilung sehr gute Einzelbeschreibungen der wichtigstenSorten mit vorzüglichen Mehrfarben - Abbildungen . (Verlag I . F .Schreiber , Eßlingen a . N . Preis pro Band RM 1 .60.) G .

PH. Kuhlenbeck: Turnerische Körperschulung . Verlag Quelleund Meyer , Leipzig .
Körperschulung ist ein Schlagwort unserer Zeit geworden . Diemannigfachsten Schulformen und Systeme suchen den Körper auSder Verkrampfung zu lösen , die eine ungesunde Lebensweise inBeruf und Großstadt hervorgerufen hat . Grundlage aller Höchst-leistung auf einem Sondergebiet bleibt aber die systematischeKörperschulung . Insofern hat auch das vorliegende Werkchen inder reichen Sportliteratur seinen berechtigten Platz , weil es alleArten der turnerischen Körperschulung systematisch behandelt , vonden Freiübungen aufsteigend zu den Geräteübungen an Reck,Barren und schwedischer Leiter . Ein überaus reiches Bildmaterialerläutern die Ausführungen , zu denen der Verfasser , der Lehreran der preußischen Polizeischule für Leibesübungen ist. besondersberufen ist. Das Buch wird allen Turnfreunden durch seine vm -

fassende Vollständigkeit und sein reiches Uebungsmaterial eine wert -volle ^ andbabe bieten . -n.

W. Taube : Meister der Leibesübungen . Verlag Quell « vndMeyer , Leipzig .
Mit dem Interesse für Leibesübungen ist auch der Sinn für die

Geschichte der Leibesübungen erwacht , und diese Geschichte ist aneinige Männer geknüpft , die sich zu einer Zeit für die Leibes -
Übungen einsetzten , als sie noch nicht Allgemeingut des Volkeswaren . Die Leibesübungen in ihrer vielfältigen Form haben eine
Entwicklung , die nicht immer gerade Wege gehen konnte . DaSvon Oberstudienrat Dr . Taube herausgegebene Buch „ Meister der
Leibesübungen " schildert diesen Entwicklungsgang , indem es einen
Lebensabritz der großen Turnpädagogen und Turnschöpfer gibtmit dem besonderen Hinblick auf ihre reformierenden Gedankenauf dem Gebiete der Leibesübungen . In diesem Sinne wird daskleine Werk , das trotz des beschränkten Raumes vollständig und
geschlossen ist, vielen Turnfreunden willkommen sein . -n.

Sport'Likeratur
„Lehrbuch des Wasserballspiels " von Dr . M . Nußbaum .

Leipzig , Verlag Quelle und Meyer . 90 Seiten .
Das interessante Werkchen geht über den Rahmen eine »trockenen Lehrbuches weit hinaus , das Spiel selbst wird darin

lebendig ; wer es aufmerksam liest, beherrscht das Spiel wenigstens
„ theoretisch " und das will schon etwas heißen . Die prachtvollen
Skizzen und Bilder sind eine willkommene Ergänzung des Wortes .

„Medizinball und Kugelgymnastik " von Hilde Kaiser . Leip -
zig , Verlag Quelle und Meyer . 60 Seiten .

Wesen und Zweck des frohen Spiels mit dem Medizinballund die Bedeutung der Kugelgymnastik , als einer wertvollen
Errungenschaft neuzeitlicher Leibesübungen , werden . volkstümlichnnd überzeugend dargestellt , wertvolle Anregungen methodischer Art ,für die Allgemeinheit bestimmt , gegeben , Spiele und Spielformenerläutert und durch 31 Bilder verdeutlicht . Das Buch wird Freunde
finden und Freunde werben .

„Vier Ballspiele " von Heinrich F e y. Leipzig , Verlag Quelle
und Meyer . 40 Seiten .

Ueber das so beliebte und weitverbreitete „ Faustballspiel "
hat der Verfasser das Wissenswerteste zusammengetragen und mit
Bildern jedem verständlich gemacht . Daneben setzt er sich für das
fast in Vergessenheit geratene „ T r o m m e l b a l l s p i e l " recht
warm ein und schließlich bricht er eine Lanze für zwei einfachere
Spiele : „Prellball " und „Ball über die Schnur "

, die
überall ohne große Vorbereitungen ausgeführt werden können .

K. A.

Wasserstände des RhcinS vom 26 . September , morgens 8 Uhr :
Waldshut 293 , gest . ö ; Basel 93 ; Schusterinsel 142, gef. 3 ; Kehl267, gef . 16 ; Maxau 445. gef . 3 ; Mannheim 339. gest. 16 ; Kaub
212. gef. 1 Zentimeter .

Sonntag , 28. Septemeber. 7 Uhr : Morgenkonzert:
10. 15 Uhr : Evang. Morgenfeier ; 11 Uhr : Kammermusik;
12 Uhr : Kleines Kapitel der Zeit ; 13.il ) Uhr : Gesangs-
Quartette ; 14 Uhr : Stunde der Jugend ; 12.1l) Uhr : Ueber-
tragung des Handballmeisterspiels; 15.30 Uhr : Nachmittags¬
konzert ; 18 Uhr : Vortrag : Glanzleistungen antiker Technik ;
19 Uhr : Sportfunk ; 19 .30 Uhr : Stunde der Kammermusik:20 Uhr : Heitere Vorträge ; 20.45 Uhr : Strauß -Abend ; 22
Uhr : Sportbericht : 22.30 Uhr : Unterhaltungsmusik.

Montag , 29. September : 5.55 Uhr : Morgengymnastik:
10 Uhr. 12. 15 und 13 Uhr : Schallplatten : 15 .45 Uhr : Brief-
markenkunde ; 16 Uhr : Nachmittagskonzert: 18 .05 Uhr :
Vortrag : Das Recht der Frau im Wandel der Zeiten ; 18.35
Uhr : Ein Glück kommt selten allein ; 19.30 Uhr : Amelia.

Dienstag , 30. September : 5.55 Uhr : Morgengymnastik;10 Uhr . 12.15 und 13 .30 Uhr : Schallplatten : 15 .30 Uhr :
Frauenstunde : 16 Uhr : Nc-chinittagskonzert: 18.05 Uhr :
Vortrag : Weimarer Geselligkeit zur Goethe-Zeit ; 18.35
Uhr : Auf Arbeitssuche in Amerika : 19 .30 Uhr : Der Bauerim Liede ; 20 Uhr : Unterhaltungskonzert : 21 .45 Uhr : Kla-vier-Konzert; 22.30 Uhr : Kleinkunst.

Mittwoch, I . Oktober: 5.55 Uhr : Morgengymnastik: 10
Uhr : Schallplatten ; 12 Uhr : Promenadekonzert ; 13 Uhr :
Schallplatten : 16 Uhr : Nachmittagskonzert; 18 .05 Uhr : Vor-

Badisches Landestheater
Spielplan vom 27. September bis 6. Oktober 1930.

Im Land « » th « ater :
Sam »tag, 27. Sept . * C 2. Th .-Gem. 601—700. Zu» ersten

SKale : Tie Prinzessin und der Eintänzer . Lustspiel von Engelund Grünwald . 20 bis nach 22. (5.— .)
Sonntag , 28 . Sept . £ E 2. Th .-Gem. 1. S .-Gr . Der lustigeKrieg. Operette von Johann Strauß . 19J4—22K . (8.—.)Montag . 29. Sept . Volksbühne : September -Vorstellung ; Amnestie.

Schauspiel von Finkelnburg . 19X bis gegen 22 % . (6.—>)Der 4. Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .
Dienstag , 30. Sept . zjc A 2 . Die Nibelungen 1. und 2. Abteilung .

Trauerspiel von Hefcbel . 19M bis gegen 22K . (5.—.)Mittwoch. 1. Ctt . * B 8. Th. - Gem. 1001—1100. Falstaft .
Lyrische Komödie von Verdi. 20 bi» nach 22 . (7 .—.)

Donnerstag , 2 . 01t . £ D 8 (Donnerstagmiete ). Th .-Gem . 2. G.¬Gr. Scherz, Satire , Ironie und tiefere Bedeutung . Lustspielvon Grabbe. 19J< —22. (6.—.)
Freitag , 8. Ott . * F 2 (Freitagmiete ). Th .-Gem . 8. G .-Dr.1. Hälft «. Di « Prinzessin und der Eintänzer . Lustspiel von

Engel und Grünwald . 20 bi» nach 22. (b .—.)
Samstag , 4. Okt. * A 8. Die Nibelungen 3. Abteilung . Traue ».

spiel von Hebbel. 19H bi» gegen 22J4 . (5 .— .)
Sonntag , 5. Okt. ★ G 8. Th .-Gem . 1101— 1200. TannhSnser .Von Wagner . 19 bi» gegen 28. (8.—.)
Montag , S. Okt. * C 3 . Th .-Gem . 1201—1800. Mississippi.

Schauspiel von Kaiser. 20—22. (6 .—.)
Im Städtischen Konzerthau ».

Sonntag , 28. Sept . ch Zinse«. Komödie von Shaw . 19}$—21H .
(3.— )

Sonntag . 5. Okt. 5 Zum ersten Male : Wann kommst du wieder ?
Lustspiel von Maugham . 1955 —22 . (8.—.)

Neuanmeldungen für die Jahresplatzmiete , Sinfoniekonzert »miete sowie Einzeichnungen für das Zeittheater werden bei der
Theaterkasse entgegengenommen .

Die 2. Rate (Oktober) für die JahreSplatzmiete kann vom Lbis 4. Oktober an der Theaterkasse einbezahlt werden. Vom6. Oktober ab Hauseinzug . Ganggebühr 50 Pfg .
Umtausch für Inhaber von Blockheften SamStag nachmittag »

1514 —17 Uhr. Allgemeiner Vorverkauf und weiterer Umtausch ab
Montag vormittags .

Aartenvorverkauf : Borverkaufskasse des Landestheater » , Tel .6288. In der Stadt : Mufikalienhar dlung Fritz Müller , Ecke
Kaiser - und Waldstraße . Tel . 388 , und Auskunftsstelle de» Ver -
kehrsvereins , Kaiserstraße 159. Tel . 1420 ; Zigarrenhandlung Fr .Brunnert , Kaiscrallee 29, Tel . 4351, und Kaufmann Karl Holz -
schuh, Werderplatz 48. Tel . 603.

trag : Im Flugzeug auf Karawanenwegen : 18.35 Uhr : Voj >
trag : Die Gefahren des Wechsels; 19.30 Uhr : Zeitbericht:20 Uhr : Populäres Solisten -Konzert ; 21 Uhr : So leben wir.

Donnerstag, 2. Oktober: 5.55 Uhr : Morgengymnastik :10 Uhr, 12.15 und 13 Uhr : Schallplatten : 15 Uhr : Stundeder Jugend : 16 Uhr : Nachmittagskonzert; 18.06 Uhr : Welt-
fahrt ; 18.35 Uhr : Große Parlamentarier ; 19.30 Uhr :Aeltere Tänze ; 20 . 15 Uhr : Melodramen ; 21.15 Uhr :
Symphonie -Konzert.

Freitag, den 3. Oktober: 5.55 Uhr : Morgengymnastik :10 Uhr, 12.15 und 13.30 Uhr : Schallplatten : 15.16 Uhr :
Frauenleben und Wirken; 16 Uhr : Nachmittagskonzert;18.05 Uhr : Etwas über Eisen und Stahl ; 18 .35 Uhr : Aerzte-
Vortrag: 19 .05 Uhr : Wirtschaftsvortrag : 19 .30 Uhr : Zitherund Gitarre : 20 Uhr : Hände ; 21 Uhr : Abendkonzert: 22.30
Uhr : Sportvorbericht : 23 Uhr : Unterhaltungskonzert .

Samstag , 4. Oktober. 8.65 Uhr : Morgengymnastik:10 Uhr. 12.15 und 13.30 Uhr : Schallplattenkonzert : 14.30Uhr : Stunde der Jugend ; 15.30 Uhr : Nachmittagskonzert:17.25 Uhr : Hausmusik; 17.45 Uhr : Sportbericht : 18.05 Uhr :Im Maschinenraum eines Ozeandampfers ; 18.35 Uhr :Stunde der Arbeit ; 19.30 Uhr : Die Instrumente des Or¬
chesters; 20 Uhr : Nord und Süd ; 22.30 Uhr : Tanzmusik.

D A -Spezial -Geschäft | | * £ | U ULiFPMf * O Telet0nwJ I martigra ?8nstraBe 51 . beim fiondeilolatz 111 ßA » 11 » » » 1 r * « 43
und andere erstklassige Rundfunkgeräte »"" s . « . u—n. n «,»,Ifl Ql | in « £ ö | 1 ♦♦♦ miSAlfSPIfC in jeder Ausführungu. Preislage. Verlang. Sie unverbindl-Vortührung V FUnicmesseI « i Wl illllmwll * vlvlllvllv in ihrer Wohnung, Kundendienst durch S p e t i * 1- i n ge ni e u re . bereits eingetroffen
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Karlsruher MMAOten

Vergänglichkei
Der Baum wächst und blüht und welkt . Jedes I -br geschieht das

gleiche mit ihm, die Zeit bedingt diese seine Wandlung . Aber dann
kommt ein Tag , wo seine Säfte stocken, wo keine Blüt « aus einem fri -
schen Aste sprießt , wo alles dürr und müd und alt an ihm ist, reis fürden Untergang . Der Baum fällt . Andere treten an seine Stelle , an
dere, die jung sind und frischgeweckte Säfte in sich tragen . Und wieder
beginnt mit ihnen das Wachstum der Erde , das nicht wäre ohne den
Tod der Dinge.

Wir Menschen blühen wie die Bäum « einige Zeit , dann gehen wir
hin und sterben. In uns , wie in allem , ist diese irdische vergänglich -
keit, die sich nicht aufhalten läßt .

Der herbst ist nun da. Die Tage werden stiller. Noch einmal fam-
melt sich alle Süße der Erde und steigt in die Trauben . Dann neigt
sich das Jahr sanft dem Winter zu. Noch einmal werden die Farben
jubeln , und die Wälder werden leuchtende Farben tragen , als schmück-
ten sie sich zu einem Fest Aber dann wird das unaufhaltsame Fallender Blätter beginnen und das Ziehen der Vögel und das Aürzerwerdender Tage . . .

Dft ist der herbst von unseren Dichtern besungen worden . So sagtkenau : „Ich liebe dieses milde Sterben . " Und Hölderlin : „Dh , vis-
les lernen wir aus dieser Zeit , die eilends sich verzehret ." Und Nietz-
sche mahnt : „Bald wird es schnei'n, weh dem, der keine Heimat hat ! "
Ein Herbstgedicht von Rilke hat folgenden schönen Schluß :

„Wer jetzt kein Haus hat , baut sich keines mehr.
Wer jetzt allein ist, wird es lange bleiben.
Wird wachen, lesen, lange Briefe schreiben
Und wird in den Alleen hin und her
Unruhig wandern , wenn die Blätter treiben .

Aeberfall auf eine Stationskasse
In der Mittwoch Nacht mißlang durch die A u f m e r k -

samkeit des diellsttuewden Beamte » die Aus -
raubuug der Blaukeulocher Stativuskasse . Der Beamte
stürzte sich auf den Eisbrecher und zwischen den beiden ent-
stand ein regelrechter Ringkampf . Schließlich fluch -
t e t e der Einbrecher unter Zurücklassnng seiner Beute . Bis
jetzt konnte eine Spur des Täters nicht entdeckt werden.

Ausschreitungen beim Richtfest
ch- Anläßlich des Richtfestes am neuen Studentenhaus kam es am

Freitag abend zu schweren Schlägereien zwischen den Bauarbeitern .
Das Notrufkommando mußt « gerufen « erden , um Ordnung zu schaf¬
fen. Tin Arbeiter wurde durch einen Schlag avf den Kopf so schwer
verletzt, daß er ins Arankenhau » verbracht werden mußte . Das Ueber»
faNkommando mußte die streitenden Parteien trennen .

Achtung beim Einkauf von Milch !
Nach § l der ortspolizeilichen Vorschrift für Karlsruhe vom IS.Oktober IZ2Y „Allgemeine Milchordnung betr ." darf frische Kuhmilchals Vollmilch I nur dann in Verkehr gebracht werden , wenn sie einen

Fettgehalt von mindestens 3,5 v. h . hat . Sofern der Fettgehalt ge-
rinaer ist, darf sie nur als Vollmilch II verkauft werden , weil sie dann
geringwertiger ist. Der übliche Verkaufspreis für Vollmilch I ist in
Karlsruhe 5 2 pfg . ,pro £ iter . <£s wurde nun festgestellt, daß
Milch , die nur 2,9 Fettgehalt hat , zwar als Vollmilch II , also unter
richtiger Bezeichnung verkauft wurde , daß dafür aber ein ver -
kaufspreis von sogar 24 Pfennig verlangt und bezahltworden ist . hierdurch sind die betreffenden Verbraucher benachtei -
l i g t . £ s dürfte daher im allgemeinen Interesse liegen , die verbrau -
cherschaft darauf hinzuweisen , daß eine Vollmilch U einen geringeren
Fettgehalt besitzt und deshalb auch einen geringeren wert hat als voll -
milck L

Die Polizei meidet
Verkehrsunfälle .

Am Donnerstag abend wollte eine SS Jahre alte Arbeiterin ,die mit ihrem F -chrrad auf der Äaiferstraße in östlicher Richtung
fuhr , ein städtisches Müllauto überholen . Im Augenblick des
Ueberholens glitt ihr das Rad infolge des nassen Asphalts aus , so
daß sie unter das Auto geschleudert wurde . Das Müllauto fuhr
über das Fahrrad hinweg , die Arbeiterin blieb unverletzt . — Am
Donnerstag abend stieß ein Elektrokarren auf der Kaiserstratze
mit einem Handwagen zusammen . Der Handwagen wurde be»
schädigt. Die Schuld trifft den Führer des Elektrokarrens , da er
mit zu hoher Geschwindigkeit fuhr und die nötige Vorsicht bei der
Lenkung seines Fahrzeugs autzer acht ließ . — Ein von der Lamm -
straße in die Kriegsstraße einbiegender Lieferkraftwagen ritz am
Donnerstag früh einen Gaskandelaber um . weil er anstatt in
weitem Bogen nach rechts in kurzer Wendung nach links in die
Kriegsstraße einfuhr . Hierbei kam der Kraftwagen ins Schleu -
dern und wurde gegen den Gaskandelaber geworfen . Personen
sind nicht zu Schaden gekommen . — Am Donnerstag abend fuhr
ein auf der Kaiserstratze in westlicher Richtung fahrender Motor -
radfahrer auf einen aus der südlichen Hirschstraße kommenden
Personenkraftwagen auf . Der Zusammenstoß erfolgte dadurch ,
daß der Personenkraftwagenführer dem Motorradfahrer gegenüberdas Vorfahrtsrecht verletzte . Der Motorradfahrer stürzte zu Boden
und erlitt im Gesicht und an der Schulter nicht unerhebliche Ver -
letzungen . Das Motorrad wurde stark beschädigt . — In der Ste¬
fanienstraße stieß Ecke Stefanien - und Karlstratze ein in östlicher
Richtung fahrender Personenkraftwagen mit einem aus der Karl -
straße kommenden Radfahrer dadurch zusammen , daß der Führerdes Personenkraftwagens das Borfahrtsrecht autzer acht lietz . Der
Radfahrer erlitt leichte Verletzungen , sein Fahrrad wurde
schädigt.
Diebstähle .

Ein Kaufmann aus Durlach erstattete die Anzeige , daß
aus seinem verschlossenen Garten sein Jagdhund im Wert
250 Mark gestohlen und vermutlich geschlachtet worden sei. . .
dacht auf eine bestimmte Person besteht nicht, die Erhebungen sind
im Gange .

Autzerdem wurden zwei Fahrräder gestohlen und zwei Dynamo -
lampen entwendet . Ein Fahrrad , das vermutlich von einem Dieb -
stahl herrührt , wurde aufgefunden .

Verkehrsunfall.
Am Mühlburger Tor kollidierte am Freitag nachmittag em Auto

Mit einem Motorrad. Der Motorradfahrer wurde heruntergsschleudert
und « litt erheblich « Verletzungen . Dre Polizei nahm sofort
Ken Tatbestand auf .

Samstag , de« 2?. September 1930

Die Handwerkskammer warnt :

Mo tu Dome oil SoRto Ott £«M »Mioog?
Durch Verlängerung See VolksschuipflichtVerkürzung der Lehrzeit - Ausbau der Volksschule

nicht in öie Brette, sondern in die Tiefe

be -

von
B- r.

Am 24. und 25. September d. 3 . fand im Saale der ehemaligenErsten Kammer im Badischen Landtag die 73 . Plenarsitzungder Handwerkskammer statt . Am ersten Sitzungstagehatte sich die Versammlung mit der Zuwahl von S Mitgliedern undderen Stellvertreter zu befassen . Nach Ergänzung der Plenarver -
sammlung trat diese am folgenden Tage zusammen zur Wahl des
Vorsitzenden, des Vorstandes und verschiedener Ausschüsse gemäßden neuen Kammersatzungen . Hieraus ergriff der wiederum ein -
stimmig gewählte langjährige Borsitzende Malermeister Isen -mann - Bruchsal das Wort zu einer Begrüßungsansprache , in wel -
cher er sowohl die zum erstenmal zusammentretende Plenarver -
sommlung als auch die Herren Vertreter des Ministeriums desKultus und Unterrichts und des Badischen Landesgewerbeamts herz -
lich willkommen hieß . Er machte dann die neuen Vertreter des
Handwerks mit ihren Aufgaben bekannt , die besonders heute in der
Zeit außerordentlicher wirtschaftlicher Not recht vielfeitig und schwersind. Nach Z 103 der Reichsgewerbeordnung haben die Handwerks¬kammern bezüglich der für das Wohl des von ihnen vertretenen
Berufsstandes zu ergreifenden Maßnahmen den weitesten Spiel -
räum . Die Handwerkskammer wird es deshalb nach wie vor alseine ihrer wichtigsten Aufgaben ansehen , neben der Regelung des
Leh . lings -, Gesellen- und Meisterwescns sich die Weiterbildung des
gesamten Handwerkerstandes angelegen sein zu lassen durch Unter-
stützung von Fachtursen, Fachschulen und Abhalten von Redner-
kursen u . dergl . Heute aber ist die Sorge um das materielle Wohl -
ergehen des Berussstandes eine der wichtigsten. Das Genossen-
schaftswesen verdient in der gegenwärtigen Zeit die größte Beach¬
tung . Wir müssen aus der Entwicklung der Dinge lernen , daß wir
uns nicht auf Hilfe von außen , sondern lediglich auf die Selbsthilfeaus unseren Reihen verlassen können. Di« das Handwerk schä -
digende Schwarzarbeit , die Regiearbeit und der Hausierhandel müssen
bekämpft werden . Die Handwerkskammer muß mit allen Mitteln
sich um die Arbeitsbeschaffung für das Handwerk bemühen . Die
Maßnahmen der Reichsregierung in dieser Richtung werden darum
mit dem größten Interesse verfolgt . Das Handwerk und klein -
gewerbe konnte leider feststellen, daß es bei der Erteilung der Auf-
träge recht wenig Berücksichtigung findet. Bisher ist die Verteilung
auch regional recht unbefriedigend vorgenommen worden . Baden
hat nur einen verschwindenden Bruchteil erhalten , während Preußenrund 77 Prozent aller Aufträge überschrieben bekam . Es ist zuhoffen, daß man endlich einmal Badens 7lot als Grcnzland und den
gewerblichen Mittelstand insbesondere durch positive Maßnahmen

berücksichtigt. — Wir haben durch die Handwerksnovelle vom 11 .
Februar 1329 eine zeitgemäße Handwerkergesetzgebung erhalten .Es liegt nun an dem Handwerk und den von chm gewählten Ver -
tretern , die Handwerkskammer zu ihrer wirklichen Vertrauensstelle
zu machen , damit in ihr eine Arbeit geleistet werden kann, die aus -
schließlich dem Wohle ihres Berufsstandes dient .Das zweite Referat über den „Ausbau des Volksschul -
Wesens " hielt der Geschäftsführer der Handwerkskammer , Direktor
End res . Ausgehend von den diesbezüglichen Bestimmungen in
der Reichsverfassung, machte der Redner Ausführungen über die
organische Gestaltung des Schulwesens . Auf einer für alle gemein -
samen Grundschule hat sich das mittlere und höhere Schulwesen auf -
zubauen . Anlagen und Neigung und die Mannigfaltigkeit der
Lebensberufe, nicht wirtschaftliche und gesellschaftliche Rücksichten
sollen maßgebend ! !ir die Wohl der Schulausbildung sein. Die
Ueberfüllung der höheren Schulen war der Anlaß zu einem Erlaßdes Herrn Ministers >es Kultus und Unterrichts über den Ausbau
der Volksschulen. I arch Erweiterung und Vertiefungdes Unterrichts oder durch den Aufbau weiterer
Klaffen fall erreicht werden , daß Volksschüler nach erfolgreichem
Besuch der oberen Schulklasse ohne Schwierigkeit nicht nur zur ein-
fachen Handels - und Gewerbeschule , sondern auch zur höheren
Handels - und Gewerbeschule übergehen können . Tat¬
sächlich sind die höheren Schulen übersetzt , gehen doch rund 30 Proz .aller Volksschüler in die höheren Schulen über. Schuld daran istteils die Weitherzigkeit , mit der man in den letzten Jahren bei der
Errichtung von höheren Schulen in Baden vorgegangen ist. Um
der Ueberfüllung dieser höheren Schulen nunmehr vorzubeugen ,denkt man an die Einführung ei nes 9. und 10 . Volks¬
schul sah res . Damit werde auch für den Jugendlichen die Be-
rufswahl , welche in die ohnehin schwierige Zeit der Entwicklung

fällt , hinausgeschoben bis zu einer Zeit größerer seelischer und kör¬
perlicher Reife . Demgegenüber steht aber in der Praxis fest , daß die
körperliche Entwicklung speziell durch die systematische Arbeit in der
Werkstatt gefördert wird und eine allgemeine Kräftigung eintritt .Wenn ferner die erweiterte Bolksfchulpflicht damit begründet wird ,daß im heutigen Volksstaate ein höherer Bildungsgrad erforderlichfei, so muß dem entgegengehalten werden , daß im Geschichtsunter -
richt in der Volksschule und in der Staatsbürgerkunde in der Ge»
werbeschule bisher genügend Gelegenheit zu weiterer
Bildung geboten worden ist Mitschuld au der Ueberschwemmungder höheren Schulen ist das gesteigerte Lerechtigungswesen ; beson -
ders die Beamtenorganisationen tragen die Verantwortung hierfür .Bei einem verarmten Volke ist rein rechnerischeine Verzinsung des in der Ausbildung inve -
stierten Kapitals nicht möglich . Nicht das bl o ß e
Wissen , sondern das Können muß für die Befetzung einerStelle entscheiden. Das Grundübel ist aber doch die Ueberschätzungder reinen Nurkopfarbeit gegenüber der Handarbeit . Das an undfür sich erfreuliche Streben nach „Höherem " hat sich falsch ausge -
wirkt . Daher ist vor einer Verschulung zu warnen . Wenn durchden Ausbau der Volksschulen der Zudrang zu den höheren Schulen
sich tatsächlich verringert , so dürsten S0—30 Prozent der Eltern von
Volksschüleru mit den Kosken einer zwei Jahre länger dauernden
Volksschulaüsbildung belastet werden , obwohl bei 70 Prozent die
bisherige Volksschulausbildung durchaus genügt hätte, denn es findja nur rund Z0 Prozent in höhere Schulen übergetreten. Eine der -
artige Mehrbelastung dieser Eltern erscheint also nicht vertretbar.Die Erweiterung der Volksschulpflicht würde alfo nur eine Hinaus -
schiebung der Lehrzeit zur Folge haben . Bis der Lehrling im
Handwek Geselle wird , wird er durchweg das 20. Lebensjahr erreichthaben . Die Erziehung eines 16—26jährigen wird aber ein« wefent -
lich schwierigere sein als die eines 14—18jährigen Lehrlings . Dazuwerden die materiellen Ansprüche der Lehrlinge eine Steigerungder Löhne und Preise nach sich ziehen , weil das in die Ausbildung
gesteckte größer « Kapital eine höhere Verzinsung erfordert . Das
liegt aber nicht im Interesse der Wirtschaft . Die Grundtendenz
muß nach der Verringerung der Ausbildungskosten
zugunsten der persönlichen Begabung und Geeignet -
h e i t gehen . Daß durch Verlängerung der Volksschulpflicht die
Lehrzeit verkürzt werden soll, ist für das Handwerk unannehmbar.Dies würde eine Verkümmerung der Berussausbildung bedeuten,die ihren Schwerpunkt in der Meisterlehre hat. Der Handwerker
muß sich seinen Ruf als Qualitätsarbeiter erhalten . Es
ist zu befürchten , daß der Ivklasstge Volksschüler sich aus Dünkel
auf feine fchulwissenschastliche Bildung noch weniger dem Hand -
werksbsruf zuwenden wird . Auch aus Gründen der Be »
völkerungsbewegung kann der Erweiterung nicht zuge-
stimmt werden , denn der Geburtenrückgang wirkt sich nur einmalbei der Ausschaltung der 14—16jährigen im Produktionsprozeß aus .
Dieser einmalige wirtschaftliche Vorteil würde aber die erhöhten
Kosten in persönlicher und sachlicher Hinsicht in keiner Weise aus -
gleichen. Aus diesem Grunde läßt auch die Erweiterung der Volks-
schulpflicht sich mit der Beseitigung der Arbeitslosigkeit nicht in Be-
Ziehung bringen . Der Ausbau der Volksschule ist an sich begrüßen »-
werk. aber nicht in die Breite , sondern in die Tiefe . Die Gewerbe -
schulen klagen über die mangelhaften Grundlagen der
Volksschule? in Deutsch und Rechnen . Klaffende Lücken werden
bei Eignungs - , Gesellen - und Meisterprüfungen festgestellt. Hier
muß der Hebel angesetzt werden . Auch der Fremdsprachunterricht
scheint entbehrlich , denn er verfehlt bei so kurzer Dauer seinen
Zweck . Nach unserer Auffassung muß di« Schule des Lebens mehran Geltung gewinnen ; der Instinkt des praktischen Menschen darf
nicht zugunsten des Schulwissens gelähmt werden . Um den Zu -
gang zu den höheren Schulen zu verringern , muß er abgedrosseltwerden , eine Auslese muß auch später noch einmal stattfinden .dem hochangesehenen Pädagogen Kerschensteimr sind wir der Auf -
fassung, daß es nicht auf die Breite der Bildungsgrundlage ankommt ,
sondern auf die Tiefe und innerliche Verwachsenheit des Menschen.

Das Referat wurde von den Handwertervertretern mit großem
Beifall aufgenommen und zum Ausdruck gebracht , daß die Regie -
rung Anerkennung verdiene , weil sie in dieser wichtigen Frage die
Wirtschaftsgruppen um Stellungnahme angehe .

Rund um den Schmiederplatz
Ich genieße den nicht immer ganz ungetrübten Vorzug , am

Schmiederplatz zu wohnen . Wenn sich der verehrliche Zeit -
genösse und Mitbürger darunter eine grüne Oase mit gärtnerischen
Anlagen und dem dazu gehörigen Springbrunnen vorstellt , so ister leider auf dem Holzweg . Alle die genannten schmückenden Bei -
Wörter schweben vielleicht dem Verkehrsverein für die geplante Neu -
aufläge seines Stadtplans vor , aber wir Gegenwartsmenschen habenuns nun einmal mit dem nackten Tatbestand einer trostlosen
Einöde abzufinden . Wobei es nur ein sehr zweifelhaftes Ver -
gnügen sein kann , mit Schadenfreude festzustellen , daß die Renitenz
zweier so hochwohllöblicher Behörden wie die Stadtverwaltung und
die evangelische Kirchengemeinde schuld an diesem Zustand ist . Diesebeiden , mit allem schuldigen Respekt sei es gesagt , feindlichen Brü -
der , die je zur Hälfte Eigentümer besagten Platzes sind , kommen
nämlich vor lauter Etikettefragen , wem nun eigentlich der Vortritt
gebühre : der kirchlichen oder der städtischen Amtsperson , zu keiner
entscheidenden Lösung der Frage , wie der Schmiederplatz am zweck-
dienlichsten oder ästhetisch wirkungsvollsten angelegt werden könne.
Denn bis der Platz seiner bei der Stadtgründung oder noch früherins Auge gefaßten Bestimmung übergeben wird , den Standort einer
Kirche zu bilde«, kann durch eine neue Sintflut die fragliche Ur-
künde längst davongeschwemmt sein . So lange wird vermutlich die
Bedürfnisfrage zur Erörterung stehen .

Ich will nicht ungerecht sein : Die Lage des Platzes mitten in
der Stadt hat der körperlichen Ertüchtigung unserer Jugend schon
manchen Vorschub geleistet — wenn nicht gerade eine liebliche
Regenperiode das Betreten und UeberquG :en des Platzes ohne
wasserdichte Rohrstiefel untunlich erscheinen ließ (was aber in die-
fem Sommer unseres Mißvergnügens keine Seltenheit war ) . Wenn
dann im Winter die Schneemassen , mit körnigem Straßenkericht
vermischt, auf diesem

behördlich genehmigte » Saison -Schuttabladeplatz
ausgekarrt , aufgestapelt und zu einem wunderlichen Gebirge erhöht
werden , so fehlt in der Tat nichts mehr , um die vollendete Tauschungeines Älpenwinters des kleinen Manne ? zu haben . Der schütten¬

bewehrten Fugend unter 14 Jahren bleibt es dann vorbehalten , die
Rutschbahn des Lebens ahnungsvoll vorwegzunehmen und beizeitenzu erfahren , daß alle Illusion schließlich in einer Wasserpfütze endet .
Wir Aelteren schütteln freilich nur den Kopf und schimpfen auf
solche Zustände , blasiert und abgestumpft , wie wir nun einmal an
allen Schönheiten der Natur vorübergehen .

Ich habe schon einleitend gesagt , daß ich zu den Anwohnern des
Schmiederplatzes gehöre . Und da muß ich ehrlicherweise bekennen ,
daß ich keineswegs zu denen gehöre , die immer nur die Nachteile
hervorheben und das Angenehme verkennen , was doch auch damit
verbunden ist. Nur muß man eben Augen und Ohren offen halten ,
um daran teil zu haben . Ist nämlich der oben geschilderte Winter
erst vorbei , so verwandelt sich vom Frühjahr bis zum späten Herbstder Platz in eine wahre Festwiese . Ich will zum Beweis nur der
Reihe nach berichten , was ich alles von meinem Fenster aus in
diesem Jahre erlebt habe — und dann komme noch einer und sag -'
was gegen unsern Schmiederplatz !

Da hat sich zunächst einmal ein solenner
Jahrmarkt

aufgetan mit Karussell , Kasperletheater . Waffel - und Zuckerstangen -
bude . Ein lauer Frühlingswind trägt mir die seit der Kindheit
vertrauten Musikschlager zum geöffneten Fenster herein . Ich höre
nicht den klappernden Mechanismus , der das alles in ewig gleichem
Rhythmus erzeugt , ich lausche nur aus meinem dunklen Versteck in
die lampenschwingende , irrlichternde Nacht hinaus und vernehme
zum soundsovielten Male den Walzerpotpourri von Johann Strauß .Was soll ich an einem solchen freigebig sich verschwendenden Abend
im Theater , im Konzert , im Cafe , umgeben vom feierlich starren
Ernst oder der gezwungenen Fröhlichkeit der Erwachsenen ? Und
noch in den schlaf lasse ich mich wiegen von dem feurig gespielten
Champagnerlied aus der „Fledermaus ".

z

Eine Seiltäuzertruppe
hat in kurzem Abstand den Piatz emgenomme «.
luftige Gerüst aufgefchlage ». <mf

Rasch w« da»
dann Abend für Ab« ifc
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Sonntag , den 28 . September , nachmittags 2 Uhr : -

Grundsteinlegung der Heilig - Kreuz - Kirche in Grötzingen
Katholiken , erscheint zahlreich zu diesem Katholikentag des Pfinzgaues !

Karlsruher Gerichlsfaal(SRittoochS, Samstags und Sonntags auch am Nachmittag : zu er »
mäßigten Preisen ) die Artisten mit ihren halsbrecherischen Kunst »
stücken zeigten . Begünstigt vom taghellen Scheinwerferlicht konnte
ich dem Schauspiel fast unbehindert vom ersten Rang (dem ersten
stockwerk ) aus folgen . Die Spässe der Clowns reizten mich genau
fo zum . Lachen wie die teuren Parkettplatzinhaber , und ich brauchte
noch nicht einmal Fersengeld wie die vielen Zaungäste zu geben ,
wenn unvermutet der Mann mit dem Sammelteller auftauchte .

Und dann machte sich eines Tages ein Riesenzelt auf dem Platze
breit :

die Zeltmission .
Ein gewaltiges Musikkorps drohte allabendlich den lustigen Bau
beinahe umzublasen , so überzeugt von ihrer guten Sache schmetter »
ten . sie ihre dröhnenden Bässe in die Gegend . Viele Wochen lang
war ich allein schon durch die himmelstürniende Gewalt des Blechs
zur Büßfertigkeit gestimmt — nur boshafte Menschen können be¬
haupten , ich sei dabei an ähnliche Situationen zu Hause mit meiner .
Frau erinnert worden .

Dann wechselten wiederum Seiltänzer mit Karussells und
Waffelbuden ab , bis jetzt als neueste Attraktion ein vollständiger

Zirkus mit IM Tieren
— zu mehr reicht leider nicht der Platz — sich niedergelassen hat .
Während ich dies schreibe, gellen die drohenden Urlaute der Löwen
und Tiger zu mir herauf in die Stille , und ganz deutlich spüre ich
schon den eigentümlichen Geruch der Manege in der Nase . Brau -
sendes Beifallsklatschen mischt sich dazwischen mit den aufreizenden
!v!ärschen der (sicher exotischen) Musikkapelle — alles das zusammen¬
gehalten von dem rhythmi ?^ stampfenden Kontrapunkt der Dynamo -
Lichtmaschine . Zum ersten Male mutz ich mich mit den hörbaren
Eindrücken begnügen : das wie eine Riesenglocke dicht am Boden
aufsitzende Zelt verwehrt mir aber auch jeden Einblick in das
Innere . Ob ich mich am End doch noch aufraffe , mein Eintrittsgeld
zu entrichten ? H . A . B.

Unsere heutige Samstagausgabe umfaßt mit
den Beilagen 36 Seiten .

Schlußkonzert der Singfchuke Karlsruhe
Dos älteste , ursprünglichste , köstlichste , billigste und zugleich

teuerste Musikinstrument ist unser « Stimme . Sie zu hegen
und zu pflegen , sich zu erfreuen an ihrem Klang und zwar von der
allersrühesten Jugend an , ist «ine d«r grohen Aufgaben der im
Jahre 1923 von Prof . Heinrich Kaspar Schmid mit Unterstützung
der Stadtverwaltung ins Leben gerufenen und der Bad . Hochschul «
und Konservatorium für Musik angegliederten „ Singschule ".
Darüber hinaus aber betrachtet diese Schule — die eigentlich doch
keine ist — die Musik als ihr Arbeits - und Lerngut . Singend «r -
zieht sie das Ohr zum musikalischen Hören , singend vermittelt sie die
Fähigkeit , mit dem Handwerklichen in der Musik vertrauter umzu -

gehen , singend läßt sie das Klang - und Schriftbild der Musik « r-
stehen . Da dieser Schule di« Musik : Spiel , Tanz , Freude , Froh -
sinn, Andacht , Besinnung und Träumen ist, durchwandert sie singend
di« Zeiten unserer Kultur in den Werken unserer Meister , lernt in
unseren Volksliedern di« eigene Seele und die der Väter schau«n,
sie geht und lebt mit der Musik , die alle bindet und die Unterschiede
von Geschlecht, Alter , Herkunft , Beruf und Weltanschauung über -
brückt.

Einmal im Jahre geht die Schule aus der Still « ihrer Arbeit
und ihres Strebens in einem „Schlußkonzert " an die breit «
Oeffentlichkeit. Welcher Wertschätzung sich diese Abende allgemein
erfreuen , das bewies der am Mittwoch wieder bis auf den letzten
Platz vollbesetzte große Festhal -l « saal nicht minder , wie der
freudig begeisterte , herzlich warme Beifall , der aus einer froh ge»

lösten Stimmung heraus den Dank und die Anerkennung der Zu »
Hörer kundtat . An der Aufführung waren die 20 Klassen der Sing -

schule und allerlei Instrumente beteiligt , wi« Geige , Cello , Flöte ,
Klarinette , Laut « , gespielt von Studierenden der Hoch -

schule für Musik und der Lautenschule Ludwig Egler . Die
Programmgestaltung brachte eine Folge von Reigen -Tanz - und
Volksliedern in Form einer wirklichen Gemeinschaftsmusik , di« in

bewußter und kluger Steigerung über die einfachen und einstimmigen
Gesänge der sechs ersten Klassen , der zwei - und dreistimmigen
Sangesweise der zweiten bis vierten Klassen, hinüberführt « zu den

mehNtimmigen Gesängen der fortgeschritteneren Mittelklassen und
des Mädchenabendkurses , um schließlich einen wirkungsvollen Aus -

klang zu finden in dem von sämtlichen Klassen der Anstalt gesun -

gen«n Echlußchor „ Drunten im Unterland "
, den der Leiter

der Schule , Herr E tz k o r n , nach der Volksweise aus dem 19. Jahr -

hundert so bearbeitet hat . daß er als Beispiel einer konstruktiven
Polyphonie das musikalische Innenleben im Volkslied sinnfällig
darstellt und den ganzen Reichtum musikalischen Geschehens im
Sinne einer Gemeinschaftsmusik zusammenfaßt . Besonders hervor¬
heben möchten wir noch das den Volks - und Bänkelliedern LaHusens
entnommene „Klein Marei "

, die Volksweise aus der Schweiz
.̂Großmutter will tanzen "

, die von Kaspar Schmid bearbeiteten
Volksweisen „Es Vurebüebli mah - n - i nit " und „Rosestock , Holder -

blüh " und das von Iochum gesetzte „Schwäbische Tanzlied " . Der

Hauptanteil des Erfolges gebührt dem Leiter der Singschule , Herrn
» tzkorn , der sich mit größter Liebe und Sorgfalt seiner gewiß
nicht leichten Aufgabe unterzogen hat und dem seine Zögling « willig
folgten und ihm sowie feinen Mitarbeitern alle Ehre machten .

^
- *

Die Singschule wurde im vergangenen Jahre von über 600

ständigen Schülern besucht, die von 10 Lehrkräften in 8 Schul -

Abteilungen und 20 Klassen unterrichtet wurden . Das neu« Schul -

jähr hat vor kurzem begonnen und Neuanmeldungen werden noch
entgegengenommen : man möchte wünschen , daß diesen eifrig ent -

sprochen wird .

WenölmyQuartett
Nachdem die Sommerpause vorbei und der ganze Sxuk der Wahl -

zeit verflogen ist , scheint auch wieder die rechte Stimmung für stille
musikalische Feierstunden gekommen zu sein , wenn das Wendling ,
«vuartett am Donnerstag abend , trotz einer interessanten neuen Oper
im kandestheater , ein volles Haus vorfand , so zeugt das in erster
Linie für die hohe Wertschätzung , deren sich diese Stuttgarter Künstler
von jeher und in steigendem Maße erfreuen . Aus dem Duartett war
diesmal durch Hinzuziehung eines zweiten Bratschisten ein Vuintett

geworden , das Brahms (Vuintett G - Dur , opus in ) , haydn (ÖJmn-

fett G -Dur , opus
'

88) und schließlich Mozarts «Quintett G -Moll (KÖ-

chel - verz . Zik) zum Vortrag brachte . Bezeichnend für die sublime
Nervenkunst , mit der die Fünf zu Werke gingen , war unstreitig Joseph

kzaydn, dessen adagio cantabile z. B . in unerhörter Süße erklang . Wie

ja überhaupt die Adagios im allgemeinen und hier im besonderen der

Prüfstein für wahres Aünstlertum sind . Die Musizierenden wurden

nach Gebübr herzlich gefeiert . t>.

X Ausgabe von Befreiungs -Goldstücken. Anläßlich der ersolgten
Räumung der Rhemlande werden durch die preußische Staatsmünze
Berlin eine Anzahl Besreiungs -Goldstücke in Größe der früheren
Zehn- und Zwanzizmarkstücke geprägt und herausgegeben.

Rückfälliger Zech - und Darlehensbetrüger .
In seiner gestrigen Sitzung unter dem Vorsitz von Amtsge -

richtsdirektor Dr . F . Müller verhandelte das Karlsruher Schöf -
fengericht gegen den 17 Mal , hauptsächlich wegen Betrugs vorbe -
straften 35jährigen Schlosser Rudolf I . aus Hohenwettersbach ,
der sich wegen Betrugs im Rückfall , sowie wegen Urkundensäl -
schung zu verantworten hatte . Am 7. Juni d. I . wußte er bei
einer Wirtsfrau in Rüppurr den Anschein zu erwecken, als sei er
Mitinhaber einer Biergroßhandlung , worauf sie ihm für geliefertes
Mineralwasser einen Betrag von 11 Mark aushändigte , den er .
obwohl er keine Vollmacht hatte , einkassierte und für sich ver-
brauchte . Einige Tage darauf erschwindelte er sich in einem
spanischen Weinlokal in Karlsruhe 5 Mark und vergaß die Rück -
zahlung . In gleicher Weise pumpte er eine hiesige Kolonial -
Warengeschäftsinhaberin um denselben Betrag an . Unter falschen
Vorspiegelungen erlangte er am 18. und 19. Juni bei einem Kauf -
mann in der Rheinstraße Provisionen von je 10 Mark . Einer
Hausangestellten machte er einen derart zahlungsfähigen Ein -
druck , daß sie sich zur leihweisen Überlassung von 5 Mark herbei¬
ließ . die sie nicht wieder zu sehen bekam . Am 23.
Juni und 1. Juli verübte er Zechbetrügereien in Höhe von 1 Mark
und 83 Psg . Einem Filialleiter schwindelte er vor . er wolle zwei
Sack Zucker bestellen , wodurch er sich in einen derartigen zahlungs -
fähigen Geruch brachte , daß dieser ihm mit 10 Mark aushalf , denen
er heute noch nachtrauert . Der Urkundenfälschung machte sich
der Angeklagte schuldig, indem er zwei Quittungen mit fremden
Namen unterzeichnete . Das Gericht nahm zugunsten des Ange -
klagten , der als haltloser Psychopath anzusehen ist. an , daß er
aus Not handelte und verurteilte ihn unter Zubilligung mildern -
der Umstände zu vier Monaten Gefängnis .

Er gibt mehr zu, als er verbrochen hat .
Wegen Diebstahls im Rückfall , Unterschlagung und Betrugs

hatte sich heute der vorbestrafte 20 Jahre ^alte Bergmann Oskar P .
aus Freistadt i . Westpreußen vor dem Schöffengericht zu verant .
Worten . Der Angeklagte , der sich seit dem 24 . Juni d . I . in Unter -
suchungshast befand , gibt folgendes zu : Am 2 . April d . I . ver -
schaffte er sich Zugang in die Wohnung eines Landwirts in Her -
sord Und stahl dort ein goldenes Damenarmband im Werte von
100 M . In Stetten entwendete er eine Gitarre im Werte von 3 M .,
sowie ein einem Wirte gehöriges Herrenfahrrad im Werte von
50 Mark . In der Nacht vom 11 . auf 12 . Juni stahl er aus dem
Zimmer eines Dienstmädchens im Gasthause „zum Storchen "

, wo
er übernachtete , den Betrag von 280 Mark . Im Juni eignete er
sich in Karlsruhe zwei Anzüge , einen Gummimantel , sowie Wäsche-
stücke und Gebrauchsgegenstände an . Des weiteren verschaffte er
sich Zugang in das verschlossene Zimmer eines Büfettfräuleins ,
das er um eine Armbanduhr , zwei Paar Halbschuhe und eine
Aktenmappe im Gesamtwert von 90 Mark erleichterte . Ferner
ist der Angeklagte geständig , am 17. Juni in Mannheim aus dem
Keller einer Wirtschaft 22 Flaschen Moselwein gestohlen und in
einem Sacke ( ! ) weggeschafft zu haben . Diesen Diebstahl , sowie
den eines Koffers von einem in Ludwigshafen haltenden Kraft -
wagen glaubt ihm das Gericht nicht ; denn in Mannheim und Lud -
wigshafen wurden , wie die Kriminalpolizei feststellte , weder die
22 Flaschen Mosel , noch der Autokosser vermißt . Damit ist das
Sündenregister des Angeklagten noch nicht erschöpft . In Essen
versilberte er ein geliehenes Fahrrad . In Stetten veranlaßte er
seinen damaligen Arbeitgeber im Laufe des Mai . ihm einen Sonn -

Kapelle Krämer im Kaffee Bauer
€ s konnte keinem Zweifel unterliegen , daß l ?err S i n n e r feinem

treuen Stammpublikum nach dem Weggang der im kaufe der Jahre so
beliebt gewordenen Kapelle Dolezel schon etwas ganz besonderes bieten
mußte , um der Tradition seines Dauses nicht untreu zu werden . Die
neue Kapelle Krämer , der von ihrer jahrelangen Tätigkeit am Re °
gina -palast -k?otel München und als Rurkapelle Freudenstadt der beste
Ruf vorausging , hat sich in zwei großen Sonderkonzerten so gut und
überraschend schnell ihr Publikum erobert , daß ihre weitere wirksam -
feit in Karlsruhe sicher vom besten Erfolg begleitet sein wird . <£ s sind
hier sieben Musiker am Werk , die mit bemerkenswerter Vielseitigkeit ,
mitreißendem Temperament , gutem künstlerischem Geschmack und mit
reibungslosem Zusammenspiel musizieren und eine ganz eigene Note
haben . So wird der Freund der eigenartigen und aufreizenden Rhyth -
inen des modernen Jazz und der zeitgemäßen Operetten - und Schlager¬
musik nicht gut mehr Schmiß und Farbe verlangen können , ohne daß
ihn die sonst so beliebten Geschmacklosigkeiten stören , wertvoller
scheint uns indes; , daß die im Kaffee Bauer heimischen, treuen ver -
ehrer der guten , leichteren und schwereren klassischen Musik auch nicht
enttäuscht werden , sie vielmehr sehen können , daß die Kapelle sich dieser
Musik mit besonderer Sorgfalt , feinem Empfinden und gebändigter
Zucht widmet und auch da voll auf der k?öhe ist. Kapellmeister K r ä -
mer ließ als Solist mit dem l . und 2. Satz aus dem Mozartschen vio -
linkonzert in O -Dur seine besonderen geigerischen (Qualitäten erken¬
nen ; ein singend warmer Ton , sicher beherrschte Griff - und Bogentech-
nik und eine gediegene geistige Durcharbeitung zeichnen sein Spiel
aus . Albert Pichner ist nicht nur ein verläßlicher Cellist, er be -
sticht auch noch als B a n j o - S o l i st durch eine Überzeugende Be¬
herrschung dieses Instrumentes . Joses Schwarz am Flügel bringt
viel Farbe und Klang und fabelhafte Technik in fein Spiel und Albert
Sittel ist der bewegliche Schlagzeuger , wie man ihn sich wünscht .
Das zählreiche Publikum dankte für die guten Programme , wie die
gleichermaßen entsprechende Darbietung mit herzlichem Beifall . K . A.

Petrt heil !

Die vom Karlsruher Ejausfrauenbund in der städt . Ausstellungs -
Halle vom 27 . September bis 2. Oktober veranstaltete hauswirtschaft¬
liche Ausstellung wird auch deshalb eine besondere Anziehungskraft
ausüben , weil ihr zum ersten Male eine Fischereiabteilung
angegliedert ist.

Der Rheinberussfischerei -Verein Karlsruhe - Mannheim , der zusam-
men mit der Vereinigung kadischer Sportfischer die Fischereiausstel -

lung übernommen hat , verfolgt durch diese Veranstaltung ' den Zweck ,
zu zeigen, welche Fischarten im Rhein hauptsächlich vorkommen , um da-
durch zugleich das Interesse der Bevölkerung sür den Genuß von Süß -

wassersischen zu wecken .
Mit der Ausstellung ist gleichzeitig ein Fischverkaus verbun -

den. Lebende Rheinsische und geräucherte Rheinaale werden zu billi -

gen preisen verkauft . Auch werden frisch gebacken « und gekochte Fische
verabreicht . Kochbücher sind unentgeltlich erhältlich . Ganz besonders
wird auf die geräucherten Rheinaale aufmerksam gemacht.
Feinschmecker können den Rheinaal aus unmittelbarer Nähe zu billi -

gen preisen beziehen. € s handelt sich um Fische , die im sreien Rhein -

ström und nicht etwa in stehenden Nebenaewässern gesangen werden
und die den vielfach im Handel angebotenen amerikanischen Aal an
Güte weit übertreffen . Nähere Auskunft wird in der Ausstellung ?-

Halle bereitwilligst erteilt .

tagsanzug , sowie ein Paar Schuhe für 66 Mark zu überlassen ,
den Betrag wollte er abverdienen . Anstatt zu arbeiten , verschwand
er jedoch von der Bildfläche . Die in Bichl gestohlenen 280 Marl
waren in kurzer Zeit verpulvert , wobei eine Dirne , die er in
Karlsruhe auf der Kaiserstrahe kennen gelernt hatte , das ihrige
beitrug . Allein 25 Mark davon wurde er in einer Schießbude los .
Der Vorsitzende gab im Verlaufe der Vernehmung des Angeklag -
ten seiner Verwunderung Ausdruck , daß dieser mehr einräumte ,
als er angestellt hatte . Er blickt auf eine trübe Vergangenheit
zurück. Befragt , ob er vielleicht durch schlechte Gesellschaft auf
die schiefe Ebene geraten sei, antwortete der Angeklagte mit ja .
Vorsitzender : Wann sind Sie denn in schlechte Gesellschaft geraten ?
Angeklagter : 1922. Vorsitzender : Wie lange hat das gedauert ?
Angeklagter : Bis 192g. Vorsitzender : Wo war Venn das ? An -
geklagter : In der Fürsorgeerziehung ! (Heiterkeit . ) Staatsanwalt
Dr . Müller beantragte gegen den Angeklagten eine Gesamtgefäng -
nisstrase von zwei Jahren .

Das Schöffengericht verurteilte P . wegen einfachen Diebstahls
im Rückfall in vier Fällen , wegen schweren Diebstahls in einem
Falle , sowie wegen Unterschlagung zu einem Jahr vier Monaten
Gefängnis ; von der Anklage der in Mannheim und Ludwigshafen
begangenen Diebstähle , sowie wegen Betrugs wurde der Ange -
klagte freigesprochen .

Fingierte Bestellungen .
Wegen schwerer Urkundenfälschung und Betrugs stand der 38

Jahre alte vorbestrafte Reisende Christian G . aus Erzingen , Be -
zixk Balingen , vor dem Schöffengericht . Er hatte nach der An -
klage in der Zeit vom September bis November 1929 als Unter -
Vertreter für eine Münchener Firma 20 Bestellscheine auf die
Werke „Die neue Volkshochschule" und „Neuzeitliche Elektrotechnik "

selbst unterzeichnet oder unterzeichnen lassen und sich dafür . 377 .30
Mark Provision auszahlen lassen , auf die er keinen Anspruch
hatte . In der Verhandlung schob der Angeklagte die Schuld aus
einen großen Unbekannten , den er in Heidelberg kennen gelernt
haben will und auf dessen Konto die Fälschung der Bestellscheine
zu setzen sei. Nachforschungen , die die Kriminalpolizei in Durlach
und anderen Orten anstellte , brachten jedoch keine Klarheit über
jenen mysteriösen Unbekannten , so daß das Gericht zu der Ueber -
zeugung gelangte , daß die Bestellungen von dem Angeklagten
selbst gefälscht wurden . Es erkannte gegen ihn wegen fortgesetzter
schwerer Urkundenfälschung in Tateinheit mit Betrug auf eine
Gesamtgefängnisstrafe von dreieinhalb Monaten abzüglich zwei
Monate drei Wochen Untersuchungshaft .

Eifersüchtiger Messerheld .
Der vorbestrafte L4jährige ledige Fabrikarbeiter August K . aus

Rheinhausen brachte der 20jährigen Wickelmacherin Rosa Knäbel
am Rheinufer bei Rheinhausen mit dem Messer einen Stich in
den Arm bei und stieß sie die Böschung hinunter , so daß sie un -
mittelbar an » Wasser geriet und hielt ihr dann mit . den Worten :
..Soll ich es ansetzen ? " sein Taschenmesser an den Hals . Die
Tat geschah aus Eifersucht , weil das Mädchen , mit dem er ein
Verhältnis hatte , mit einem jungen Manne aus einem anderen
Orte spazieren ging . K . hatte vor Begehung der Tat bei einem
Sportfest , am 27 . Juli , zwei bis drei Liter Bier getrunken . Wegen
gefährlicher Körperverletzung und Bedrohung verurteilte ihn das
Schöffengericht zu drei Monaten Gefängnis abzüglich ein Monat
Untersuchungshaft ; der Staatsanwalt hatte sieben Monate be-
antragt .

Bon öer Bergwachl
Am letzten Mittwoch hat die Bergwacht , Arbeitsgemeinschaft

Karlsruhe , ihr winterxrogramm in gut besuchter Versammlung be -
sprachen.

Da die Tätigkeit der Bergwacht von Jahr zu Jahr weiter ausge -
baut wurde , hat sie bei allen wanderfteunden erhöhte Beachtung und
Anerkennung gefunden , weil sie für die Touristenwelt , aus der sie her-
vorging , wirklich praktische Arbeit leistet . Insbesondere die Winter -
arbeit bringt so recht die uneigennützige Tätigkeit der Bergwacht ins
rechte kicht , sind doch die von der B . w . errichteten Unfallhilfsstationen
im Gebirge ein dringendes Bedürfnis geworden , insbefon -
dere in den letzten Jahren , wo die Schneeschuhfahrer bei jung und alt
zugenommen haben.

Diesen Winter sollen erstmalig auch im nördlichen Schwarzwald
sogen, fliegende Unfallhilfsdienste eingeführt werden , die die weniger
begangenen Gebiete mit ihren Schneeschuhen durchstreifen und verun -
gluckten £?tlse bringen können . Daß alle diese Einrichtungen viel Geld
verschlingen , dürfte jeder unschwer erraten . Daher erwartet die Berg -
wacht von allen Schifahrern , daß sie die aufgestellten Sammelbüchsen
etwas mehr beachten als bisher , zumal jede Spende ausschließlich zu
Zwecken der Unsallhilse Verwendung findet . Jedem wird ge¬
holfen , möge auch jeder der Bergwacht helfen .

Line weitere Neuerung hat die hiesige Arbeitsgemeinschaft dadurch
eingeführt , daß eine von der Bergwacht ans der Praxis heraus ge -
fchaffene und eigens für Bergwachtleute bestimmte San .-Büchfe
verausgabt wurde , die jeder B .w . - Sanitäter im Rucksack bei sich führt
und mit deren Inhalt er bei jedem größeren Unfall brauchbare und
sachgemäße tjllfe bringen kann . Infolge Geldmangel konnte zunähst
nur ein kleiner Teil der B .w . -keute mit dieser San .-Buchse versehen
werden .

Sonntasskonzerte im Staötgarten
Am kommenden Sonntag finden im Stadtgarten bei gutem

Wetter folgende Konzertveranstaltungen statt : Von 11—12% Uhr
ein Frühkonzert der städtischen Schülerkapelle unter Leitung von

Herrn Hauptlehrer Greulich , zu dessen Besuch Konzertzuschlag nicht

erhoben wird ; von 16—18)4 Uhr ein Nachmittagskonzert der

Baidischen Polizeikapelle unter Leitung von Herrn Obermusik -

meister Heisig und von 20—22 % Uhr ein Abendkonzert der gleichen
Kapelle . Sämtliche Konzertprogramme versprechen an diipm
Sonntag einige recht schöne Unterhaltungsstunden , insbesondere
dürfte dem Frühkonzert der städtischen Schülerkapelle besonderes
Interesse entgegengebracht werben , weil diese Kapelle seit zwei
Monaten nicht mehr im Stadtgarten konzertiert hat und sich bei

ihrem jeweiligenAuftreten bei den Stadtgartenbesuchern großer Shm -

pathien erfreut . Die Konzerte der Badischen Polizeikapelle sehen

dagegen im Nachmittagsprogramm » . a . vor di« Fantasie aus der

Oper ..Die Stumme von Portici " von Auber und die Ouvertüre

zur Operette : „Der Bettelstudent " von Millöcker . sowie aus dem

neuesten Werke Lehars das Lied „Dein ist mein Herz " aus der

Operette „Das Land des Lächelns ". > Im Abendprogramm jwd

ii . a . vorgesehen die Ouvertüre zur Oper „ Die Entführung Ms
dem Serail " von Mozart und die Ouvertüre zur Oper „Prinz

Methusalem " von Johann Strauß .
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Die Gkttrifizjeeunv öer baöischen ZKahnen
~ geraumer Zeit bemühen sich BerkehrSorganisationen ,katment und ©tobte unablässig um die Ueberführung der
vcwi,chen Bahnen ,n elektrischen Betrieb . Nach Zeitungsmeldun -

k
nunmehr der Oberbürgermeister von Frankfurt zur

Landeselsenbahnrats,ltzung des Reichsbahndirektionsbezirks Frank ,fürt einen erneuten energischen Vorstoß unternommen , um die
, Gelegenheit einer Elektrifizierung der wichtigen Nordsüd -
nur >.

Frankfurt — Basel einen Schritt weiter zu bringen .
, . ! . Ü J ax J 1 $ eit ' st hierzu eine vom Badischen Ver .

- <L
e
. c . n herausgegebene Denkschrift unter dem Titel. Das Problem der elektrischen Betriebsführungauf den Haupt , und Gebirgsbahnen Badens " er-

schienen . Der Verfasser , Dr . Geyer -KarlSruhe , arbeitet in dieserfür unfti Land hochbodeutsamen Frage den Anspruch Badens aufdringliche Berücksichtigung überzeugend heraus . Die Verkehrslageals notleidendes Grenzland , die unmittelbare Nachbarschaft mitdem elektrtschen Netz der Schweiz , mit der es durch S Grenz -
bahnhoie verbunden ist , der scharfe Wettbewerb der linksrheinischen
AuslandSbahnen , der Besitz der nächst Schweiz und Bayern wert -
vollsten Waiierkrafte Europas , all dies läßt die Forderung auf
Modernisierung und Umstellung des Dampfbetriebes in Badenohne weiteres als gerechtfertigt erscheinen . Dazu kommen die im
einzelnen aufgezahlten _ Vorzüge der elektrischen BetriebsführungMr dl« Reichsbahn selbst, die sich vor allem auf den badischen Ge-b.rgsstrecken (S chw a r z w a löb a h n . Höllen talbahn ) gel-tend machen wurden . Gerade die Länder , die ähnlich wie inBaden über reichhaltige Wasserkräfte verfügen , haben sich ausEe spa rn l s gründen für den elektrischen Betrieb entschlossen(Italien , Ŝchweiz , ^ Oesterreich , Schweden ) . Tie in Baden beson.

• Arbeitslosigkeit drängt trotz der in der Schriftgleichfalle berührten finanziellen Schwierigkeiten mit Macht zu° ' "5r alebaldigen Inangriffnahme diese» Unternehmens , wodurch87L Millionen Arbeitsstunden gewonnen würden und etwa 9500Arbeiter in » und außerhalb Badens für 4 Jahre Brot und loh.nende Arbeit fänden . Das badische Land war eines der erstendeutschen Länder , da» bereits vor dem Kriege mit der Elektrifi .
zierung seiner Bahnlinien (Bafel —Schopfheim —Säckingen ) be -
gönnen hatte und mit großen Opfern seine reichen Wasserkräfteder Gewinnung von elektrischen Kraftquellen dienstbar machte.Eine Reihe von privaten Nebenbahnen in Baden hat in den letz ,ten Jahren den Dampfbetrieb bereits auf elektrischen Betrieb um -
gestellt . Die Denkschrift gibt daher der wohlbegründeten Erwar -
tung Ausdruck, daß den Wünschen wegen Fortsetzung der Elektrifi »
zierung der Bollbahnen baldigst entsprochen wird . Die 80 Seiten
starte Schrift ist im Selbstverlag d«S Badischen Verkehrsverbandes
Karlsruhe erschienen.

X Die Fundsache «, nicht abgeholte Hand - und Reisegepäck-
stücke sowie unanbringliche Frachtgüter , die im Bezirk der Reichs,
bahndirektion Karlsruhe der Deutschen ReichSbahn -Gesellschaft im
2 . Kalendervieteljarh 1980 anfielen , werden am 29. Sept . und
2 . und 8. Oktober 1930 ist Versteigerungsraum de« Hauptbahn-
Hofes Karlsruh » jeweils 6 und 14 Uhr beginnend , öffentlich
versteigert .

0 Kein« Einstellung von vi «nstanfäng«ri> bei der Reichsbahn. Zur-
z«it gcht durch die Press« die Nachricht, daß die Reichsbahn beabsichtigt ,ein« größere Anzahl technischer und nichttechnischer Dienstanfänger ein-
zustellen . <£» handelt sich hierbei um die Wiedergab« einer anfangs
Ulärz ds. I «. v»rbr«it« ten und damals richtigen Nachricht, die infolge
d«r inzwischen «rfolgt «n Deckung d «» Bedarfs heut« überholt ist. Oeitere
vi «nstanfäng«r werden für dieses Jahr von der Reichsbahn nicht mehr
«ingestellt. Bewerbungen bei d«n R «ichsbahndir «ktion«n sind dah«r
g«g«nwSrtig ztMtklos .

© Der diesjährig « WallfahrtStag des Mütterverein » St . Bern ,
hard konnte äußerer Umstände wegen kein Sonntag sein . Aber
ein prächtiger , herbstgoldener Sonnentag ist's gewesen . Einer
von denen , die dieses Jahr so rar zu sein scheinen. Ein fast
nicht endenwollendes Lokalbähnle führte am Mittag des 24. Sep¬tember über 500 Pilger aus Karlsruhe -Ost hinaus au » dem
Steinmeer der Großstadt . Es ging ins flache Land der Hardt ,zur Gnadenmutter von Bickesheim . Die Wallfahrer füllten das
Kirchlein bis zum letzten Platz und der hochw . Herr Pater machte
sich in seiner Predigt zum Mittler dessen , was sorgenbeladene
Menschenherzen an heiliger Stätte bewegt . Welch ein Berg von
Kümmernissen , Sorgen und Nöten mag von treusorgenden Mutter ,
herzen aufgebaut worden sein in diesem stillen Heiligtums ! Heut ,
zutage ist doch keine Familie ohne irgendwelche Not . Wie ge -
waltig ist die Not der großen Staatsfamilie . Und da haben wir
Katholiken das stille Glück, Friedensinseln zu besitzen, an die der
tosende Wellenschlag einer brandenden Zeit einfach nicht heran -
reicht. Und es ist so not , daß wir innerlich stille werden und inne -
halten . In Bickesheim wird es einem klar . AlleS Laute und
Schreiende , alle Händel Gnd Streite liegen tief unter uns und
auch die schwerste Sorgenlast ist nicht unerträglich , weil unserGlaube der Sieg ist , der die Welt überwindet . — Im Saale des
Lamm traf man sich zu fröhicher Geselligkeit und die Marien -
linder , die immer das Vorrecht haben , „wenn der Mutter Lob
erklingt " erfreuten die Mütter mit frohen Steigen und launischen
Verschen . — DaS Abendglöckchen rief zur Schlußandacht und
Schlußpredigt unseres hochw . Herrn StadtpscrrrerS Dr . Kieser .
Unsere Kleinen im festlichen Weiß , mit ihren Kränzlein , vom
Abendsonnengold umspielt , schreiten , vom Klang Gottes (Frl .
Elisabeth Neumann ) gerufen , feierlich langsam zum Hochaltar :
„Wir ziehen zur Mutter der Gnade " . . . Silbern tönt es von
Kinderlippen : „Unter deinen Schutz und Schirm fliehen wir . . .Der Heiland im Sakramente gibt seinen Segen . Die Orgel
braust : Großer Gott wir loben dich . . . Geschlossen in Prozession ,Kreuz und Fahnen voraus , geht es zum Einsteigeplatz und in
den verglimmenden Abendhimmel klingt es : Maria zu lieben , ist
allzeit mein Sinn . . . In unseren Herzen bleibt das Echo und die
Dankbarkeit , daß wir zur Mutter der Gnade ziehen dürfen , wann
immer wir wollen . . .

Spiel und Sport
PhSnix Karlsruhe gegen F .<L, Villingen .

Nach dem prächtigen Fußballkampf zwischen dem badischen JTteifter
£ <£. Freiburg und Phönix am vergangenen Sonntag stellt sich am kam-
Menden Sonntag der Schwarzwälder Bezirksligaverein , die bekannte
Aampfmannschaft des F .<L. Villingen bei unserem heimischen verein
vor. Auch in dies«m Jahre werden die Villinger manchem Kollegen in
der obersten Llasse das Leben sauer machen ; das beweisen 2 Siege und 2
knappe Niederlagen . Phönix trifft bei dieser Begegnung auf «ine
Mannschaft , deren Sxielweise ungekünstelt und ohne technisches Blend -
werk auf kürzestem Wege zu Torerfolgen drängt . Die Chancen für
Phönix stehen solange günstig , als die Schwarz -Blauen dem Spiel den
Stempel ihres Systems aufzudrücken vermögen . Das weitmaschige, ge -
naue Flachsxiel , wie es gegen Freiburg gezeigt wurde , wird die körper-
liche Ueberlegenbeit der Schwarzwälder ausschalten . Dem riesigen
Spieleifer und kämpferischen Einsatz aller Kräfte können die Karls -
ruher durch einheitliche , schnelle Aktionen begegnen, die bisher stetsdie pbönixleute zu ersolgreichen Spielen geführt haben . Da die Gast-
Mannschaft mit schlechten Rückfahrtaelegenheiten zu rechnen hat , wurde
im Benehmen mit den Sportbehörden der Spielbeginn auf Sonntag
nachmittag 2.50 Uhr vorverlegt . Um bei dieser unbestän-
digen Witterung allen Sportfreunden den Besuch des Spieles zu er-
möglichen, wurde die Genehmigung der Autozufahrt (An -
fahrt Ahaweg). eingeholt . ., B.

mm lleberficht über de» Krankenstand. Nach einer auf den An-
gaben von 166 Ortskrankenkassen beruhenden Uebersicht über den
Krankenstand betrug die Mitgliederzahl dieser Kassen am 1 . Sep -
tember d . I . 5 663 779 (V606 688 am 1 . August ) . Davon waren
2 960 753 (2 978 445 ) männliche und 2 603 026 (2 628 238) weibliche
Mitglieder . Der Prozentsatz der Arbeitsunfähigen zur Mitglieder -
zahl war zusammen 3,39 (3,57 ) , und zwar 3,29 (3,44) bei den
männlichen und 3,51 (3,73) bei den weiblichen Mitgliedern .
Brüstle

Textil -Markt bei Hermann Tietz , Karlsruhe .
Was man für den Herbst benötigt , bietet das Warenhaus Tietz

während dieser Veranstaltung im Zeichen des Preisabbaues , billig
und gut . In der 1 . Etage große Handarbeitsausstellung , wieder
ein guter Ratgeber für jedermann . Gibt doch diese Ausstellung eine
Fülle von Anregungen und einen interessanten Einblick in das
Schaffen neuzeitlicher Handarbeiten . Ein Besuch des Warenhauses
Hermann Tietz , Karlsruhe , wird also bestimmt wieder
sehr lohnend sein.

TageS - Anzeiger
für Samstag , den 27. September 1330. I

Stadtgarten . 16—18M Uhr : Nachmittagskonzert .
BadifcheS Landestheater . 20—22 Uhr : „Die Prinzessin und der

Eintänzer ".
Eolofieum . 8 Uhr : Welt -AttraktionSprogramm .
Städtische Ausstellungshalle . 10—19 Uhr : Ausstellung : DaS ba »

dische Kunstschaffen .
Bad . Kunstverein e. Waldstraß, 8. Ausstellung : Jünger « da»

dische Künstler .
Badische Lichtspiele . 20 .80 Uhr : Laila , Die Tochter des Nordens .
Gloria .Palast . DaS Rheinlandmädel .
Resi-Lichtspiele. Die " letzte Kompagni «.
Kolpinghaus , Karlstratze. 15 Uhr : Groß« WohltStigkeitSveran»

staltung . ' >

Karlsruher Standesbuch -Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeit . 25. Sept . Elisabeth Lang ,

Witwe von Louis Lang , Postbetriebsassistent , 80 Jahre . 27. Sept .,
13 Uhr . — Elise Koch , Witwe von Richard Koch , Reichsbahnober ,
sekretär , 54 Jahre . 27 . Sept ., 12 .30 Uhr . — Berta S ch m i d t,
30 Min . alt , Vater Philipp Schmidt , Bahnarbeiter , Bietigheim . —
Elisabeth Münzer , 8 Jahre alt , Vater Franz Münzer , Fabrik »
arbeiter , Mühlburg . — 26. Sept . Gertrud Rosenfelder , 4
Jahre alt , Vater Karl Rosenfelder , Rangierer . 29 . Sept ., 18,30 Uhr .
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Gottesöienft - Orönung
Wanderergottesdienst im Bahnhof . Am nächsten Sonntag , den

28 . September , ist für Ausflügler früh um 4 Uhr 10 Minuten
Gottesdienst im Bahnhof .

St . Stephan . Sonntag : X6 Uhr : Frühmesse ; 6 Uhr : hl .
Messe mit Monatskommunion der Dienstboten ; 7 Uhr : hl . Messe
mit MonatSkommunion der Jungfrauenkongregation und des
Jungmädchenvereins ; 8 Uhr : Deutsche Singmesse mit Predigt ;
VilO Uhr : Hochamt mit Predigt ; )il2 Uhr : Schülergottesdienst
mit Predigt ; yt2 Uhr : Christenlehre für die Jünglinge ; K3 Uhr :
Vesper ; Uhr : Versammlung der Dienstbotenkongregation in
der Vinzentiuskapelle ; 4 Uhr : 3. Ordensversammlung in St .
Bernhard . — Nächsten S0nnta g (Rosenkranzfest ) : 7 Uhr :
MonatSkommunion der Schüler und Schülerinnen .

Alte» vinzenttuShau ». Sonntag : K7 Uhr : Frühmesse ; 8
Uhr : Amt .

St . Elisabethkirche . Sonntag : Uhr : Frühmesse ; 8 Uhr :
Singmesse mit Predigt und Monatskommunion der Frauen und
Mütter ; H10 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 11 Uhr : Schülergottes -
dienst mit Predigt ; % 2 Uhr : Christenlehre für Mädchen und
Jünglinge ; >j8 Uhr : Vesper .

St . Bernharduskirche. Sonntag : 6 Uhr : hl. Messe ; 7 Uhr :
iL Messe und MonatSkommunion des Mütterverein » ; 8 Uhr :
eutsche Singmesse mit Predigt ; *$ 10 Uhr : Predigt und Hochamt ;

K 12 Uhr : Schülergottesdienst mit Predigt ; 2 Uhr : Christenlehre
für die Jünglinge ; % 3 Uhr : Vesper ; 4 Uhr : 3. Orden .

Liebfra »enkirche. Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr :
Kommunionmesse mit Monatskommunion der Frauen ; 8 Uhr :
Deutsche Singmesse mit Predigt ; Uhr : Hauptgottesdienst mit
Hochamt und Predigt ; % 12 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ;
yt2 Uhr : Christenlehre für die Jünglinge ; y,ä Uhr : Vesper.

Bonifatiuskirche . Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr:
Kvmmunionmesse der Mütter und Frauen ; 8 Uhr : Singmesse mit
Predigt ; X10 Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt und Hochamt ;
X12 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt; % 2 Uhr : Christenlehre
für die Jünglinge ; tf3 Uhr : Vesper ; 1 .24 Uhr : Müttervereins ,
und Pfarrwallfabrt nach Bickesheim . — Im Monat Oktober jeden
Werktag abends K8 Uhr : Rosenkranzandacht mit Segen . — Räch »
sten Sonntag : Monatskommunion der Kinder .

Herz - Jesukirche . Sonntag : K10 Uhr : Singmesse mit Pre »
digt ; H3 Uhr : Vesper . — Donnerstag : Ytl Uhr : Beichtgele ,
genheit ; 7 Uhr : Schülergottesdienst .

Ludwig -Wilhelm -Krankenheim . Mittwoch : 6 Uhr : hl . Messe.
St . Peter - und Paulskirche . Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse

und Beichtgelegenheit ; V,S Uhr : MonatSkommunion des christlichen
Muttervereins und der Frauen ; 8 Uhr : Deutsche Singmesse mfi
Predigt ; K10 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 5412 Uhr : Kindergottes¬
dienst mit Predigt ; K2 Uhr : Christenlehre für die Jünglinge ;
K3 Uhr : Vesper . — Nächsten Sonntag (Rosenkranzfest ) :
Monatskommunion der Schulkinder .

Hl Geistkirche Daxlanden . Sonntag : Yt l Uhr : Kommunion ,
messe.

'
Generalkommunion für die Mitglieder des Jugendvereins ;

8 Uhr : Frühmesse mit Predigt ; K10 Uhr : Predigt und levitiertes
Hochamt anläßlich des silbernen Jubiläums des Jugendvererns .
Festpredigt Herr Pfarrkurat Grießbaum (Heidelberg ) ; 1 Uhr :
Vesper .

St . Josefskirche Grünwinkel . Sonntag : Kommunion aller
Stände . Wallfahrt nach Bickesheim. 6 Uhr : Beichte ; 7 Uhr :
Frühmesse mit HI. Kommunion ; K10 Uhr : Singmesse und Pre -
dia : : Christenlehre für Jünglinge und Bibliothek . — Beichtgele ,
genheit am SamStag 4- ^ 8 Uhr durch 2 Beichtväter . — Witt -
woch ' 6 Uhr : Eröffnung der Rosenkranzandacht . — Freitag :

% 7 Uhr : Herz - Jesuamt mit Weihegebet und Segen ; abends 6 Uhr :
Rosenkranzanoacht .

Hl . Kreuzkirche Knielingen . SamStag : 2—8 Uhr : Beichte.— Sonntag : und K8 Uhr : hl. Kommunion ; XU Uhr :
Amt mit Predigt ; 2 Uhr : Rosenkranz . — WerktagSgottes »
dienst : yt 8 Uhr . — Freitag (Herz - Jesu -Freitag ) : 7 Uhr :
Herz -Jesuamt mit Segen ; abends 6 Uhr : Herz -Jesuandacht . —
Donnerstag : abends von 6 Uhr an und Freitag früh von

Uhr an : Beichte .
St . Antoniuskapelle Eggenstein . Sonntag : X9 Uhr : Amt

mit Predigt ; nachm . 5 Uhr : Herz -Jesuandacht .
St . Michaelskirche Beiertheim . Sonntag : 6 Uhr : Beicht-

gelegenheit ; K7 Uhr : Frühmesse ; 8 Uhr : Deutsche Singmesse mit
Predigt ; # 10 Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt und Hochamt ;
11 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ; % 2 Uhr : Christenlehre
für die Jünglinge ; 2 Uhr : Vesper .

St . Cyriakus - und Laurentiuskirche Bulach . Sonntag : 6
Uhr : Beichtgelegenheit ; 7 Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion
der Jungfrauenkongregation , der christenlehrpslichtigen Mädchen
und der übrigen Jungfrauen ; Z410 Uhr : Singmesse mit Predigt ;
1 Uhr : Christenlehre - % 2 Uhr : Andacht zur hl . Familie . — Näch¬
sten Sonntag ist Monatskommunion der Schulkinder .

St . NikolauSkirche Rüppurr . Sonntag : 6 Uhr : Beichte ;
7 Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion des Müttervereins und
Frauenbundes ; 9 Uhr : Amt mit Predigt ; 11 Uhr : Kindergottes -
dienst mit Predigt ; 2 Uhr : Andacht zur hl . Familie . — Nächsten
Sonntag : 7 Uhr : Generalkommunion der Schulkinder .

St . Konradskirche (Telegr .-Kaserne ). Sonntag : 7 Uhr :
MonatSkommunion des MüttervereinS und Frühmesse ; H10 Uhr :
Amt mit Predigt ; M3 Uhr : Andacht zur hl . Familie von Nazareth .— Dienstag und Donnerstag : 7 Uhr : Schülergottesdienst .— Donnerstag : abends 6 Uhr : Beichtgelegenheit ; Vtl Uhr :
Rosenkranzandacht mit Segen . — Freitag : 7 Uhr : hl. Messe
zu Ehren des göttlichen Herzens Jesu mit Litanei , Weihegebet und
Segen . — Samstag : 4—7 Uhr : Beichtgelegenheit .

Städtisches Krankenhaus . Samstag :2—3 Uhr : Beichtgele¬
genheit . — Sonntag : X9 Uhr : Predigt und Singmesse .

St . Martinskirche Rintheim . Sonntag : 6 Uhr : Beichtgele »
genheit ; J48 Uhr : Frühmesse mit Generalkommunion des Mütter -
Vereins ; *00 Uhr : feierliche Fahnenweihe des Müttervereins mit
Festpredigt (hochw . Herr Stadtpfarrer Dr . Kiefer ) und Hochamt ;2 Uhr : Corporis -Christi -Bruderschaft mit Segen . — Mittwoch :
abends Z47 Uhr : feierliche Eröffnung der Rosenkranzandacht mit
Segen . — Freitag : 7 Uhr : Herz -Jesuamt ; abends Uhr :
Rosenkranzandacht . — Beichtgelegenheit : Donnerstag 5^—7 Uhr,
Freitag 6 Uhr und Samstag von 4—9 Uhr .
Weil . 1

St . Peter , und Paulskirche Durlach .
Samstag : nachm . von 4—7 Uhr : Beichte für die Jungfrauen

der Pfarrei ; 6 Uhr : Salveandacht zu Ehren der lieben Mutter -
gottes . — Sonntag : 6 Uhr : Beichtgelegenheit ; Uhr : Früh¬
messe und Generalkommunion für die Jungfrauen der Pfarrei ,
insbesondere auch des St . Notburgavereins ; 8 Uhr : Deutsche
Singmesse mit Predigt ; Z410 Uhr : Predigt und Hochamt ; 11 Uhr :
Christenlehre für die Mädchen ; 2 Uhr : Vesper ; 4 Uhr : Versamm -
lung des Dienstmädchenvereins im St . Josefshaus ; 8 Uhr : Ver -
sammlung des Jugendvereins im St . Josefshaus . — NB . Heute
ist Kollekte für die Theologiestudierenden . — Die Monatsver¬
sammlung der Marian . Jungfrauenkongregation ist morgen (Mon -
tag ) abend um 8 Uhr in der Kirche mit Andacht und Vortrag .

Hl . Kreuzkirche Grötzingen .
Sonntag : Früh 6 Uhr : Beichtgelegenheit ; 7 Uhr : Kommu -

nionmesse ; 9 Uhr : Festgottesdienst ; %3 Uhr : Feier l. Grund .

steinweihe der neuen Hl . Kreuzkirch « durch Seine
Gnaden hochw . Herrn Prälaten Dr . Stumpf ; 5 Uhr : Festspielt
„Jedermann ".

Wallfahrtskirche Maria Bickesheim.
Sonntag : Uhr : hl. Messe ; 7 Uhr : Vortrag und hl . Messe;

nachm . Mi Uhr : Segensandacht . — Bon Mitt och ab ist währenddes Monats Oktober an allen Wochentagen abends %7 Uhr : Ro»
senkranz . — Donnerstag : 7 Uhr : Rosenkranz -BruderschaftS -
messe für die lebenden und verstorbenen Mitglieder . — Freitag :
6 Uhr : Amt zu Ehren deS hl . Herzens Jesu . — Samstag :
9 Uhr : Wallfahrtsamt . — Während der Woche : täglich
und 7 Uhr : hl . Messe.

Wallfahrtskirche Waghäufel .
Sonntag : Von 5 Uhr an : Beichtgelegenheit ; 6Uhr : hl . Messe;7 Uhr : hl. Messe mit Predigt ; *$ 10 Uhr : Predigt und Amt ; 2 Uhr

nachm . : Andacht . — Dienstag : 9 Uhr : Wallfahrtsmesse qiitAntonius - Andacht und Segen . — Freitag : 9 Uhr : Wall¬
fahrtsmesse .

Abtei Neuburg .
Sonntag : 6, 7 und 8 Uhr : hl . Messen ; % 10 Uhr : Hoch¬amt mit Predigt ; 4 Uhr : Vesper mit sakramentalem Segen ; 8 Uhr :

Komplet . — Montag (Hl . Erzengel Michael ) : 6 Uhr : Vespermit Segen . — Freitag (Herz -Jesu ) : 6 Uhr : Vesper mit Segen .— Während der Woche : ab 6 Uhr : hl . Messen ; ^« 10 Uhr :
Konventamt ; 6 Uhr : Vesper (Samstag 4 Uhr ) .

Katholische Stiftskirche Baden -Baden .
Sonntag (Feier des Lioba -FesteS ) : %6 Uhr : Beichtgelegen¬

heit ; 6 Uhr : hl . Messe und Generalkommunion des kath. Dienst -
mädchenvereins , der Marianischen Kongregation und aller Yieib-
lichen Haus - und Hotelangestellten ; 7 Uhr : hl . Messe und feierliche
Generalkommunion der tathol . Frauenorganisationen - 8 Uhr :
Schülergottesdienst mit Predigt und deutschem Volksgesang ; y2l10
Uhr : Hochamt und Predigt ; 11 Uhr : hl. Messe und Predigt ; 2
Uhr : Vesper ; K4 Uhr : feicrl . Aufnahme in die Marian . Jung -
srauenkongregation „ Vinzentiuskapelle " mit Predigt , Weiheerneue -
rung , Tedeum und Segen ; 8 Uhr : Liobafeier mit Pestpredigt
(hochw . Herr Pater Damasus aus Beuron ) , Andacht und Segen .— Die Kollekte ist für die kathol . Frauenbewegung bestimmt .

Pfarrkirche Baden -Oo».
Sonntag : Von y,6 Uhr an : Beichtgelegenheit ; Uhr :

Frühmesse mit Monatskommunion des kathol . Frauenbundes ; 8
Uhr : Singmesse mit Predigt ; }410 Uhr : Amt mit Predigt . Kollekte
für daS Schwesternhaus (Kinderschule ) ; 1 Uhr : Christenlehre für
die Jünglinge ; y,2 Uhr : Vesper ; 2 Uhr : Versammlung des kathol.
Frauenbundes im Schwesternhause mit Lichtbildervortrag . — NB .
Die Männerwallfahrt nach Zell a . H . geht mit dem 6-Uhr - Zug
vom Bahnhof Baden -Baden - West ab . Weitere Teilnehmer will-
kommen I

Herrenanzugstoffe
für Spätjahr und Winter
in enorm großer Auswahl empfiehlt
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Behördl. Unterstützung von Auslandsunternehmungen
Mit hohen Zollmauern suchen sich alle Staaten gegen un¬

willkommene Einfuhr zu schützen . Damit wächst für Unter¬
nehmungen , die am Export Interesse haben , der Anreiz , eigene
Niederlassungen und Fabrikationsstätten in fremden Staaten zu
errichten , um so der Zollbelastung zu entgehen . Steht man
auf dem Standpunkt , daß freier Wettbewerb der wirtschaft¬
lichen Entwicklung förderlich ist , dann wird man gegen solche
Niederlassungen fremder Firmen in Deutschland nichts einwen¬
den können . Deutschland ist ja innig mit der Weltwirtschaft
verbunden und deutsche Firmen haben im Ausland ebenfalls
Fabrikationsniederlassungen . Allerdings liegen die Verhältnisse
jetzt so , daß wegen des großen Kapitalmangels deutsche Nieder¬
lassungen im Ausland weniger zahlreich sind als umgekehrt .

Für Baden als Grenzland hat diese Entwicklung ganz be¬
sondere Bedeutung Es liegt in der Natur der Sache , daß aus¬
ländische Niederlassungen die Nähe der Grenze bevorzugen .
Das Eindringen des Auslandes geschieht nun auf zweierlei Art
und Weise , entweder durch Erwerb der Herrschaft über ein
schon bestehendes deutsches Unternehmen , oder durch Errich¬
tung neuer Fabrikationsstätten Ein klassisches Beispiel für
den ersteren Fall ist der Aufkauf der Opelwerke durch die
amerikanische General Motors Corp . Es sei weiter hingewiesen
auf die fast vollkommene Ueberfremdung der Zündholz - und
der Margarineindustrie . Man könnte dies das unsichtbare Ein¬
dringen nennen . Sehr augenfällig wird dagegen das Vordringen
des Auslandes , wenn die neuen Anlagen erst gebaut werden .
So baut u . a . Ford mächtige Anlagen in Köln , die belgische
Seifenfabrik Engelbert hat bereits das Arbeiten in ihrer Aache¬
ner Fabrik begonnen . Michelin baut in Karlsruhe usw .

Wie ist nun dieses Eindringen ausländischer Firmen zu
beurteilen ? Sozial bringt eine neue ausländische Fabrikations¬
stätte nur dann Vorteile , wenn es ihr gelingt , den Gesamt -
könsum des betr . Fabrikates in Deutschland zu vergrößern . Ist
dies nicht der Fall , dann wird die Neueinstellung von Arbeitern
wettgemacht durch Entlassungen in anderen Fabriken derselben
Branche . (Vorübergehend allerdings , bis die Anlagen fertig¬
gestellt sind , wird für Bauarbeiter eine erhöhte Beschäftigungs¬
möglichkeit geschaffen .) Rein wirtschaftlich bedeuten neue
Anlagen oft eine geringere Ueberfremdung der deutschen In¬
dustrie als das rein kapitalmäßige Eindringen in deutsche Un¬
ternehmungen , weil in letzterem Falle schon die ganze Organi¬
sation mit übernommen wird und der Kunde sich meistens gar
nicht bewußt ist , daß er ein Produkt kauft , das zwar deutsche
Arbeiter zum größten Teil hergestellt haben , das aber rein
kapitalmäßig betrachtet , ein Auslandsprodukt ist .

Muß man sich mit der Auslandskonkurrenz abfinden , so
lange sie mit gleichen Waffen kämpft , so wehrt sich
die deutsche Industrie mit Recht dagegen , daß sie durch be-

Die HaldenbestSnde tO men sich
•'Der Absatz von Ruhrkohle hat zwar letzthin eine sai¬

sonmäßig leichte Belebung erfahren , im ganzen läßt er aber
doch sehr zu wünschen übrig. Auch liegen bisher keine An¬
zeichen dafür vor , daß eine wesentliche Aenderung des Zu -
Standes für die nächste Zukunft zu erwarten ist . Am deut¬
lichsten kommt die ungünstige Verfassung des Ruhrkohlen¬
marktes in der fortgesetzten Steigerung der Haldenbestände
trotz der Feierschichten und der Produktionseinschränkung
vieler Werke zum Ausdruck . Am 31 . Dezember 1929 betrugen
die auf Halden geworfenen Vorräte rd . 1,75 Mill Tonnen . Ende
Mai 1930 waren sie bereits auf 5,8 Mill . Tonnen gestiegen , um
sich am 30. Juni auf 6,1 Mill . Tonnen , Ende Juli auf 6,6 Mill .
Tonnen , am 30. August auf 7,1 Mill . Tonnen und am 15 . Sep¬
tember auf 7,4 Mill . Tonnen zu erhöhen Zu diesen Beständen
m.uß man noch die Quantitäten hinzurechnen , die sich regel¬
mäßig in den Syndikatslägern befinden . Diese sollen zurzeit
etwa 1,4 Mill . Tonnen betragen , sodaß gegenwärtig rd . 8,7
Mill . Tonnen Kohlen und Koks unverkäuflich sind . (Wd .)

Der höchste Schweinebestand der Nachkriegszelt
Bei der Schweinezählung am 1 . September d. J . wurde

ein Gesamtbestand von 23,4 Mill . Schweinen im Deutschen
R e i' c h ermittelt . Diese Zahl bedeutet den bisher höchsten
Schweinebestand der Nachkriegszeit .

Gegenüber dem 1 . September 1929 ergibt sich eine Ver¬
mehrung des deutschen Schweinebestands um etwa 3,8 Mill. ^

Stück oder rund 20 Prozent .
Die Zunahme erstreckt sich auf sämtliche Altersklassen . Ver¬
hältnismäßig am stärksten hat die Zahl der Ferkel zugenom¬
men , nämtlich um 1,15 Mill . Stück . Die Zahl der über 8 Wochen
bis y2 Jahr alten Jungschweine ist um 1 Yt Mill . gestiegen und
die Zahl der über Vi Jahr alten Jungschweine ist um 1 % Mill .
gestiegen und die Zahl der über % Jahr alten Schweine um 1,35
Mill . Der Bestand an Zuchtsauen ist von 1,86 Mill . Stück auf
insgesamt 2.28 Mill . gestiegen . Die Zahl der trächtigen Tiere
hat sich von 1,1 auf 1,3 Mill . Stück vergrößert .

Im Vergleich mit der Juni - Zählung 1930 ergibt sich
eine Vergrößerung des Gesamtbestandes an Zuchtsauen um
46 000 Stück . Dagegen ist innerhalb dieses Zeitraums die Zahl
der trächtigen Tiere um 186 000 Stück zurückgegangen .

Ueber das Anwachsen der Schweinebestände in Baden
haben wir bereits berichtet . Es ergibt sieb hieraus , daß die
Schweinepreise einer weiteren Senkung entgegengehen .

Sechs Staaten suchen in Deutschland Absatz für Butter.
Wenn man berücksichtigt , daß Deutschland jährlich einen

Einfuhrbedarf an Milch und Milchprodukten in Höhe von rd .
Yt Milliarde RM . hat , so versteht man das Wettrennen , das
unter den Butter produ ? renden Ländern Europas um den
deutschen Absatzmarkt eingesetzt hat Nicht weniger als 6
Staaten bewerben sich darum , Deutschland » dauernder Butter¬
lieferant zu sein , darunter Holland . Finnland . Schweden , Däne¬
mark , Lettland und Estland . Am beliebtesten ist bei den deut¬
schen Hausfrauen entschieden die dänjsche Butter , daneben aber
führt sich auch infolge einer verstärkten Propaganda schwedi¬
sche mehr und mehr ein . Auch der Importanteil der baltischen
Staaten hat in den letzten Monaten eine Zunahme erfahren .
Vom lettischen Butterexport gelangen 99 72 Prozent zum Ver¬
sand nach Deutschland , während im vorigen Jahre der Anteil
nur 64,5 Prozent betrug , während der Rest nach England ging .
Estland befürchtet von der Erhöhung der deutschen Butter¬
zölle einen Rückgang seiner Butterausfuhi und sucht durch
Bearbeitung des nordenglischen Marktes einen Ersatz zu finden .
Die Butterbezüge Deutschlands aus Holland und Finnland hal¬
ten sich ziemlich stabil .

In Deutschland hat das verstärkte in- und ausländische An¬

gebot an Butter schon ganz beträchtliche Preisstürze zur Folge .
In den letzten Tagen ist der Großhandelspreis um etwa 9 RM .

je Ztr . zurückgegangen.

hördliche Maßnahmen gehandikapt wird , daß Auslandsunter¬
nehmungen Vergünstigungen gewährt werden , die deutschen
Unternehmungen nie zugestanden werden . Steuerliche Er¬
leichterungen , verbilligte Abtretung von Grundstücken , Liefe¬
rung von Gas , Wasser und Strom weit unter Preis werden ge¬
währt . Die Ausländer sind in der Lage , sich den Meistbieten¬
den , bzw . Wenigstnehmenden auszustehen .

Spielte sich dieser Wettlauf bisher meistens unter den Kom¬
munen ab , so wurde dieses Verfahren in letzter Zeit auch von
Ländern eingeschlagen . Em klassisches Beispiel ist der Fall
B a t a . Dieser tschechische Schuhkönig beabsichtigt in Ober¬
schlesien eine deutsche Fabrikniederlassung zu errichten , um
ungehindert durch Zollvorschriften mit seinen Produkten
Deutschland überschwemmen zu können . Die Verhandlungen
mit dem preußischen Staat zwecks Ueberlassung eines Bau¬
geländes am Koseier Hafen waren schon ziemlich weit ge¬
diehen , als die Geschichte ruchbar wurde . Die Vertreter der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer der Schuhindustrie legten ihre
Bedenken dem preußischen Handelsministerium dar . Von der
Regierung wurde eingewendet , daß man für das arme Ober¬
schlesien Arbeitsgelegenheit schaffen wolle . Dem wurde er¬
widert , daß dafür dieselbe Anzahl oder noch mehr Arbeiter der
übrigen Schuhindustrie arbeitslos werden müßten , da die Indu¬
strie wegen Mangel an Absatz sowieso nur mehr mit einem
Teil ihrer Leistungsfähigkeit arbeiten könne (Von den natio¬
nalen Bedenken , die in der Herbeiziehnng tschechischer Ar¬
beiter liegt , sei hier nicht die Rede !) . Die Frage , in wieweit
Kreis und Gemeinden Steuervergünstigungen an Bata gewäh¬
ren wollen , wurde vom Handelsministerium nicht beantwortet .
Diese Nichtantwort ist aber schon bezeichnend genug

Alle diese Fälle zeigen , daß wegen begrenzter örtlicher Vor¬
teile das Allgemeininteresse oft geschädigt wird . Dabei kann
man den beteiligten Kreisen und Gemeinden gar keinen Vor¬
wurf machen , wenn sie für sich herausholen was nur möglich
ist , da ja sonst nur der liebe Nachbar den Vorteil hätte . Hier
gibt es nur einen Weg , um zu verhindern , daß das Eigen¬
interesse mit dem Allgemeininteresse ?n Konflikt kommt . Es
müßten , solange eine gesetzliche Regelung nicht möglich ist ,
freiwillige Vereinbarungen zwischen den
deutschen Ländern und Gemeinden zustande kom¬
men . die es unmöglich machen , daß das Vordringen der aus¬
ländischen Großindustrie durch steuerliche und sonstige Be¬
günstigungen noch besonders gefördert wird zum Schaden
unserer eigenen Wirtschaft . Diese Vorschriften müßten loyal
eingehalten werden . Gerade hier spielen ja Treu und Glauben
eine große Rolle , denn die Möglichkeit der Umgehung ist ja
sehr groß .

86 Prozent Gewinn beim Oesterreichischen Tabafcmotiopol.
Welch hohe Gewinne staatliche Monopole durch Belastung

des Konsums erzielen , zeigt der Jahresabschluß des Oester¬
reichischen Tabakmonopols für 1929 Der Reingewinn in Höhe
von 206 Millionen Schilling liegt um 23 Prozent über dem Er¬
gebnis für 1925. Von den Roheinnahmen , die 347 Millionen
Schilling betrugen , stammen 20 Prozent aus dem Auslandsab¬
satz . Im ganzen wurden im letzten Jahre abgesetzt : 207 Millio¬
nen Zigarren , 4929 Millionen Zigaretten , 1 .5 Millionen Kilo¬
gramm Zigarettentabak , 3,5 Millionen kg Pfeifentabak . Das
Anlagekapital und die Betriebsmittel des Monopols , die zu¬
sammen mit 256 Millionen bilanzmäßig ausgewiesen sind , ver¬
zinsen sich mit 86 Prozent .

Wer baut die Mannheimer Rheinbrücke?
Die Bauaufträge der neuen Rheinbrücken sind zunächst , wie

kurz gemeldet , von der Reichsbahnverwaltung nur für die
Brücke Mannheim —Ludwigshafen erteilt Die Arbeiten für den
Unterbau erhält die Grün & Bilfinger A .-G ., Mannheim .
Der Oberbau ( Eisenkonstruktion ) wird auf Grund demnächst
formell noch abzuschließender Verträge laut DHD dem Werk
Gustavsburg bei Mainz , der Maschinenfabrik Augs¬
burg - Nürnberg A .-G . und der Eisenwerk Kaisers¬
lautern A .-G . übertragen . Der Bauauftrag stellt ein Gesany -
objekt von etwa 4 Mill . RM . dar , wovon etwa je die Hälfte
auf den Ober - und Unterbau entfallen . Die Aufträge für die
beiden andern Brücken in Speyer und Maxau , die eine Kom¬
bination von Eisenbahn - und Straßenbrücke darstellen sollen ,
sind von der Reichsbahnverwaltung noch nicht vergeben . Hier
werden von den bewerbenden Firmen erst noch die vorzulegen¬
den Projekte ausgearbeitet .

Verlängerung der Süddeutschen Eisen -Zentrale, Mannheim.
In einer gemeinsamen Sitzung des Vorstandes und der Preis¬
kommission wurde beschlossen , die Preisbindung bis
15 . November 1930 zu verlängern . Sollte bis zu diesem
Zeitpunkt ein Weg zur Verständigung innerhalb der Großhänd¬
lergruppe nicht gefunden und eine Basis für den Neuaufbau der
Süddeutschen Eisen - Zentrale nicht geschaffen sein , so ist eine
Verlängerung der Preisbildung über den 15 . November hinaus
nicht wahrscheinlich . Ferner wurde beschlossen , bei Lieferun¬
gen über 1000 kg an Händler und Verbraucher eine Fracht¬
ausgleichsvergütung von 0 .50 Mark pro 100 kg ein¬
zuführen .

Neue Konzentration bei der Mannheimer Versicherungs-Ge-
sellschaft . Nach der kürzlichen Uebernahme der Continentalen
Versicherungsgesellschaft beabsichtigt die Mannheimer Ver¬
sicherungs - Gesellschaft ein weiteres Versicherungsnetz ihrer
Gruppe auf dem Fusionswege zu übernehmen . Dabei handelt
es sich um die 1920 gegründete Rhein und Mosel , All¬
gemeine Vers ' cherungs - A .-G . in Berlin , die das
deutsche Geschäft der Rhin et Moseüe in Straßburg weiter¬
geführt hatte . Das Kapital der Rhein und Mose ! beträgt 1 Mill .
Mark und ist mit 25 Prozent einbezahlt Die Hälfte des Kapi¬
tals war bisher schon im Besitz der Mannheimer Versicherung ,
während sich die andere Hälfte in den Händen des englischen
Rückversicherers der Rhin et Moselle befand . Der englische
Großaktionär stellt nunmehr seine Aktienhälfte an der Rhin et
Moselle der Mannheimer Versicherung zur Verfügung . Die
Fusion erfolgt ohne Kapitalaufwand . Dem sich ergebenden
Fusionsgewinn von 255000 Mark steht ein Verlust von 391 000
Mark gegenüber , so daß ein Saldofehlbetrag von 140 000 Mark
verbleibt , den die Mannheimer Versicherung zu tragen hat . Sie
bekommt aber dafür andererseits nach Ansicht der Beteiligten
ein erheblich aussichtsvolles Versicherungsgeschäft auf sich
übergeleitet .

Ein Tabak-Pool zur Preisstützung . Wie uns berichtet wird,
haben die Tabakpflanzer von Süd - Carolina , denen die
Erlöse von durchschnittlich 9H Doli , nicht genügen , einen Pool
für 15 Mill . lbs . gebildet . -

Eine Versicherungsgesellschaft zusammengebrochen. In der
Generalversammlung der Assekuranz - Union , Ham¬
burg machte der Vorsitzende der Assekuranz -Union Mittei¬
lung gemäß § 240 HGB ., daß mehr als die Hälfte des 9 Mill .
RM . (7 Mill . RM . eingezahlt ) betragenden Aktienkapitals ver¬
loren sei . Jetzt hat die Assekuranz -Union auch formell ihre
Zahlungen eingestellt und die Einleitung eines außer¬
gerichtlichen Vergleichsverfahrens mit den Gläubigern bean¬
tragt . Die Gesellschaft hat große Verluste im englischen Trans¬
portgeschäft erlitten . Infolgedessen ist der Versuch der Ver¬
schmelzung mit der Janus , Hamburger Vers . A .-G . gescheitert .

Zunahme der Zwangsversteigerungen in Baden. Die Zahl der
Zwangsversteigerungen von Grundbesitz hat in Baden in diesem
Jahr gegenüber dem Vorjahr stark zugenommen . Allein im
Freiburger Bezirk wurden in der Zeit vom 1. Januar bis 25.
September 120 Grundstücke gegen 97 Grundstücke im ganzen
Jahr 1929 zwangsversteigert . Hiervon entfielen 20 Versteigerun¬
gen auf ländlichen Besitz gegen 37 im ganzen Jahr 1929 und
100 Versteigerungen auf städtischen Grundbesitz gegen 60
Subhastationen im ganzen Jahre 1929. S . R .

Gegen niedrige Vergleichsquoten . Die Vereinigung des
Wollhandels in Leipzig wendet sich in einer Kundgebung
gegen das Ueberhandnehmen der Vergleichsangebote unter 50
Prozent . Sie erblickt darin einen Rückgang der Schuldner -
moral . Der Wollhandel werde deshalb in Zukunft alle Ver¬
gleichsangebote besonders eingehend überprüfen und solche
unter 50 Prozent ablehnen , insbesondere dann , wenn keine aus¬
reichenden Garantien für deren prompte Zahlung gegeben sind .
Sie wird nur in ganz besonders gelagerten Ausnahmefällen von
dieser grundsätzlichen Haltung abweichen .

Börsen
Berlin , 26. Sept . Die Börse eröffnete stimmungsmäßig zwar

noch etwas schwächer , die Kurse waren jedoch entgegen den
vormittags und vorbörslich vielfach gehegten Befürchtungen
ziemlich behauptet . Die vorliegenden Momente , wie der Rück¬
tritt der österreichischen Regierung , die Krawalle in Prag , die
noch nicht abgeschlossenen Finanzberatungen des Reichskabi¬
netts , der neue Versicherungsskandal bei der Hamburger Asse¬
kuranz -Union , der von der Reichsbahn bestätigte Rückgang im
Eisenbahnverkehr , die Kündigungen im Ruhrbergbau und der
Schluß der gestrigen Newyorker Börse , mußten heute hinter die
rein börsentechnischen Faktoren zurücktreten . Die Banken
zeigten nämlich für herauskommende Ultimoware Aufnahme -
neigung , wahrscheinlich , um die Differenzen für Liquidation
nicht noch größer werden zu lassen - Außerdem sollen vom
Auslande einige limitierte Kauforders vorgelegen haben , in Far¬
ben und Siemens bestand angeblich englisches und amerikani¬
sches Interesse . Die Veränderungen gingen nur selten über
1 Prozent hinaus ; Schubert & Salzer , Dtsch . Atlanten , Svenska ,
Gesfürel und Harpener verloren bis zu 2K Prozent , Lahmeyer
büßten 4 Prozent ein , während nur Siemens durch einen 354-
prozentigen Gewinn auffielen . In Otavi hielt das Angebot in¬
folge der sinkenden Kupferpreise an . Schiffahrtswerte litten
gleichfalls unter Abgaben , während die Exekutionen am Sprit¬
markt nachgelassen haben .

Im Verlaine setzten sich teilweise weitere kleine Befesti¬
gungen durch Spritwerte , TBemberg ,

'Feldmühle und Dtsch . Li¬
noleum gewannen 1 Mi—2K Prozent , HötelHetfieb wurden ver¬
spätet plus 3 Prozent festgesetzt . Die Absage des für Sonn¬
tag in Potsdam geplanten nationalsozialistischen Aufmarsches
wegen der gespannten innerpolitischen Lage löste Befriedigung
aus , da man aus der Begründung das Bestreben der Parteilei¬
tung der NSDAP ersehen wollte . Unruhen zu vermeiden .

Später wurde die Kursgestaltung bei stagnierendem Geschäft
wieder unregelmäßig . Anleihen behauptet , von Ausländern
Mexikaner bis zu H Prozent fester . Pfandbriefe teilweise auf
Interventionen gehalten , vielfach bis zu K Prozent schwächer ,
Reichsschuldbuchforderongen weiter nachgebend . Devisen ge¬
gen Mark im allgemeinen etwas fester , Buenos schwach . Mo¬
natsgeld 5—6 Prozent , vereinzelt 4 % Prozent , Warenwechsel
4% Prozent .

Frankfurt a . M .. 26 . Sept . An der Abendbörse setzte sich
eine etwas freundlichere Stimmung durch , da der reibungslose
Verlauf der Liquidation befriedigte . Unter Berücksichtigung
des Reports waren die Kurs .e meist gut behauptet . Far¬
ben , Schuckert und Siemens konnten leicht anziehen . Waldhof
waren dagegen angeboten und etwas schwächer Die Geschäfts¬
tätigkeit blieb jedoch im allgemeinen gering . Altbesitzanleihen
konnten sich etwas befestigen . Der französische Franken
notierte 16,486.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 26 . Sept . Weizen , märk . 224

bis 226 . Sept . 240—238 50, Okt . 242—241 . Dez . 256—255 . März
267 .50—267 , Roggen , märk . 152—154. Sept 171 —169, Okt . 171 .50
bis 169, Dez . 185—183.50 . März 197—196.25 Braugerste 200—220,
Ind .- und Futterarerste 175—188 , Hafer , märk . 150—160. Sept .
155—157. Okt . 155, Dez . 166 50—166 , März 180. Weizenmehl
26 75—35. Rogeenmphl 22 75—26.25 . Weizenkleie 7 .75—8,25,
Rogerenkleie 7 .50—7 .75, Viktoriaerbsen 30—34 Futtererb ' en 19
bis 21 . Peluschken 20—21 , Ackerböhnen 17—18 . Wicken 20^ 23,
Rapskuchen 9 8—10,2, Leinkuchen 17,3—17,6, Soyaextractions -
schrot 13.9—14 .7.

Berliner Metallbörse vom 26. Sept . Elektrolytkupfer 100 75,
Raffinadekupfer , loco 91—93 . Standardkupfer loco 90,50—95 50 ,
Standard -Blei per Sept . 34—35 . Original Hütten -Aluminium IUI ,
desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194. Banka - Straits - , Austral -
zinn in Verkäuferswahl 137 . Reinnickel 350 Antimon - Regulus
53—56 , Silber in Barren ca . 1000 fein per kg 50—52 , Gold Frei¬
verkehr per 10 Gramm 28—28,20, Platin Freiverkehr per
1 Gramm 3—5.

Gau Mittelbaden

Amtlich
Schiedsrichter - Ortsgruppe Karlsruhe und Umgebung .

Am Samstag , den 27 . September >920 , abends K8 Uhr , findet im
„Beiertheimer Hof " in Beiertheim die nächste Schiedsrichter - versamm »

lunz für Fußball statt . Erscheinen ist Notwendigkeit und Pflicht .
Alle Schiedsrichter der (Ortsgruppe werden erwartet , wer fehlt wird
bestraft .

vie Gauleitung . v «r Srtsgruppenvorsteher .

Berbandsspiele in Fußball sind in vollem Gange . Jeden Sonn -

tag gibt es Ueberraschungen gerade genug . In allen Klagen
und Bezirken herrscht reges Leben und Treiben auf den Sp » l-

feldern . Die Würfel fallen auffallend sehr verschieden . Hoffen
wir . daß alle Spiele in Ordnung verlaufen .

Wirtschaftsschau
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Brief aus der Rest
Sehr geehrder Herr Lokalredakdeer !

Dtser LavdeStheater hat sei ' Tembel Widder usfgmacht.Bon auße hat stch nix g'äirdert, awwer innedrinn . Im sogenannte
.parterre " finn nämlich die ganze .Loge " rausg '

schmisse worre.GoU sei Dank, daß die Affekäsich v'rscbwunde sinn'. Eigentlichfian 's fcho'
meh ' „Giraffekäfich" gwest . Was henn die mich g är-

gert, wann ich als hinnedrinii g
'hoggi bin ! Nach de' Vorschtcl -lunge isch mei ' Hals als viel länger gwest, als wo ich von deHeimfortgange bin ; so Hab ich-en als schtregge mietze, damit daß ich'was g

'
seh '

Hab. lln wann die Leui , wo vorne g
'hoggi sinn , fei '

fo* it lange Hals ghat henn, datz-er e' Paarmol um d' ^-äule rum -
glangt hat, nord henn die a nix gseh'. Drum sinn als a seileSeut , ohne Hals , bei dernte, wo de' Bauch un ' de' Kopf in ei'm
Schtick isch so arg unruhich gwest ; die sinn «ls uff ihre Drehschtühlschtändich Karussell g 'fahre. Do isch z . B . als so e' alde Abon¬nentin gsesse, die hat als de ' reinscht Drehwurm kriegt ; sie hathalt einfach nix g 'seh '

, obwohl datzt - se als en Zwigger mit-emeDeichsel anhänge ghat hat. Awwer trotzdem hatse so arg g
'jam-mert , wo-se gheert hat. daß d' Parterreloge rausg 'riffe werre solle.Zu ihre Nachbarin hatse emol gsagt, sagt-se : „Denken sie , schonvierzig Jahre sind wir im Abonnement, und nun , da man sich sosehr verwachsen fühlt mit dem Platze, nun muß man ihn verlieren— wir haben anfangs fürchterliche Zustände in Deutschland, nichtwahr ? " So was ! Kei ' Wunner henn d ' Nationalsozialischte soviel Schtimme kriegt ! Awwer sei's wie 's will , sie hat m'r doch e '

bifole leid gedu . Denn sie isch mit ihrem Blatz halt doch scho
' soarg v 'rwachse gwest, daßtse als net emol während de ' Pause uff-gschtanne isch von ihrem Schtuhl. Nach so

're lange Zeit von vier -
zich Johr , do kennt m 'r jo sogar ang 'wachse sein , net bloß ver-
wachse. _ Eigentlich g'heert der « chtuhl setz

'
, nachdem daß -er ab-gebaut isch» ins Landesmuseum ; un ' nord g'heert e ' Marmordäfeledran :

Auf diesem Stuhl saß als Jungfrau , Frau und Großmuttereine treue Wonnentin ununterbrochen von 1830 bis 1930. Odderdielleicht a mit-eme scheene Versle, ung'fähr so :
Auf diesem Stuhle , ach herrsch.Saß in Mietabteilung B,
Kunstbegeistert und entzückt
Und der bösen Well entrückt ,Teils betrübt, teils froh gestimm . ,Je nachdem man 'was gemimt.'ne Abonnentin vier Jahrzehnt ;Manchmal hat sie auch gegähnt.So hatt ' der Stuhl denn seinen ZweckGut erfüllt ; nun mußt ' er weg !

So isch
'S halt : d'r Mensch isch e' G 'wohnheitsdier. Ich machdie greescht Wett, daß bete Abonnentin — 's isch e' ehrioürdicheNatron gwest — mit-em Schtuhl a die ganz Fraid am Theater

v'rlore gange isch. Awwer. liewe Zeit , Fortschritt muß hilt sein ,un' 's wird niemand beschtreite wolle, daß-es setz
' usfem Zchberr -

sitz viel scheener isch. Scho '
deswegc , weil d'

.Lolzllass " v'r -
schwunde isch ; dr ganz Tchberrsitz isch setz

'
gebolschtcrt . Jetz'

braucht m 'r wenigschten » kei' Hiehneraugepflaschter meh '
, un '

«chreisel wird m 'r a keine ineh' kriege .
Je <' wolle m 'r bloß boffe , daß a mehnder Leut ins Theater

gehn , als wie bisher. An d 'r neediche Reklame hat's diesmol'S ? he<7ter net fehle glaßt . Sogar 's ganz Solopersonal , die
beschte Solokräfte — wenigschtens die scheenschte — henn en Wan-
dergewerbeschein in d ' Hand drigg! kriegt zum Hausiere mitAbonnements. Uff ganz Karlsruhe ' stnn -se losglaßt worre. Mei'
Freind, d 'r Dr . Diftler , der hätt gern ghat, daßt-se sogar im
Koscktiim komme wäre . Ich hätt des , offegschtaune , a for besser
g 'halte. Die Kinschtler hätte jo bei dere Glegeheit glei ' for ihrKunscht Reklame mache kennt , nord wäre die Gschicht net bloße '

richtige Kunschtreklame gwest , sondern a glei' e ' seine Reklame -
kunscht. Do hätt mancher alde Kinschtler Widder als „Hof " -
Opernsänger sei ' Abonnentesammlung betädiche kennt . Den
ischbatz, wann bei uns im Hof an -eme scheene Dag d'r „D o nJuan " erschiene wär un ' an die Häuser nusfgsunge hätt :

Reich mir die Hand mein Leben ,Komm' werde Abonnent!
Kannst du noch widerstreben?
Hast du kein Geld am End ? !

Tdder wann d'r Zar Peter I . ufftaucht wär un' sei' Arieaus „Zar und Zimmermann " gschmettert hätt :
Sonst spielt ich mit Szepter
Und Krone und Stern ;Das Schwert, schon als Kind, ach .
Ich schwang es so gern.
Nun steh '

ich hier unten ,
.such ' Mieter auf Platz ;
Erbarmt euch , ihr Leute.
Sonst fing ich für d ' Katz !

Un ' wann amend gar d'r Lohengrin komme wär un ' unsfor e ' Abonnement begeischtert hätt :
In dieser Stadt , erreichbar euern Schritten,Da liegt ein Platz, als Schloßplatz euch bekannt;Ein lichter Tempel stehet dort inmitten ,
■ca kostbar als auf Erden nichts bekannt.
Drinn eine Kass ' auf der kein Segen,Wird dort als höchstes Heiligtum bewacht .
Ich bitt ' ihr Freunde , lasset euch bewegen .Und abonniert ! Sonst find wir bald verkracht !

Ich bin iwwerzeugt, daß so en Heldetenor mmitfu-; 5erz als
Abonnent erobere dät.

Nock? cn annerer Vorschlags Wie mär 's . wann sich vor jedereBorschtellung die Mitwirkende im Koschtüm un ' mit -cm Orchesteruffem . . iei'baifon im Publikum zeige däte? D 'r Herr Siegis-seer keuni debei als Impresario ufftredde:
Tannhäuser und der Sängerkrieg auf der Wartburg !
In vollständig neuer grandioser Aufmachung!

Noch nie dagewesen ?
Treten Sie ein, meine Herrschaften, treten Sie ein !Wem es nicht gefällt, bekommt sein Entree wieder !

Allee, allee — Kassee, Kaffee !
Der Tannhäuser geht hinein, und die Vorstellung beginnt!Also ich glaab, daß bei 're gude Reklame noch viel z

' erreichewär , un ' wann 's Theater a noch mei '
Vorschläg in mei 'm Briefvom 1ö. Juli befolgt, nord wird's an nix meh ' fehle ; heechschtensam Publikum . Uff alle Fäll miesse mir unser Theater halte.

Jede Wirtschaft un ' jedes Theater mieffe ihre gute Schlamm-
gäfcht hawwe, sonsch isch

'S bruch . M 'r kann jo jetz ' uff alle Arteins Theater komme , net bloß mit Freikarte . Wer jede Wochan-eme b ' schtimmte Dag nei ' will, der dut sich am beschte „abon-nementiere"
, zahlbar in 24 Monatsrate ; un ' wann einer jedenDag in de '
Woch nei' will oder wann e ' Familie mit frnf Doch-dere während d 'r Woch abwechsle will, nord kannfe sich uff siwweBlätz abonnementiere . Wer awwer bloß einmal odder zweimalim Monat ins Theater will, der meldt sich bei d 'r Theater -

gemeinde an . Do kriegt m 'r allsort gude Blätz ; sogar als beidie Abonnente, also bei die bessere Leut, awwer norr im Schberr-
fitz un im erschte Rang . Norr einmal im Johr muß m 'r in de '
zweit Rang nusf, wo unnerm alde Großherzog die „gut fituiertenBürger "

gsesse sinn . Daß m 'r bei d'r Theatergemeinde de ' Blatzselwer ziehe därf, wie e' Los, des g 'fallt m'r b 'sonders gut ; m 'rdarf bloß kei " dabbiche Pfote hawwe. Un ' wann e ' Eh 'pärle
glicklich mitnanner g 'heirat isch, nord kann's sogar zwei Blätznewwenanner hawwe . So isch 's a, wann e ' Döchderle e ' Freindinhat odder so was Aehnlichs . Un' wann emol jemand „dringendverhindert" isch, wie 's als am Monatsend vorkommt , nord därfm'rs bloß sage. Also wie gsagt, bei d 'r Theatergemeinde kammeralles hawwe , bloß kei ' Geld . „Näheres in der Geschäftsstelle ! " —
Jwwrigens hat m'r bei d'r Theatergemeinde noch en annerer Vor-teil : m 'r sitzt jedesmal uffe-me annere Blatz . Des isch a waswert, wammer net allsort newwe die gleiche Leut sitze muß ; dennwammer 's ganz Johr durch norr allfort nix als wie KölnischWasser , odder Maiglöckle odder Lawendel odder Knoblauch in d '
Nas kriegt , nord muß m 'r jo mit d 'r Zeit in en ganz einseidicheGeruch neikomme!

„Darum trete der Theatergemeinde bei !"
Viel Grieß !

Ihne Ihr ergewenschie ^
*

Euschtachius Dintenmülle r .
Angschrellter in gshowener Schtellung.

Sonntags ■ Ausflug
nach Ettlingen
Qaithauf zum Ritter

neuer süsser wer - neuer
süsser P.ä zer — la ZMKucnen
uorzOgi .KQctielasctirernupPrintz -Bter

.V Der neue Inhaber :
Wilh . Hemmerle .

Brennholz
frei Keller geliefert

Anfeuerholz A CA
fein gespalten . . Ztr . Mk.
Harthelz « CA
otenfertig gespalten . Ztr . Mk .
am Lager abgeholt pro 2tr . 30 Pfg . billigerliefert die

G . m. b . PL
Telefon 542 , Durlacher Allee 58

Preis - Abschlag !
B . | | n . « irAl #>niaiiA « mit Federkante von
setKnaiseiongues ? » . . „ 5 . . »« «.

N2ir ve^stelldarera ^ opüeei
UlilSClOligUSS o 32 .- bis 68 .' Mk
HL.. . moderne Formen, beste AusführungUIWanS von aar so . , bis 136 . - Mk .
OMkan in großer Auswahl . Tel . 4419

Ä , R . Köhler . SchllTzensir . 25

Für den

Rosenkranzmonat
empfehlen

kill. Kuheuchöre :
&*rntr , Ott » 2L, op . »? . Alarienlied,

4stimmiz, Text aus „Rosenkranz "
von Hammer .
Part . Ml . —.50 ; Stimmt 2RL —.20.

Fr «?, <L , h «br« Friedentkönigin,
oder 2stimmiges Cbotlieb.

Part . SM. — .30; Stimme Ml . —.10 .
IDafmet, Ar « Maria , 12 einfache

Muttergotteslieder für zwei Sinz ,
stimmen mit Orgel oder Sopran,
Alt, Tenor und Baß ohne Ärzel .
Part . Mk. 1.80: Stimme MI. — .50.

Weitzel, wilh .. Zwei leicht« Marien -
lieber , Mmmiger Frauen, oder
Rnabenchor mit Grzel oder har »
monium.
Part . SRi. —.SO; Stimme Mt. —.15.

Zitgler , Theo. op. Zii, hier knie ich,
Vtaiitt , vor deinem Bild, Solo»
li«d für Sopranstimme oder für
Sstimmig«n Frausnchor, mit Drgel
»der Klavierbegleitung.
Part . Sit. —.80 ; Stimm« SW. —.25.

vadeula in Karlsruhe
SL.®. für Verlag und Druckerei.

Das Fundbüro der
Reichsbahildireltton

Karlsruhe versteigert- rn 29. 9.. 2. und Z.10. Z0„ jeweils 8 undIi lldr beginnend , im
Versteigerungsraum

KarlSruhe »Hbf . ( Ein >
ganz Maxaubf .) Sffent^
lich gegen Barzahlungdie Fundsachen vom 2 .
Viertelj . Z0„ nicht abge»
holte ! Hand - u . Rejle>
gepäck . sowie unan -
brillgliche Frachtgüter ,darunter Herren - und .
Darnenschmuck, Uhren ,
1 Füllfederhalter mit
Goldhülle . Augen - und
Ferngläser , Damen -
velze , Herrenfahrräder ,
Schneeschuhe, 1 Jazz >
trommel , Spielsachen .

Die besonders aenann ^
ien Gegenstände wer -
den cm 29. 9 von 10
Uhr an ausgeboten .

KalhoitiSer
Miinuerverem

Karlsruhe-Lststadt

Zodes-Auzeigp .
Unser langjähriges

Mitglied , Herr

Ferdinand
Fränznick

Sicichsbahnschaffner
a. T.

ist im Herr » entschla
seil. Die Stele des
Heimpeoannenen emv-
feölei : wir dem from¬
men Gebet unserer
Mitglieder .

TrauerhauS :
Englerftrak « 5.

Beerdigung heute
Samstag , 27. Septem¬
ber um 1,30 llhr .

Karlsruhe , 26. 9. 30.
Der So . ftoitb.

Sache Stelle als

Stütze
Bin 27 Jahre all . lann
lochen, backen u. ein -
machen: im Nähen be-
wandert . Erfahrung in
Kinder - und Kranken -
pflege. Angeb u. 5128
an die Geschäftsstelle.

1 oder 2 leere oder
möbl. Z mmer

in gMem Hause »» »er-
miete». . ElÄItr. Licht .
Strabenbahuhaltestelle .Evtl . Küchenbeniivung .

Angebote unter 5127
an die Geschäftsstelle.

Gelegenheitskauf
SWWMl
Wege« veiratsiulf -

lösmrg neues Eiche»-
ichlafzi-uner billig mverlasse».
Gerwigstr . 40, 1. StBt

8tt

1000 Mk.
für Bau - od. Geschäfts ,
zwecke. Barikablosunp
usw. zu mäßigem Zins "iRur reelle , cinfte An.
fragen unter Nr . 512»
an die Geschäftsstelleerbeten .

Brälat Nr. Mol » SchM '
ö Werke

die in unserem Verlag erschienen sind:

LusendbüMes :
Seppele. EineAndheilsgekchichke vom jungen Waldbauer auf der

Bei Vater und Mutter.
Mit Spezel und Spiel,

vom llind zum Anaben.
3. Allflage — mu 2« Bilder » , in ®e-
lcheulband gebunden RM . 3. —

Sadenerhöh'
zum Abiturienten

in Satzbach .
Erinnerungen eines AUIasbacherS.». verm . Auflage ml » 12 Bildern . Vt» elchenlbaud gebunden RM . 2 .50.

SoZSSbüchev :
Aus jenen Zeilen

Ztltgewäbe gelchlchlllche Erinnerungenaus der Erzdiözele Frelbutg . für das
latholtlche Voll erzählt
Mu 13 Kildeill . m (Selchenkband ge-
bunden RM . Z.40 .

Ein VerMmemnlcht auf ein
Wchofsgrab

Erzählungen aus dem Leben BischofsWilhelm Smanuel von K e I t e l e r .dem latholiichen Voll dargeboten
Mit 7 Bildern , in Gefchenlband gebun -
den RM . 2-80.

Theodor Walker
Ein Lebensbild des badischen gentrums -
führerS . — Kartonniert RM . 1.—.

Ludwig Narbe
Ein Lebensbild eines badischeu Bolls -
mannes
Mit S Bildern , larto ». RM . 1.—.

Friedrich hug der Lampe vom Boden,
see.
Eine LedenSMzze für nnfere Tage.
MU S BUderii . larton . RM . 2.—.

» pmmt SchvMe « :
Das Volk hak uuu das Work I Las Zentrum einst und jetzt

Wahlrecht und WahIauSNcht nach dem
letzten badischen Wohlgeletz (1929 ) .
Broschiert RM . 1.50.

Eine poimiche Rede , gehalten in Lud-
wigShasen a. Rh. 1SZS. — RM. —JO .

Ferner erscheint zurzeit in unserem St . Ronrads -Blatt , dem Familien»blatt für die Erzdiözese Freiburg, die Rriegserinnerungen des h . q . Prälatals Feldgeistlicher unter dem Titel :
Ew Fsiedenswevk im VSKevvinse «

3m gerbst dieses Jahres wird ein weiteres wer ! ausder Feder des tj. £j. parteichefs in unserem Verlag erscheinen unter demTitel :

SpevvseseÄ «nd Svevvlwgslos
ein Ausschnitt aus dem badischen Kulturkampf, für das voll dargestellt.

Wir empfehlen unseren Parteifreunden vorstehende Bücher und Schriften
ganz besonders zur Anschaffung.

Sadeuia im Karlsruhe
A.-S . für Verlag and Druckerei

KeriedUiode nnd
außergerichtliche
Vertretung bei den Finanzämtern !
F. Ul. WQPIIBP BucRSBChversiaDiiigei
Kaisirstraüe 239 (gegenüberdem Notariat)

Telefon 4767 .

Stühlingen
soaiictier sciiimarzwaifl 50°- 6

M
00 m 1

Angenehmer Sommerauienihalt. Herr¬
liche Ausflüge in die Umgebung (wild - jromantische Wutachschlucht ) und in
die Schweiz . — Eleklr. Straßenbahnjnach Schaffhausen (Rheiniall '. j
ProspekteKostenlos vom UerKetirsuerein

» Butter
Radolfzeller markenttutter iträ
größte Moikerei erstklassig und preiswert in
Mengen von 9» 30 und 50 Pid , in l/t - und

V«- Pfd .-Stücken , sowie in Tonnen .
Oberbad.Milchzentralgenossenschaft

e. 0 . m . b. Radolfzell.

■ II

Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

bezieht man gut und billig
bei der

Badenia A.- G.
Karlsruhe , Steinstr . 17 -21

Ausstellung
Die Hauswirtschaft

veranstaltet vom Karlsruher HaastraaeRbam!
Städt . Ausstellungsballe Karlsruhe

Vom 27 . September bis 5 . Oktober 1930
Erwachsene 50 PfennigErwerbslose u . Kinder 30 „

Jeder Besucher erhält eine Tasse Kaffee oder Teeoder Kakao oder 1 Glas Milch oder Schlagsahneoder 2 Käsebrote

Kl. Slulziiiigei
noch inie neu , sehr
gute Marke , wird mit
voller Garantie äug .
billig abgegeben .

Heinrich Mller
Klavierbauer ,

Tchützcnstraste 8.

ihreFederbetten
werden wieder laicht und luftig in der

Bettfedern - Reinigung
mit Kraftbetrieb . BestesVerfahren . F reier
Transport . Billige Preise . Telephon 2158
Nur Karlstr . 20 . P . Perschmaitn

Hildegard Knopf
staatl . gepr. Lehrerin
für Klavier erteil)

erstklassigen

Klavier -
Unterricht
MaxaustraBe 30.

EISD- Betten
<stahl " »"'*>PoUL. St&tü-
Mtr -Änderb ^Chatari, «J
ied« . Toilmhlg.
eiaenmöbelfabrikSuhLTh

Berufskleidung
beste Qualitäten ,
eigene Anfertigung .

Monteur-Anzüge
M . iz .» 11.50 9.50 7.50

Serufsmäntel
M. 8.50 6.- 4L0 3-60

tämuosi
M . 12.50 10.50 9.- 4.90

Knickerbocker
m. » .50 hjso 8.75 7 .90

Sommerhosen
usw . in allen Preislagen

finden Sie bei

Ludwig E. Kotin

Schützenstr. 36
Der Weg

lohnt sich !

Sommersprossen
beseitig ! unter Garantie schnellstens
das bekannte

Früchts Schwanenweiß
Bf 1 .75 u. 3 .50 Hl

Zu haben :
Drogerie Carl Roth . Herrenstra&e 26/28
Salon C. Berger. Ritterstra6e 6.
Drogerie Vetter. Zirkel 15 .

Pi « deutsche

Continental
Pult-Saldier -Haschiße

(Erzeugnis der Wanderer-Werke A.-G .
Schönau bei Cnemritz)

addiert und subtrahiert auch
unter Null,

ttauptvertrieb :
ALBERT BEIERLEIN

Karlsruhe i. B.
Moltkestraße 17 u Fernruf 3650
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ZumAbschied
Nach 33 Jahren scheiden wir von
der Bahnhofwirtschaft Herbe ,
schmerzliche und unerwartete To¬
desfälle zwingen uns, den uns so
lieb gewordenen Wirkungskreis
auf 1 . Oktober zu verlassen .
Vor unserem Weggang möchten
wir nicht vei säumen, allen unseren
lieben Gästen,insbesondere denen
aus Karlsruhe, für die erwiesene
Anhänglichkeit herzlichen Dank
und Lebewohl zu sagen .

Karlsruhe, am 27 . September 1930 .

Karl Sfelzer - Erben .

MÖBEL
8MM « Ozzz ..

bestehend aus Büfett , 180 cm , Kredenz ,
Tisch und 4 Lederstühle

$cnlaizimm8r£ : R3o
mit Zebran © voll ««arbeitet WWW «

echt
Eiche

xu Mk .
mit Zebrnn © voll ftarbeitet
bestehend au» dreitüfigem Garderobe¬
schrank , iSccm mit Innen »piegel , 2 Bett¬
stellen , 2 Nachtschränkchen , Wasch¬
kommode mit Spiegelaufsatz u . weißen
Matmorplatten

!

naturlackiert , be¬
stehend aus Büfett ,
Tisch mit Linoleum u .
2 Stühlen zu Mk .

Karl Thome & Co.
Möbelhaus

Karlsruhe , Herrenstr . 23
gegenüber der Reichsbank

Auf Wunich Zahlungserleichterung .
Im Ratenkaufabkammen .

iiimuivi,

Küclte 155 .-

ruchleiden !
auch schwerste Fälle werden
er i olgreich behandelt bei

Wörvtar, Kiefnert & Co., Karlsruh« ÜB
Anfertigung in eig . VVerkstätte . Wald Str .

B

Für den
Rosenkwwmoml

empfehlen wir :

Aosenkranz-GebeiszeNel
l Bogen mit lS Blättchen Mk . —

Ivo Bogen IM . J2 .—.

Verzeichnis der Wgliever des
Vereins vom leüenoigen Hofenfronj
l Blatt Mk . —.07; Ivo Bl . Mk. 6.30.

Domxräbendar Carl Fischer :

M Maria zur hl. Kommümon
Her freudenreiche Rosenkranz

in Erwägungen .
10. Tausend . Geheftet Mk. —.30.

. . . Fürwahr , bai Bllchlein ist sehr gut.
es erweitert den GeftchtSlretS in der Gna >
denstunde , bringt den Rosenkranz noch
mehr , und zwar in Verbindung mit der
hl . Eucharistie zur Geltung . (Rosenhain . )

Der glorreiche Roseulrauz
a s Vorberel uug avZ die heilige

Kcmmuuiou
5 . Jaulend . « eüfftet M». —.20.

. . . ES ist ein finniger Gedanle , die Ge-
heimnisse deS glorreichen Rosenkranzes alS
Anregungen zu einer frommen heiligen
Kommunion zu benutzen . (Th. M .)

Mit Zelvs aus Solstalha
Der schmerzhafte Rosenkranz
als Rommunionvorbereitung .

S. Tausend . Geheftet SKI —.30.
. . . Herzerhebend « und willenZbezwin -

gend« Erwägungen , die gug um Zug die
Passion des Herrn schildern und die Be>
Ziehung der Aehnlichkeit zur hl. Kommu -
nion herstellen . Jedem Gesetzchen sind d^ei
Erwägungen im Umsang von drei Seiten
gewidmet . ( Herz Jesu -Sendbote Innsbruck
1D2S. H . 4.)

Vadeuia in Karlsruhe
A .-G. für Verlag und Druckerei.

Vsnien -
loa

vollständig geiuchloS
wtet lof unt . «w - mif
Uu»eztes ..Vern ..Ans«ali

F. Hfillstern
Herrenstr . 6 . Tel . 5791
Man achte genau aus
»iame , um Verwechslung
von Nachahmungen zu

vermeiden

« cid für
I. u. II. Hypotheken
• ufwertungs -

Hypotheken
Restzieler
zu vergeben .
Jose »«, Liebmau »,

Bankgeschäft ,
Karlsruhe t. A.

Telefon 75 u . 76,« allerstraSe 221 .

Gutmöl ., helzb.

Zimmer
ist an ruhigen Mieter
sofort oder später zuver <
mieten . Waldhornstr . M

IV . St .. bei Köhl

5 Abteilungen
bringen sehr billige Angebote

Damen -Strümpfe
Reine Wolle 2.45
Kunstseide JÄ 'SÄSi 4 ?- * 1 .95
Seidenflor ganz feinmaschig , mit 4fach . Sohle 1,75

Damen-Handschuhe
Imit. Leder in allen Modefarben 1.20
Feine Lederimitation 1 .70
Waschleder besonders vorteilhaft . . . . 2 * 50

Trikotagen
Schlupfhose ° °"d -.90

Schlupfhose LTÄ k: .T . 1.75
Prinzeßrock angeschnitteneAchsel 2.90

Corsetts
Hüfthalter "°d 1.50
Strumpfbandgürtel
Büstenhalter .95

aus Damassee mit

Wäsche
Dam ..NachthemdSÄwiir .Sf 2 .30
Damenhemd ISS '"

:-. .95
KOpfkiSSen Z Zelti « , im Stoff festoniert . . " . 95

BURCHARD

Wir empfehlen
holl . Vollheringe stück 12 <?

fste . Geleeheringe
Bismarckheringe
und Rollmops

in Literdosen und offen

portug . ölsardinen in Dosen
zu 30 # 55 # 70 # und 1 „-

feinst , saftig .
Allg. Emmentalerkäse

14 Pfd . 43 #

Camembert
Emmentaler ohne Rinde

DessertkSse , Butterkäse ,
Alpenrahmkäse
eenten Miinsterkäse

1 / 4 Pfd . 43 #

Edamer 3o°/0 ig . r/4 Pfd. 25 #
echte bayr . BierWUrSt

Delikateffleberwurft
erstklassige

Salami- u . Cervelatwurst
Frischwurst in allen Sorten.
Abgabe nur an Mitglieder .

Das Bankhaus

Veit L . Homburger
< ari«tr. n . Karlsruhe K' r" tr "

falfifnn' Orttverkehr ZZ, 34. «391 «382. 4393
iSIClUII . F»' nverkenr 4394. 4395 . 4396 , 4397

bearrgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte .

Einen bedeutenden Vorteil bietet Ihnen der

Pfalz-Wein -Verkauf
MT nur Adlerstraße 38

en da'n Meine Spezialschlager : en g,os

Neuer Rotwein _ _ Neuer SO " er
p . Ltr . "«33

Rotwein , sehr mild » » -.65

Achtung !
Wer braucht noch billiges

Brennholz
Wir liefern » och bis • t . Oktober ju Sommer ,

preisen . Buchen nnb Tannen gemischt, ofenfertig ,
gnt trocken, pro Zentner L80 Wl . BündeU otj
30 Bündel 5,— Mk . alles frei Keller Karlsruhe
und Umgebung . Kohlen und Briketts billig

Schorpp & Co., Holzhandluvg
Durmersheim in Ladeo.

weiß p . Ltr. *. 55
Frankweiler weiRp Ltr . . .60
Edenkobener „ . . . .70
St . Mirtiner > . . . 80
Dledesfclder „ „ „ -.90

Diirkheimer Feuerierg
rot . . . . . x l .tr . *. 80

Ungsleiner Rotwein Hambacher SchloBberg
sehr lieblich . . p Ltr . | p . Ltr . —

i von 5 Liter an frei Haus . .
Besichtigen Sie mein Lager u. probieren Sie ohne Kaufzwang .

Ludwig Stieß .

Frachtbriefe s? V<ldemiiA .-G

Hausftanduhren
kaust man am besten da,
wo sie hergestellt werden ,
Schwenningen , die größte
Uhrenstadt der Welt , die-
tet Ihnen Gelegenheit ,
direkt vom kzerstellungz-
ort zu kaufen.

wir gewähren Ihnen :
10 Jahre schristl. Garantie ,
Lieferung : Franko Haus ,
Jede Uhr wird jährlich

einmal durch unseren
Lachmann kostenlos
nachgeprüft ,

Angenehme Teilzahlung .

Ueberzeugen Sie sich bitte
selbst und verlangen Sie beute noch per
Postkarte die kostenlose Zusendung un -
seres Uatalogs .

Hausuhren. I: it.: Scnuiennincena . il.
( Schwarzwald ) , Alleenstraß « ? ?.

Nur noch
wenige Tage I

Der beste Rheinfilm ,
""

der je gezeigt wurde :

Rheinlandmädel
Ein reizender Film vom Rhein , vom Wein , von
jungen Leuten und junger Liebe , mit den
herrlichen , wundervollen Rheinlandschaften .

In den Hauptrollen :
Gret. Berndt / Lude Englisch

Werner Fuetterer
Jugendliche haben

Zutritt

Sonntag , den 28 . September , von 11 - 12 '/ « Uhr :

Frühkonzert
der Städt . Schülerkapelle (kein Musikzuschlag ),

Von 16 - 18 /. Uhr :

Nachmittagskonzert
Von 20 - 22 ' / , Uhr :

Abendkonzert
Die beiden letzteren Konzerte werden von der

Badischen Polizeikapelle gespielt .

Ladisches
SamStag , 27. St » t. 1930
* C 2 TH..Gcm . 601- 700

Znm erstenmal :

MMzeWi.
Oet WWll

Lustspiel von Engel und
Grllnwald .

Siegle : v. b. Trenck.
Mtlwirkende : Ermarlh ,
Frauendorler , Genter ,
Jank . Nvdoff , Rade ,
mocher, Guß . Hebeifen ,

Seiling , Gemmecke,
Graf , Herz , Höcker,

Kloeble , Kubne . Mehnsr ,
Muller , Prüter , Grimm ,
H. Kienscherf , Lmher ,

H . Müller , Seibert .
Anfang *0 Uhr.

Ende nach 22 Uhr .
Preise A <0.70- 5.00 Mk.)

Coiosseom
Heute 8 Wir

Das Welt-
attraktions-

Programm .

Verwaltung
pünktlich u. exakt, über¬
nimmt erf . Fachmann .
Offert , erb . u. Nr . 4M"
an i> Geschäfts >elle des
Bad . Beobachters .

Im und

Mathematik
erteilt Unterricht und
Nachhilfe <- Mark
Stunde ) .

Beutler ,
Bismarctstraße zz» III .

PhSnix -Stadion
( nniilan den 28. Scptbr . i «30
aonniag , nachmittag * ä .3CUhr.

Verbandsspiel

Villingen

Aute >Anfalirt gestattet .

Tanzinstitut Allegri
Frlefrlchsplatz S
Telefon Nr. 5464

Sprechzeiten 11—l/a* Uhr
nachmittag « 5—t/a7 Uhr
Sonntags . . xi —i Uhr

Beginn neuer Kurse für Anfänger
und Fortgeschrittene

Pas erste Institut am Platze .

DarmstädterHof
Karlsrahe — Erbaut 1732

das bekannt gute und bürgerüche

Speise -Resiaurant
Gemütlich * Wein » and frierst üben

Badische Qnalitäts -weine s

KUpgerDuscn -oeien u . -Herde
Küpperhuscn

steis neueste Ausfüh¬
rungen . Monatl Katen
von 5.— Mk. an . Be-
amte .ioank angeschl .
GaswerKsbedinsungen .
FacngemaUe Auistellg

Eigene Reparatur -
WerKstatte .

Kan Fr. A !ex .sriütier
Karlsruhe ,

Telefon 1384 Amalienstr . 7 Gegr . 1890
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